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eit dem die Geſchichte noch lebender

Gelehrten unter dem Titel Das
Neue Gelehrte Europa, das
Licht geſehen haben, bin ich ein beſtan

diger Mitarheiter des ſeligen Herrn Rectors

Strodtmann an dieſem Werke geweſen.

Jch gerieth dazn, da ich zuvor wohl an nichts

weniger gedacht hatte, durch eine beſondere

Figung, welche ich meinen Leſern nicht ver—

hehlen wollte, wenn ich denken konnte, daß

ſie neugierig waren ſolche zu wiſſen. Doch
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Vorrede.
gegenwartig habe ich nur dieß einzige in An—

ſehung der vorhergehenden acht Theile zu

melden, daß ich namlich meine geehrten Le—

ſer erſuche, nicht alle Geſchichte auslandiſcher

Gelehrten, noch alles, was von ihnen und

ihren Schriften angemerket ſtehet, auf meine

Rechnung zu ſetzen. Jch hatte meinem ſeli

J

gen Freunde die Freyheit ertheilet, nach ſei

nem Gutbefinden aus meinen Aufſatzen aus—
zulaſſen, oder dabey zu fugen, oder endlich

J mit Anmerkungen zu begleiten, was er woll—
l te. Daher iſt hin und wieder etwas wider
J

meinen Sinn und Abſicht hinein gekommen.

Die Gonner und Freunde dieſes Wer—
J

tkes, und ins beſondere die Herren Correſpon

J

gefal-

J denten des ſel. Herrn Strodtmann, wer
den mir eine Gefallgkeit erzeigen, welche ich

bereit bin, nicht nur mit Dankbarkeit zu er

kennen, ſondern auch mit moglichen Gegen
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gefalligkeiten zu erwiedern, wenn ſie die Gute

haben wollen, an den Herrn Verleger, oder

an mich ſelbſt, es ſey ganze Geſchichte, oder
Zuſatze zu den vorhergehenden, poſtfrey ge—

langen zu laſſen, und mir dadurch die Fort—

ſetzung zu erleichtern. Jch werde nichts ein—

vucken, welches ich nicht aus ganz zuverlaſſi—
gen Nachrichten ſchopfen konne, und erſuche

deswegen ſo wohl die Gelehrten ſelbſt, als

auch  deren Verehrer und Freunde, um ihre

gutigen Beytrage. Jch werde aber auch

nichts verachten, ſondern von demjenigen, ſo

mir iemand zuſenden will, einen Gebrauch
machen, welcher weder ihm, noch der Aufnah

me meiner Arbeit, nachtheilig ſeyn kann. Es

ware mir weit lieber geweſen, wenn in der

dem achten Theile vorgeſetzten Nachricht, kei—

ne Erwahnung meines Namens geſchehen

ware. Da es indeſſen dem Herrn Verleger
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gefallen hat, dieſelbe zu thun, ſo bekenne ich

mich fur den Herausgeber dieſes neuen Theils;

nicht aber fur den Verfaſſer deſſelben. Das

meiſte iſt aus Nachrichten genommen, ſo mir
von Freunden und Verehrern dererjenigen

Gelehrten, welcher Geſchichte darinn zu leſen

ſind, mitgetheilet worden, und ein Theil aus
dem, von dem ſeligen Herrn Strodtmann

und mir, gemeinſchaftlich geſammleten Vor—

rathe. Ob und wie lange ich dieſes Wert
fortſetzen mochte, hanget von der gütigen

Vorſehung Gottes uber mich ab.
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Grſchichte
Hrn. Andrea, Prter Leguoie

von Premontovoal,
ehedem Profeſſors der Mathematik und der
ſchonen Wiſſenſchaften zu Paris; anitzo der koniglichen

preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften ordent
lichen Mitgliedes zu Berlin.

wo wohl die gar beſonderen und merkwur—
J digen Lebens. Vorfalle dieſes Gelehrten,

J

vals auch die verſchiedenen Schriften, wo-
 durch er ſich ins beſondere eine Zeit her

gemacht hat, ſcheinen von uns zu fordern, daß wir
es nicht langer ausſtellen, unſern Leſern ſeine Ge—
ſchichte vorzulegen. Er hat ſelber in dreyen 1749
zu Haag herausgegebenen Memoires, ſo 366 Seiten
in großem Octav beſchlagen, einen großen Theil der
ſelben ziemlich ausfuhrlich beſchrieben. Und dieſem
Werke werden wir auch bis dahin folgen, das ubri—

ge aber, ſo ſich ſeit der Zeit mit ihm zugetragen,
aus andern beglaubten Nachrichten hinzufugen. Die

Neu Gel. Europ. erſte Fortſ. A vielen



2 Geſchichte
J vielen und wortreichen Ausſchweifungen und Anmer-

kungen, ſo Herr Premontval mit eingerucket, wer-
den in unſerem Aufſatze von ſelbſt wegfallen, da ſie
unſeren Abſichten nicht gemaß ſind, und wir uns in
eine gewiſſe Maaße einſchließen muſſen.

Den Anfang ſeines irdiſchen Lebens nahm er zu
Paris den ſechszehenten Februar i716. Seine Ael—
tern beſaßen ein mittelmäßiges Vermogen, und wen—
deten ihr mogliches zu ſeiner Erziehung an. Die

ir Abſucht ſeines Vaters gieng dahin, daß er dereinſt
zu ein Advocat werden ſollte. Es wurde ihm daher
jp von Jugend auf ſo viel ſchoönes und herrliches vonli dieſem Stande vorgeſagt, daß er eine große Luſt da—

ĩ
zu bekam. Da ſein Vater ein eifriger Janſeniſt
war, ſo gab er ihn, da er ohngefehr vierzehn Jahre
alt war, in das Collegium der heiligen Barbara,
welches damals eine rechte Pflanzſchule der Queſnel
liſten war, aber kaum nach dreyen Tagen, ſo er dar—
inn zugebracht hatte, auf koniglichen Befehl mit
ſolchen Lehrern, welche eifrige Conſtitutioniſten wa
ren, beſetzet wurde; ohne daß es ſein Vater wagen
durfte, ihn wieder heraus zu nehmen. Hier nahm
er ſo wohl. zu, daß er in einem Alter von funfzehn
bis ſechszehn Jahren, verſchiedene offentliche franzoö
ſiſche Reden, ohne Beyhulfe ſeiner Lehrer, mit be

J ſonderem lobe halten konnte. Unter anderen feierte
er das Andenken der heiligen Barbara in elner Re—n de, welche ſo wohl aufgenommen wurde, daß der

I Herr Doctor Gaillande, Princlpal des du Pleſſi.
ſchen Collegii, und Oberinſpector des Hauſes der
heiligen Barbara, ihn um eine Abſchrift derſelben
erſuchete, um ſolche alle Jahre auf dem Feſte halten

Hiu
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des Hrn. A. P. Leguoie v. Premontval. 3

zu laſſen, nebſt Erwahnung des Verfaſſers; welches
dieſer gleichwohl verbat; da ihm das Lob der Heili—
gen der romiſchen Kirche ſchon damals wenig mehr
zu Herzen qieng. Sein Vater, welcher ſich die
freudigſte Hoffnung machete, dereinſt einen der gröſ—

ſeſten Advocaten an ihm zu ſehen, fand indeſſen die—
ſelbe gar bald vereitelt. Nachdem der junge Pre—
montval die rhetoriſchen Vorleſungen zweymal ge
horet hatte, ließ man ihn zugleich zur Philoſophie
und zu den Rechten ubergehen, weil man ſich von
ſeinem Fleiße verſichert hielte, daß er beiden zugleich
mit gutem Fortgange obliegen wurde. Allein, nun
fieng er an, den unendlichen Unterſcheid zwiſchen den
wunderlichen Geſatzen, welche der menſchliche Will.
kuhr eingefuhret, und zwiſchen den unveranderli—
chen Geſatzen der Natur einzuſehen. Die Rechts—
gelehrtheit ward ihm je langer je ekelhafter, und er
konnte ſich nicht entſchließen, einige Zeit und Muhe
darauf zu wenden, ſondern legte ſich ganzlich auf die

Mathematik und Weltweisheit. So geſchwinde
Schritte als er hierinn that, ſo ſehr verdroß es ſei—
nen Vater, ais er in ſeinem ſiebenzehenten Jahre
dieſem anlag, von dem Vornehmen, einen Advoca
ten aus ihm zu machen, ganzlich abzuſtehen. Er
konnte weiter nichts erhalten, als, daß er die Wahl
haben ſollte, entweder jenes oder ein Geiſtlicher zu
werden; Und, da er ſich zu keinem von beiden ent—
ſchließen wollte; ſo gerieth derſelbe in einen großen
Unwillen wider ihn, und er, fo wohl als die Mutter,
welche ihm ohnehin ſchon in ſeiner Kindheit hart ge
fallen war, gebraucheten viele Harte gegen ihn. Er
entſchloß ſich, ein Jngenieur zu werden, und erhielt

N 2 auch
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4 Geſchichte
auch endlich die Einwilligung und die nothigen Hulfe-
mittel dazu von denenſelbenz doch mit der harten
Bedingung, daß er, wenn er nicht innerhalb eines
Jahres eine Bedienung erhielte, das vaterliche
Haus verlaſſen und ſelbſt ſein Gluck ſuchen ſollte

Wahrend daß er ſich auf dem gemeldeten Gy—
mnaſio mit Eifer auf die philoſophiſchen Wiſſen—
ſchaften legte, giengen ihm etwan in ſeinem achtze—
henten Jahre die Augen, in Anſehung der Religion,

auf. Er war bisher nicht nur ein aufrichtiger,
ſondern auch ein eifriger Catholike geweſen. Er er—
zahlet hiebey folgenden beſondern Vorfall. Jch er-
innere mich, ſchreibet er, daß ich ſo voll Glaubens
eifers war, daß, da uns eines Tages einer unſerer
Lehrer von Religionsveranderungen unterhielt, bey
Gelegenheit der Abſchworung, ſo eben ein juniger
Edelmann in der Capelle gethan hatte, ich ſelne Re

de mit Lebhaftigkeit unterbrach, um ihn zu fragen:
Ob es denn je moglich ware, die gute Reli
ttion zu veriaſſen O beſondere Begebenheit!
Der. Mann ſahe mich einen Augenblick ſtarr an, ehe
er mir antwortete, und darauf ſagte er, als werin er

einen gottlichen Ausſpruch thate: Jhr, der ihr
init mir redet, wiſſet, daß ihr einmal ein Bev
ſpiel deſſen ſeyn werdet, ſo ihr anitzo nicht
tzlauben konnet. Wie ſo? War er denn ein
Prophet War er ein Heiliger? Hatte er ein gott

liches

(9 So ſpricht Herr Premontval: Seine eigene Erzah
lung kann einen indeſſen leicht auf die? Gedanken brin

gen, daß ſein Vater ein Mann von guter Einſicht, er
aber ein eigenweiſes Bublein geweſen ſey. Den Cha—
rakter eines Eigenweiſen behauptet er no h mit Eifer
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liches, ein ubernaturliches Ucht? Sollte dadurch
nicht ein etwas banges Gewiſſen leicht in Schrecken
gerathen konnen? Was iſt das fur ein Geheimniß?
Jch bin nachher mit dieſem Lehrer umgegangen. Er
war ein ſehr ehrlicher; er war ein ſehr belebter
Mann, ein Mann von vielem Verſtande, den ich
von ganzem Herjen liebe und hochſchatze. Er hat
ſich mir nicht daruber entdeckt: ich habe mich ihm
nicht entdeckt. Aber, weit entfernt, daß ich mich
uberreden ſollte: er ſey ein Heiliger oder ein Pro—
phete, muthmaaße ich, daß er rechtſchaffen lachen
werde, wenn er jemals die Antwort einer vorneh—
men Perſon leſen ſollte, mit welcher ich von dieſer
Begebenheit ſprach: Sprechen Sie mir nicht
viel von dieſem  Lehrer, ſagte dieſe allezeit witzige
und allezeit gnadige Perſon zu mir, ich habe die
Ehre Sie zu kennen; das iſt genug. Er
kannte Sie ohne Zweifel auch, und, da er von
Jhnen nach ſich ſelbſt urtheilete, ſo bildete er
ſich leicht ein, daß alle die Thorheiten Sie
nicht lange blenden wurden.

Er hatte ſich von Jugend auf zum Nachdenken
gewohnet, und' dieſes ſchlug gnugſam in eine Tief
ſinnigkeit aut, als er in die Philoſophie hinein kam.
WVon oer Vernunftlehre machete er eben nicht vieles

Werk. Die Metaphyſik nahm ihn ein, und er ſu—
chete ſolche aus ihren erſten Quellen zu ſchopfen.

Des Cartes, Malebranche, Nicole, waren ſeine
erſten Fuhrer. Locken und Leibnitzen, dunket
ihn, habe er erſt ſpat kennen gelernet, um das Ver—
gnugen zu empfinden, in ſehr wichtigen Stucken glei

che Gedanken mit ihnen zu hegen. Denn ob er
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6 Geſchichte
gleich die andern mit allem moglichen Fleiße las,
blieb er doch, wie Horatius, nullius addictus jurare
in verbha magiſtri. Sein Lehrer benennete ihn auch
bey nahe nicht anders, als mit dieſem Verſe. Kein
Wunder, daß er bey einer ſolchen Gemuthsbeſchaf—
fenheit auch auf die Unterſuchung der Religion ge—
rieth. Einſt in. einer ſchonen hellen Nacht gerieth
er in eine ausnehmende Unruhe daruber, und auf
die Gedanken, es konne gar wohl ſeyn, daß vieles

von dem, ſo er bisher geglaubet, in der That nichts
als Jrrthumer, Ungereimtheiten, Läſterungen und

Abgotterey ſeh. Seine Zweifel nahmen dergeſtalt
uberhand, daß er gar nichts mehr glaubete, und in
einen volligen Pyrrhoniſmus verfiel. Doch, er blieb
nur gar kurze Zeit in dieſem Zuſtande. Es ſchien
ihm bald wieder billig, alles, was derjenigen Reli—
gion, worinn er geboren war, vortheilhaft ſeyn
konnte, zu betrachten, und er wunſchete ſelbſt, daß
ſie die wahre ſeyn mochte. Er las deswegen die
beſten Schriften fleißig, und vertrauete ſich verſchie—
denen Gottesgelehrten. Der erſte war ſein Beicht-
vater, ein Doctor von der Sorbonne, mit Namen
le Seigneur, welcher ihn aber bald an den beruhm.
ten Pater Tournemine verwieß. Dieſer hatte bis—
her dem jungen Premontval viele Liebe bewieſen,
und ihm unter andern den Gebrauch dreyer Biblio
theken zugeſtanden, ſeiner eigenen, der Jeſuiten in
dem Collegio des heiligen Ludewigs, und des be
ruhmten Biſchofs chuet. Mit dieſem hielt er denn
einige Monathe lang verſchiedene Unterredungen
über wichtige Lehrſtucke, und ſchrieb auch 1735 einige

Sbiefe uber das hellige Abendmahl an ihu. Allein,

da
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da der große Mann ſahe, daß er weder ſeinen Zwei—
feln eine Genuge thun, noch auch ihn uberreden konn—
te, in den Orden der Jeſuiten zu treten, veranderte
ſich hernach ſeine Freundſchaft in eine Verbitterung
wider ihn. Der Herr de Pompignan, nachheri—
ger Biſchof von Puy, welchem ihn der Pater Cour
nemine ubergab, gewann ihn auch nicht; und der
Pater Canapeville richtete mit ſeinen beſtandigen
Ermahnungen, die heilige Maria um Erleuchtung zu
bitten, noch weniger aus.

Da er neunzehn Jahre alt war, verließ er das
Gymnaſium; und wir haben ihn oben in ſeines Va
ters Hauſe gelaſſen, mit dem Vornehmen, ein Jnge.
nieur zu werden. Die mit der Erlaubniß dazu
verknupfte Bedingung hatte er erfullet, und ſich
durch ſeinen ausnehmenden  Fleiß in den Stand ge
ſetzet, um in Dienſte zu treten. Allein, da bereits
ein Ueberfluß von Jngenieurs vorhanden war, ſo
konnte er keine Mittel finden, um dazu zu gelangen.
Die unfreundlichen Begegnungen ſeiner Aeltern be—

wogen ihn indeſſen, ſich, da er noch nicht ein und
zwanzig Jahr alt war, aus ihrem Hauſe zu begeben,
und zu einem Geiſtlichen, welcher ſein Freund war,
ſeine Zuflucht zu nehmen. Anfſanglich ließ ihm ſein
Water wochentlich eine kleine Summe Geldes zu
fließen. Er lebete damit in guter Zufriedenheit.
Um aber ſeine Zeit auch zum Nutzen andexrer anzu
wenden, nahm er verſchiedene junge Leute zu ſich,
welche er in der Rechenkunſt, Algebra und Geome
trie umſonſt unterwieß. Endlich, nachdem er ſeine

Kraſte auf dieſe Weiſe zur Genuge geprufet zu ha
ben meynete, und ſich etwas Geld zuſammen geſpa

AMa4 ret



8 Geſchichte
ret hatte, miethete er einen Saal, und ließ durch
Zettel in der Stadt bekannt machen, daß er wo—
chentlich dreymal des Nachmittags, von drey bis funf
Uhr, öffentliche Vorleſungen uber die Mathematik
umſonſt halten wollte; wozu er ſo wohl die Jugend,
als auch jedermann, weß Standes er ſey, einlud.
Gleich im erſten Jahre gelung es ihm nach Wunſch,
und er hatte bei achzig bis hundert Zuhorer. Hie—
durch und durch den weitern glucklichen Erfolg ſei—
ner Vorleſungen, hat ſich Herr Premontval genug.
ſam berechtiget zu ſeyn gehalten, eigenmachtig den
Charakter eines Profeſſors anzunehmen; welchen er
ſich auch noch gerne beylegen laſſetz wiewohl der, ei—
nes Academiciens anitzo den Vorzug hat.

Dieſe Unternehmungen war ſein Vater bedacht
zu ſtoren. Der Ruhm, den er ſich durch ſeinen
Vortrag erwarb, bewog jenen, daß er aufs neue ſu
chete ihn zu nothigen, entweder die Kanzel, oder das
Gerichte zu erwahlen. Da er ihn aber durchaus zu
keinem von beiden bewegen konnte, entſtand eine
ſolche Verbitterung zwiſchen ihnen, daß er ſich von
aller Beyhulfe entbloßet ſahe, aller Umgang mit den
Seinen gebrochen wurde, und er bey nahe zween
Jahre ſo wenig von ihnen horete, als wenn er an
das außerſte der Erden ware verbannt geweſen. Er
hatte alſo nichts, wozu er ſeine Zuflucht nehmen
konnte, als nur ſeine ungemein große Sparſamkeit.
Einige Zeit hernach befand er ſich in der außerſten
Noth. Mehr als einmal iſt es ihm wiederfahren,
daß er uber zwo Stunden lang vor einer zahlreichen
Verſammlung geredet, ohne etwas, oder wenigſtens

nur ein wenig Brodt und Milch genoſſen zu haben.

Er

 a --4  o ô  ô 4çô
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Er ſahe ſich daher, wider ſein ſonſtiges Vornehmen,
genothiget, etwas mit Prlvatſtunden zu verdienen.
Hiedurch gerieth er wieder in ganz gute Umſtande.
Allein mit ſeinen Einkunften nahmen auch ſeine
Ausgaben zu. Da der Ort, wo er ſeine offentliche
Vorleſungen hielt, fur die große Menge, welche
dahin kam, zu klein war, ſahe er ſich genothiget, ver—
ſchiedene male ſeine Wohnung zu verandern, und
endlich einen großen ſchönen Saal fur acht hundert

Livres zu miethen; allwo er in den zween letzten
Jahren uber vier hundert Perſonen gezahlet hat.

Vornehmlich fanden ſeine Vorleſungen uber die
Maturlehre vielen Beyfall. Anfanglich las er drey
mal in der Woche an Werktagen. Hernach aber
wiedmete er den Sonntag und die Feſtage dajzu,
an welchen er des Morgens von neun bis eilf, und
des Nachmittags von drey bis funf Uhr las. Vie
Geiſtlichen murreten zwar dawider, und ſeine Feinde
nahmen daher Anlaß, allerley Reden wider ihn aus—
zuſtreuen. Sie konnten es gleichwohl nicht dahin
bringen, daß ihmn. dieſe Verſammlungen unterſagt
wurden. Die Policeyobrigkeit ſchutzete ihn, und die
Zettel, ſo er unter das Publiceum austheilen ließ, wa
ren mit dem Siegel derſelben befeſtiget. Verſchie—
dene Journaliſten trugen auch kein Bedenken, dieſe
Anzeigen in ihren Monaths. und WochenSchriften
bekanut zu machen, und ſeine Unternehmungen anzu—

ruhmen. Man findet ins beſondere im Februar 1740
des Journal de Verdun das Lob, ſo ihm der beruhm—

te Herr d' Wyly beyleget. Was hat man nicht
von einem Mitburger zu erwarten, ſchreibet er
unter andern, welcher ſich durch ſeinen Rifer

As5 für
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fur ſein Vaterland ſo fruhe hervor thut, und
ihm unentgeltlich ſeine Gaben weiſet. An ei—
ner großen Anzahl Gedichte, ſo ihm zu Ehren ver—
fertiget wurden, fehlete es auch nicht. Dasjenige,
ſo Herr Bacular d' Arnaud unter dem Titel
Amour de la philoſophie drucken laſſen, zeichnet ſich

darunter aus.
Unter den Zuhorern ſeiner Vorleſungen fand

ſich auch verſchiedenes Frauenzimmer ein; wie er
denn auch einſt ſeine Mutter nebſt ſeinem Vater dar
unter gehabt, ohne gleichwohl einige Frucht ihrer
Geneigtheit davon zu tragen. Vornehmlich aber
wohnete die Jungfer Maria Anna Victoria Pi
geon d'Oſangis, ſeine itzige Eheliebſte, denenſel—
ben unausgeſetzt bey. Sie war eine Tochter des
durch die Verſertigung einer ſich ſelbſt bewegenden
Sphare nach dem Copernicaniſchen Syſteme da—
mahls beruhmten Pigeon. Mit dieſem Manne
war er, da er ihn um ſeine Sphaure zu beſichtigen be
ſuchet hatte, in deſſen hohem Alter in Bekanntſchaft
gekommen. Die Hochachtung, ſo er fur ihn ge—
wann, war ungemein. Die Tochter, welche etwan
ſechs zehn bis ſiebenzehn Jahre alt war, reizete ihn
damals gar nicht, ſondern bloß der angenehme und
lehrreiche Umgang des Greiſes nahm ihn dergeſtalt
ein, daß er ſich fleißig in deſſen Hauſe einfand. Es
waren der Kinder viele, ſo erſt in einer in ſeinem ho
hen Alter vollzogenen Ehe erzielet waren. Dieß be—
kummerte den noch dazu ſeines Geſichtes beraubeten
Alten, welcher ſein Ende mit ſtarken Schritten her—
an nahen ſahe, nicht wenig. Er erklarete ſich ſzu
weilen daruber gegen den Herrn von Premont

val.



des Hrn. A. P. Leguoie v. Premontval. 11

val. Eines Tages that er es mit ſo vieler Zartlich—
keit, daß dieſer dadurch bewogen wurde, ihm zu ver-
ſprechen, daß er eine beſondere Sorge fur ſeine Nach
zulaſſenden tragen, und ſich ins beſondere die weitere
Unterweiſung ſeiner alteſten Tochter in den mathe—
matiſchen Wiſſenſchaften, worinn der Vater ſie bis—
her unterrichtet hatte, angelegen ſeyn laſſen wolle.
Der alte Pigeon ſtarb, und bald ware ihm ſeine
Tochter, da Herr Premontval kaum einen Anfang
ſeines ihr zu gebenden Unterrichtes gemacht hatte, in

die Ewigkeit gefolget. Sie kam zwar von der
Krankheit auf, blieb aber langer als ein Jahr in ei
ner ſehr großen Schwachheit. Hieruber geriethen
die ſchonen Verſprechungen bey nahe ganzlich in Ver
geſſenheit, und es verſtrichen wohl funfzehn bis acht.

Zzehn Monathe, ehe Herr Premontval anfieng die—
ſelben ernſtlich zu erfullen. Seit dem das Gluck
ihm gewogener geworden war, hatte er auch ſeine Le
bensart erſtaunlich verandert. Er kannte die Welt
noch nicht, und glaubete ihren Umgang lernen zu
muſſen. Jn dem Hauſe des erſten Praſidenten des
Parlements gerieth er in eine Geſellſchaft jungen
Frauenzimmers, mit welchem er ſich in Vorſtellung
verſchiedener Luſt. und Trauer-Spiele ubete. Seine
Vorleſungen giengen zwar ohngehindert fort; ubri—
gens aber gieng bey nahe alle ſeine Beſchafftigung
auf die Schauſpiele; und ſein Beſuch des Pigeon
ſchen Hauſes fieng an gar ſelten zu werden. Eines
Tages gieng er dahin, und fand ſolches in traurigen
und nothdurftigen Umſtanden. Sein Miltleiden
ward rege, und er ſetzte ſogleich einige Stunden tag
lich zum Unterrichte der Jungfer Pigeon feſte;

nahm

mn



12 Geſchichte
nahm dieſelben genau in Acht, ſchrieb ihr einen Plan

ihrer Studien vor, und leitete ſie in allen ihren Be—
ſchafftigungen. Dieſe hinwiederum ſparete weder
Fleiß noch Muhe, und that alles, was ihr aufgegeben
ward, auf das genaueſte. Nach einiger Zeit mußte
ſie ſich auch gefallen laſſen, ſich nicht allein bey ſei—
nen offentlichen Vorleſungen einzufinden, ſondern
auch darinn zu antworten. Ja, wenn es nicht durch
einige Umſtande ware verhindert worden, hatte ſie
auch offentlich unter ihm diſputiren ſollen

Dieſe nahere Unterweiſung daurete etwan zween

Jahre, und bis dahin hatte der Herr von Pre—
„montval ſeine Schulerinn als ſeine Tochter angeſe
hen, auch ſelbſt ſich einer gewiſſen Strenge gegen
dieſelbe bedienet. Allein, was geſchahe? die Liebe
bemeiſterte ſich nach und nach ſeines Herzens; er
wagte es ihr Erklarungen derſelben zu thun, und
fand ſich ſo glucklich zů verſpuren, daß er ihr auch

uicht gleichgultig ware. Unterdeſſen trug es ſich
ohnerwartet zu, daß er dem Furſten von der Moldau,
Conſtantin Scarlati, zum Hofmelſter ſeines Prin
zen vorgeſchlagen wurde. Er ward demſelben durch
den Abt Fournier empfohlen; er ſchrieb auch ſelbſt
an ihn, und der erſte Leibarzt dieſes Furſten, Herr
Bertin, war ſein Freund, mit welchem er die ana—
tomiſchen Vorleſungen des beruhmten Hunauld be
ſuchet hatte. Dieß gab ihm Gelegenheit ſich gegen

ſeine
c¶*) Die Rede, ſo ſie bey dieſer Gelegenheit hatte halten

ſollen, iſt hier ſo wohl, als auch in dem unten anzu
zeigenden Leben ihres Vaters, mit abgedruckt, und der
Leſer wohl errinnert, wie er ſich die nie exiſtirte Red
nerinn vorſtellen muſſe. O quantum eſt in rebus inane!
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ſeine Liebſte vollig zu erklaren, und er erhielt von ihr
die Zuſtimmung, daß ſie mit ihm ziehen wollte.
Doch, die ganze Sache wurde durch die Nachricht
der ſchleunigen Abſetzung des Furſten ganzlich verei—

telt. Jm Anfange des Jahres i744 ſahe er ſich ge-—
noöthiget, ſeine Vorleſungen ſchleunig abzubrechen.
Um denen falſchen Geruchten, welche dieſerhalben
ausgeſtreuet wurden, zu begegnen, ließ er im Februa
rius mit Erlaubniß der Policeyobrigkeit eine Nach
richt von der wahren Ueſache, ſo ihn dazu bewogen,
austheilen, daß namlich der Einſturz eines Gewol—
bes ſeines Saals, uud die Furcht vor noch großerem

Ungluck ihn dazu genothiget habe. Er ſahe ſich
zwar hierauf nach einem andern Saale um. Allein
die Miethe fur diejenigen, ſo ihm anſtandig waren,
belief ſich allzu hoch. Eine Bittſchrift, ſoler dem
Herrn Orry, Generalcontrolleur der Finanzen, und
Oberdirector der koniglichen Gebaude, ubergab, daß
ihm quf dem alten Louvre ein Saal, dergleichen auch
wohl Kunſtlern und Handwerkern.eingeraumet wer—
den, uberlaſſen werden mochte, blieb gänzlich unbe—
antwortet. Hieruber verſtrich einige Zeit, ohne daß
er wieder an ſeine gewohnlichen und bey nahe acht
Jahre fortgeſetzten Arbeiten kommen konnte. Er
hatte ſich indeſſen durch dieſelben unter den Pro—
feſſoren und Lehrern der Mathematik verſchiedene
Feinde zugezogen. Die Jeſuiten und andere Geiſt.
lichen waren gleichfalls ſehr boſe auf ihn. Hiezu
kam der Haß dererjenigen, welche dem beruhmten
Rollin und dem Abt des Fontaines anhiengen;
welchen er ſich durch eine Schrift zum Lobe des
Herrn von Fontenelle zugezogen hatte. Alle dieſe

ſeint
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ſeine Widerſacher ſprengeten allerley nachtheilige
Geruchte wider ihn aus, und verurſachten ihm ſo
viel Verdruß, daß er den Entſchluß faſſete, ſein Va—
terland, wenigſtens auf eine Zeit lang, zu verlaſſen.
Seine Geliebte fand ſich willig mit ihm zu gehen;
zumal da man ernſtlich darauf bedacht war, ſie bei—
de von einander zu trennen. Nachdem er alſo in
der Eil aus dem Verkauf ſeiner Mobilien etwas
Geld zuſammen gebracht, und einen Paß auf Jta—
lien erhalten hatte, begaben ſie ſich auf die Reiſe.
Sie thaten ſolche zu Fuße, und ſeine Liebſte gieng
verkleibet unter dem Namen ſeines Bedienten. Auf

dieſe Weiſe durchſtrichen ſie einen Theil von Frank.
reich und der Schweiz, und langeten endlich nach
vielen uberſtandenen Beſchwerlichkeiten zu Genf an.
Hier meynete der Herr von Premontval einige
Schriften drucken zu laſſen, und auf elne anſtandige
Weiſe fortzukommen. Allein, da es ihm nicht nach
Wunſche gelung, verließ er dieſen Ort im December
des Jahres i744, um nach Baſel zu gehen. Er
nahm ſeinen Weg uber Lauſanne, Freyburg, Bern
und Solothurn. Ein Fieber nothigte ihn, wider ſei—
ne Abſicht, zu Freyburg zu verweilen. Die Obrig—
keit daſelbſt nahm ihn gar gnadig auf, und ertheilete
ihm die Erlaubniß, Unterritcht in der Mathematik zu
geben; wodurch er, innerhalb vier Monathen, ſo

„viel verdiente, daß er ſeine Reiſe gemachlich fortſe-
ten konnte. Er verließ dieſen Ort, bloß weil er we
nig ober keine Gelehrten daſelbſt antraf. So bald
er zu Baſel angelanget war, wendete er ſich im May
1745 an den beruhmten Bernoulli, welcher damals
Rector der Univerſitat war, um durch ihn die Er

laub

l.
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laubniß, Vorleſungen zu halten, zu bekommen. Er
fand an ihm einen großen Gonner, wie denn auch
verſchiedene andere Perſonen ſich ſeiner wohlthatig
annahmen. Unter dieſen war ins beſondere der Herr
Prediger, Auguſt Johann Buxtorf, welcher ihm
dazu behulflich war, daß er den dreyßigſten Junius
1746 zu Loerach im Baden-Durlachiſchen von dem
Herrn Dechanten, Johann Chriſtoph Wenken
bach, mit ſeiner Liebſten in den Eheſtand eingeſeg-

net wurde. Jn den Handen des Herrn Buxtorf
ſchwor er auch die romiſchcatholiſche Religion ab.
Er geſtehet ſelbſt, daß er gar nicht aus einem Glau—

benseifer aus ſeinem Vaterlande gefluchtet ſey, ſon—
dern daß er vielmehr geſonnen geweſen, in volliger
Religionsfreyheit unter den Proteſtanten zu leben,

ohne ſich zu einer Partey zu bekennen. Doch da
ſein Glaube mit dem der reformirten Kirche ſo ſehrJ

ubereinſtimmig war, ſo war ihm nichts leichter, als
in die Gemeinſchaft dieſer Kirche zu treten.

Von Baſel begab ſich unſer gelehrtes Ehepaar,
nach einiger Jeit, nach Morges. Hieſelbſt fand es
an dem Herrn Capitain du Gard, Erbherrn auf
Eſchichens, einen ausnehmenden Gonner, welcher
ihm auch verſchiedene andere Wohlthater zuwege
brachte; und auf deſſen Landgute Eſchichens ſie
einige Zeit mit vielem Vergnugen zugebracht haben.

So weit gehen die Memoires.

Jm Jahre i749 verlleßen ſie die Schweiz, be
gaben ſich nach Holland, und ſetzten ſich zu Haag

nieder, allwo ſie verſchiedene Schriften an das Licht
ſtelleten. Doch auch hier hatten ſie keine bleibende

Statte,
o
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Statte, ſondern zogen i752 nach Berlin. Hieſelbſt
wurden ſie ungemein wohl aufgenommen, und leben

noch, einen Proceß, ſo ſie i755 gehabt, bey Seite ge—
ſetzt, in Vergnugen und in derjenigen Achtung, ſo
ſie fordern können. Herr Premontval ward im

Junius jzum ordentlichen Mitgliedt der Akademie
der Wiſſenſchaften erwahlet, und ſeine Eheliebſte
von der Frau Markgrafinn cenrich koniglichen Ho—
heit zu dero Vorleſerinn angenommen.

Nun wollen wir die herausgegebenen Schriften
des Herrn von Premontval anzeigen. Sie ſind
folgende:

1) Diſcours ſur l' utilite des mathematiques.

Paris 1742.“
2) Diſeours ſur la nature des quantités, que

les mathematiques ont pour objet. Paris 1742.
3) Diſeours ſur diverſes notions préliminaires

à l' etude des mathematiquies. Paris i743.
4) Diſcours ſur la nature du nombre. Paris

1743.Dieſe vier Abhandiungen ſind. unter dem allge-

meinen Titel Diſcours ſur les matheinatiques zu
ſoammen getragen worden; und, wenn der Herr
Verfaſſer nicht durch ſeine Leibesſchwachheit ware

verhindert worden, ſollte ſich die Anzahl derſelben
bis auf dreyßig belaufen haben.

5) L eſprit de Fontenelle. Paris 1743. Dieſe
Schrift nennet er ſelbſt in. den Memoires p. 2oi ein
vortreffliches Buch; meldet aber anbey, daß ihm
nichts weiter davon zukomme, als die Sammlung

der Gedanken, und die vorangeſetzte Schußſchrift
des
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des beruhmten Fontenelle. Rollin und des Fon
taines fanden ſich dadurch beleidiget, und dieſer
fuchte ſich damit zu rachen, daß er in ſeinem Wo
chenblatte inm Anfange des Jahres i744 ſeine Leſer zu
uberreden ſuchete, es ſey nichts anders als eine Sa—

tyre, aus welcher die Untreue aller Diten hervor—
leuchter

6) Memoires &e. Haag 1749. Dieſe Schrift
beſtehet aus dreven Briefen an die Herren Bet
noulli, duu Gard und Buxtorf. Wir haben ſie
uberaus kurz zuſammen. gezogen. Denn es kommen
viel zu viele theils undeutliche, theils unerhebliche
Dinge unnöthige Wiederholungen und ekelhafte
Auẽſchtoeifungen darinn vor; ja, ſie kann von einer
gewiſſen? Charlatanerie nicht frey geſprochen wer.
den; wrlche ſich bloß durch die Umſtande, worinn
ſich der Verfaſſer befunden, einiger maaßen entſchul.
digen laſſet. Die wahre Urſache ſeiner Entweichung
aus  Paris wird ſehr  verſteckt, und manche Umſtande

durften ihm bey Nachdenkenden wenig Ehre brin—
gen. Die Briefe von der Transſubſtantiation S. 236
bis zon enthalten, außer einigen in Religionsſachen

allzu freyen und ſelbſt unanſtandigen Spottereyen,
nichts beſonderes; und was uberhaupt hier und dar

aus der Philoſophie beygebracht wird, wohin auch
z. E. die Möglichkeit der Gegenwart eines Korpers
an verſchiedenen Orten zugleich gehoret, iſt von gar
keiner Erheblichkeit.

7) Paudginna Panurgica. ou le faux Evange-
liſte. Ku fruttu nuſcitur arbor. Haag i750. Octav.
io0. Bogen. Es iſt eine nicht ubel gerathene Kritik
derjenigen Schrift, welche unter dem Titel es Moeurs

Neu Gel. Europ. erſte Forti. B be
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bekannt iſt; wiewohl Herr Premontval ſich
Anſehung des Verfaſſers derſeiben ſehr geirret hat.

Die Handel, ſo er mit dem Touſſaint gehabt, zu
wiſſen, daran iſt der Welt wohl wenig gelegen. Man
kann davon die Berliniſche Bibliothek nachſehen.

4B. 3St. ai18) La Monogaimie, on l' unité dans le mariage.

Ouvrage, qans lequel on entreprend. d' établir,
contre le préjugé commun, lexacte: parfaite
canformitẽ. des trois loix; de. la nature, de Moyſe,

de JEsus Cirrisr, ſur ce. ſujet, par. Aſr. DE. PRE-
orrwa. Dedié aux, Dames par ſon: opouſe.
Haag ingt. n Th. 332 S. hne. die Vorrede. non
56 S. 2 Th. 4o2 S. z Thrga. a S. Octav. Von
dieſem lobenswurdigen Buche haben ſo viele, Zeitun.
gen und Monathſchriften: ausfuhrliche Nachricht ge
geben, daß wir es nicht nöthig.erachten, ſolche hier zu
wiederholen. Man ſehe unter andern die Bibliothe-
que raiſonnèe, Tom. XLVII. XLIA. und die Nouv.-
Biblioth. Gerni. Tom. XI. XHE.

9) Le mecaniſte phitoſiſhe., Memoire conte-
nant plurieurs particularites de la vie des ouvra-
ges du Sr. Jan Picxon, ic. Haag x75o. 26o. GS.
Octav. Dieß Werk tragt: zwar den Namen ſeiner
Ehegattinn; welche auch fur die wahre VBerfaſſerinn

deſſelben gehalten wird. Da indeſſen Herr Pre
montval ſelbſt in den Memoires hin und wieder
bezeuget, daß er ihr in Ausarbeitung und Ausbeſſe.
rung deſſelben behulflich geweſen, ſo haben wir ſol-

ches zugleich hier mit anzeigen wollen. M. ſ. die
Nouv. hibliotb. Germ. Tom. XIV. P. I. P. q.

w) Len,
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10) Le Diogene de d' Alembert, ou Diogene
decem, Penſẽes libres ſur l' homme ſur les prin-
cipaux objets des connoisſances de l' homme, iſt
1754 zu Berlin auf Subſcription gedruckt worden,
und ſo ſtark abgegangen, daß ſchon im Anfang des

Jahres 1755 eine neue Ausgabe erſchienen, auf deren
Titel ſtehet: Nouyelle edition revüe augmentée
de prés d' un tiers. G. Gotting. Anzeigen 1754.
S. uo3. Wenn Herr Premontval wunſchet, daß
dasjenige, ſo man im zweyten Briefe Johannes Vers
7 bis 11 lieſet, weder vomn Apoſtel noch von ſonſt
jemanden mochte ſeyn geſchrieben worden: ſo wunſch.
ten wir, daß er ſich dieſes zu ſchreiben nicht hatte in
den Sinn kommen laſſen,
leger daruber zu Rathe gezogen hatte. Von der

zpwoten Ausgabe ſinbet ſich in der Gazette de berlin

No. XXXIV. eine ziemlich ſatyriſche Recenſion;
worinnen auch dem Herrn von Premontval die
hohe Meynung, ſo er uberall von ſich ſelbſt außert,
verwieſen wird; und No. XXXV. findet ſich noch
ein kleiner ſatyriſcher Anhang daiu. Jn der ßi—
bliotheque impartiale Tom. XI. lieſet man auch el
ne Critik daruber, welcher noch No. LV. der Gazette

de Berlin etwas GSalz nachgeſtreuet wird. Zualeich
iſt der Beſchwerde des Herrn von Premontval
uber den Verfaſſer gemeldeter Critik Platz gegeben
woruber in der folgenden No. LVI. noch eine Erkla—
rung deſſelben zu leſen iſt. Ein geſchickter Jude zu

Berlin, welcher daſelbſt i755 philoſophiſche Ge
ſprache an das Licht geſtellet hat, ſo ganz leſenswur-
dig ſind, unterſuchet auch darinn einige Satze unſers
Philoſophen ſehr grundlich. S. Nourv. hibliotn. Germ.

B 2 Tom.

ſondern einen guten aAus-
I—



20  Geſchichte
Tom XV'II. P. II. p. a28.“ Da ubrigens der Herr
von Premontval bereits in ſeinem zwey und drei—
ßigſten Jahre einen Mangel am Geſichte verſpuret,
und die Schwachheiten des Alters gar fruhzeitig zu
erfahren angefangen hat, ſo iſt es gewiß, bey ſeiner
Auſt um Studiren und Bucherſchreiben, ein großes
Gluck ſur ihn, eine ſo liebenswurdige Ehegattinn zu
haben, welche die Stelle des geſchickteſten und ange—
nehmſten Secretarii, und noch weit. mehr, bey ihm
vertreten kann. Wir konnen nicht ſagen, ob und
in wie weit dieſelbe an dem folgenden neueſten Wer

ke Antheil habe.
11) Cauſo bizarre; ou picces d'un procès ec-

cleſiaſtico-civil intentẽ contre un Academicien,
ſon epouſe, pour un mot, qu'on ſupoſe dtre echa-
pé a cette Dame dans l' interieur de ſon cabinet.
Berlin, i2 B. Octav. 1755. Es betrifft einen Pro.
reß, welchen der Verfaſſer mit den Vorſtehern des
franjoſiſchen Waiſenhaufts zu Berlin gehabt hat.
Die Sache iſt dieſe: Herr Premontval' hatte ei—

nen Knaben aus gemeldetern Waiſenhauſe zu ſich
genommen, mit dem. Verſprechen, ihn zu unterrich—
ten, und, da er ohne Kinder iſt, an Vaters Statt zu
erziehen. Die Vorſteher glauben, daß er dieſem
Verſprechen nicht nachkomme, ſondern bielmehr dem

Knaben einige atheiſtiſche Lehrſatze bepbringe; in
dem er denſelben nicht fleißig zu den Catechiſativ
nen anhielt. Sie laſſen den Knaben rufen, und fra—

gen ihn aus; da dieſer denn in ſeiner Einfalt alleß
ausſaget, was er weis, und unter andern bezeuget,
dbie Frau Premontval habe verachtlich und ſelbſt
laſterlich von Chriſto geſprochen. Er wird darauf

im
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im Waiſeuhauſe behalten, entwiſchet aber und lauft
zu ſeinem Herrn. Die Waiſen-Vorſteher ſucten
ihn daſelbſt, und fordern ihn wieder; Auiein verge—

bens. Sie erheben alſo bey dem Conſiſtorio einen
Proceß wegen der Gotteslaſterung; weſcher aber als
eine cauſa mere ciuilis an das Gericht verwieſen, und
vor demſelben, ohne Verurcheilung des einen oder
des andern Theiles, gefuhret worbden. Und dieſen
bisherigen Proceß, von welchem er appelliret, hat
Herr Premontval rathſam gefunden, mit einer ſa—
tyriſchen Feder zu beſchreiben, und, ſeiner Gewohn—
heit nach, der Welt ziemlich ausfuhrlich vor Augen

zu legen. Wird in der Gazerte de Berlin No. CXXIV,
und den deutſchen Berliniſchen Zeitungen des Octo—

bers recenſirt. Die Religion des Herrn- Verfaſ—
ſers ſehe aus, wie ſie wolle: ſo viel iſt gewiß, daß

er, in Anſehung ſeiner ſelbſt, den Harpokrates und
die Angerona nicht verehre.

Noch hat der Herr von Premontval heraus
gegeben:

12) Du harzard, ſous P empire de la providence,
pour ſervir de préſervatif contre le fataliſime mo-
derne. Berlin. 1755. Ottav.

Zum Beſchluß zeigen wir diejenige Schrift an,
weiche 1755 das Licht geſehen hat, unter dem Titel:
Briefwechſel uber wichtige Sachen der heutigen Ge—
lehrſamkeit, in welchen einige Lehren der Herren,
Schubert, Michaelis, de Premontval, und ei—
nes Ungenannten zu Leipzig unterſucht werden. Frf.

und Leipz. Octav.
VYyoch ſind in den erſten Monathen des Jah—

res 1756, zween ſeht beißende ſatyriſche Briefe wider

B.3. den
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den Diogéne decent und die Cauſe bizarre zu Ber—
lin herausgekommen. Es wird dem Herrn von
Premonval die Wahrheit darinn geprediget, und
ſie haben in dieſer Hauptſtadt einen allgemeinen Bey—

fall gefunden. Man halt den hochberuhmten Herrn
Prof. Fe fur den Verfaſſer.

Geſchloſſen den 28 Marz 1756.

S  r Jr A Je r A Jer Fraal  At t AJr ar tb r a  tr

Geſchichte
des Hern

Johann Ludewig Freh,
Der Gottesaelehrtheit Doctors und erſten

ordentlichen Profeſſors zu Baſel.

Cawie Stadt Baſel, deren große Zierde bieſer Ge
JI lehrte don ſeiner Jugend an, bis in ſein itzi-

 ges hohes Alter geweſen, iſt auch ſeine Gen
burts-Stadt, und iſt, er daſelbſt den ſechszehenten
Movember ib82 auf dieſe Welt getreten. An eben
dieſem Orte hat er auf der Schule und Akademie den

Wiſſenſchaften abgelegen. Und das zwar mit
ſo glucklichem Erfolge, daß er ſchon im Jahre is9
ſich offentlich durch eine philoſophiſche Diſputation

de
(c) Aujourd'hui premier Profeſſeur en Theologie un des

plus excellens hommes que la ville de Bale, ſi fertile2

on hommes ſavans, ait jamais produit. Nouv. Bihblioth.
German. Iom. IIl. P.i. p. 4J.

J
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de natura mentis humanae hervorthat. Er blieb
gleichwohl noch bis 1703 zu Hauſe, vertheidigte den
funf und zwanzigſten May dieſes Jahres eine diſſ.

Pppnilol. theol. in qua Mohammeètdis ſententia de le-
ſu Chriſto expenditur, und ließ ſich, nachdem er
volle vier Jahre den theologiſchen Vorleſungen
beygewohnet vatte, den ſechs und zwanzigſten Ju—
nius pro miniſterio eyaminiren, und erhielt daruber
ein ſehr lobliches Zeugniß von denen dabey verſamm—

leten Scholarchen, Profeſſoren und Predigern.
Hierauf unternahm er eine Reiſe in auswartige

Lander, quf welcher er ſich jus beſondere die beſten Bi—

bliotheken zu Nutze zu. mathen ſuchte, auch davon
der gelehrten Welt eine ſchone Probe mittheilete, in-

denm er aus dem in ver Bibliothek der patrum ora-
torũ zu Paris vorgefünbenen Commeuntario R. Au-

ronis Ben Ioſeph Caraitao in pentateuchum verſchie-
dene Auszuge machete, und ſolche mit ſeiner Ueber—
ſetzung und Aumerkungen ri7o5 zu Amſterdam her—
aus gab. Als er darauf wiederum in ſeine Vater
ſtadt zuruck gekehret war, erbot er ſich, in der cate-
chetiſchen Theologie unentgeldlichen Unterricht zu ge—

ben, und bat ſich dabey die Wurde eines Profeſſoris
Extraordinarii aus. Dlieſes Begehren wurde ihm

zwar, weil einige Herren vom Rathe Schwierigkei
ten daruber macheten, hoflich abgeſchlagen; wie ge
neigt auch die Herren Scholarchen und Profeſſoren

ſich fanden, darein ju willigen. Dahingegen aber
ſtand ihm fren, als Magiſter uber die morgenlandi—
ſchen Sprachen Vorleſungen zu haſten, welches er

aüch that, und im Rabbiniſchen, Arabiſchen, Sama
ritauiſchei, auch. anderen verwandten Sprachen,

B4 ſteißi.
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fleißigen Unterricht ertheilete, auch hiernebſt zuwei—
len Diſputir-Uebuungen anſtellete

Jm Jahre i7ir ward ihm die ordentliche Pro—
feſſion der Geſchichte, und die außerordentliche in der
Gottesgelehrtheit, welche er einige Zeit hernach mit
der ordentſlichen verwechſelt hat, aufgetragen. Er
trat dieſes Amt mit einer Rede ain, welche einen kur—

zen Begriff der ganzen Kirchengeſchichte darſtellete.
Jn demſelben hat er ſich jederzeit als einen ſehr
Wahrheit liebenden, maßigen und ſanftmuthigen
Gottesgelehrten bewieſen; ob er gleich daduürch. die
Benennung eines Theologi latitudinarii (ſo doch
wohi nicht viel Gutes und Lobliches. bedeuten ſoll)
welche ihin von dem verſtorbetjen Herrn Werſtein
in den Prolegomenis ad N. P. p. 27. beygelegt wird,
nicht verdienet zu haben ſcheinet. Zwo ausnfhineü—
de Proben ſeiner theologifchen Geſinnunaen muſſen
wir nicht ohne Meldung vötbeygehen. Er iſt unter
denen geweſen, welche ſich üm die Abſchaffung der
von ſeinem Großbater aufaeſetzten Formula conſen-

ſus zu Baſel, vornehmlich im Jahre r722 die meiſte
Muhe gegeben haben (*j.nNicht weniger! hät er
einige Zeit hernach alle Gewalkſamkeit und Verfol

gung wider die verdachtigen Pietiſten zu Baſel, ſtärk
wiederrathen, und ſich denen zugefuget, welche den

»MagiE) Zu Baſel werhen in den  gewohnlichen LeetionsAn

zeigen, alle Herren Prediger feierlich eingeladen, um

J

den Stubirenden Vorleungen zu halten.
u) Man kann hievon nachſeben Mereure hiſt. polit.

1722 p. 414. 553. Hiſtoriſcher Mercurius  Zurch 722,
S. 276. 369. 440. Coburg. Zeitungs-Ertr. Stri,

uuo, 145, 16i, 197.
5

I—
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Magiſtrat in einer Schrift um die Vertragung der—
ſelben erſucheten.

Wir entbrechen uns billiq, das Urtheil ru fallen,
ob Herr Frey in der beruchtigten Wetſteiniſchen

Streitſache, von ſeinen verigen Geundregehn in An—
ſehung der theologiſchen Vertraglichkeit abgewichen
ſey oder nicht. Herr Rathlef hat in der Geſchich—
te des Herausgebers deß neuen Teſtamentes von die—
ſem Streite gehandelt Dieſer hat die Sache

Hin ſeinen Prolegomenis in N. T. S. 186 bis 2i8.
ſehr nachtheilig fur den Herrn Frey vorgeſtellet, und
Herr Krighout in ſeiner auf ihn gehaltenen Leichen
rede, erzahlet fie gleichfalss zum Vortheile ſeines

.Armtsgenoſſen. Unſer Gelehrte aber giebt ihr in ſei—
nen i755 herausgekommenen Stricturis in orationem
Krighoutiannm eine ganz andere Geſtalt. Unpar—
teyiſche, denen daran gelegen iſt, muſſen dieſe
Schriften ſelbſt leſen. Uns wurde es zu weitläuſtig
fallen, umſtandliche Auszuge daraus zu verfertigen.

Als im Jahre r7ao die Profeſſion des neuen
Teſtanients durch den Tod des beruhmten Sam.
Werenfels offen gefallen war, ward ſolche unſerem
Gelehrten angeboten Weill er aber, nach dem
Vorbilde einiger ſeiner Vorganger, die des alten Te—
ſtamentes lieber beybehalten wollten, uberließ er ſol—
che ſeinem werthen Schuler und Amtsgenoſſen, wel
chem er auch den dreißigſten Jenner 1728 die hochſte

Wurde in der Gottesgelehrtheit ertheilet hatte, dem

Bz ſeli.Geſchichte ·itztlebender Gelehrten, zter Th.

(**j Nouv. Biblioth. Germ. J. c. p.
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ſeligen Johann Grynaus, welcher zugleich das
Canonicat zu St. Peters erhielt

Die herausgegebenen Schriften unſeres Herrn
Doctors ſind folgende

1) Diſſert. de natura mentis humanae, Baſil.
1699.

2) Ditt. philol. theol. de Mohammedis ſenten-
t a de Ieſu Chriſto, ibid. 1703. Dieß ſehr betracht-
liche Werkchen hat vlelen die ſonſt von der Turken
Glauben von Chriſto gehabten Meynungen benom—
men; wie denn auch die Vorrede von den Ueberſe—
tzungen des Coran gar lieſenswurdig iſt. Vergl. lo.
Bvxroxrit de Alcorani editione Arabica variis-
que eiusd. verſionibus diſſ. in bibl. Erem. eluſſ. VI.

J. a. p. 27J. 278.
3) Excerpta Hebraica ex comment. R. AaRo-

xis Ben loſeph, Caraitae, cum. verſione et natis,
Amſtelod. 1705. Quart. Herr Wetſtein thut die—
ſes Buches S. 187 mit folgenden Worten Meldung:

NHorum excerptorum mentionem non feciſſemn, niſi
auctor Auglus de fundamentis et rationibus religio-
nis Chriſtianae, in illis aliquod praeſidium malae

cauſae
Dieſer grundlich gelehrte Mann war zu Keuffelfin

gen im Baſelſchen oen achten Junius i705 geboren
legete ſich erſt auf die Rechten, und ward i724 Do
ctor derſelben. Da er aper ſich eine Zeitlaug in den
morgenlandiſchen Sprachen umgeſehen hatte, gieng er
zur Gottesgelebrtheit uber, ward erſt Proſeſſor der
hebraiſchen Sprache, und nachher der Theologie, und

ſtarb den nten April i744. Herr Frey hat ſein Leben
umſtandlich beſchrieben, und ſeine Schriften zuſammen
herausgegeben. S. Nouv. Biblioth. German. T. ill.
P. II. P 44 J J
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cauſae ſe inueniĩre posſe exiſtimaſſet: quem epi-
ſropus Couentrienſis productis ex WourIo iure-
gris Aaronis teſtimoniis, quae in excerptis mutila
cxhibita ęrant, refutauit. Vindic. p. J49.

4) Diiſ. philol. de coniungendo ſtudio lingua-
rum orientis cum ſtudio Graeco. 1705.

5) Ditſ. hiſt. de Cyro. 1706.
6) 7) 8) 9) Diſſ. IV. de officio doctoris Chri-

ſtiani, 1711 et ſegqq. Herr Wetſtein hat J. c. fur
gut gefunden, etwas weniges daraus beyzubringen.

10) Theſes theol. de perfectione et integritate
ſcriprurae ſacraàe, 1713.

11) Vita Ioandis GRyNAxtI, S. theol.
Doct. et Prof. in illuſtr. Baſil. Acad. Sie ſtehet,
nebſt einein Leichengedichte in dem Muſeo Heluet.

Ppartic. l.p. go- roz.
12) Epiſtola fanctorum patrum apoſtolicorum,

Clementis, lgnatii et Polycarpi Graece et Latine,
cum notis. Baſel 1742. Octav. Dieß Werk finden
wir angefuhret von dem Herrn Conſiſtorial. Rath
von choven, in ſeinem Hiſt. eccl. N. T. praugmuuticus

ſiecim. p. co. und von dem Herrn Doctor Gerdes
in deſſen aiſp. exeg. III. ad iCor. XV. p. au.

13) Io. GRyNnar Asichara, ſive opuſeula
nonnulla theologigo miſcellanea. Praeſigitur au-
ctoris biographia. Baſel i746, 20 B. 8. Hievoh iſt
Herr Frey der Herausgeber. Es verlohnet ſich aber
der Muhe, daß wir die darinn enthaltenen Schrif—
ten anzeigen. Gie ſind: 1) Theſes iuridicae mi-
ſcellaneae. 2) Theſ. miſc. ex ĩure naturae et phi-
loſophia morali. 3) Theſes miſcellae Logico. phi-
loſophieae. 4), vph wani. ſiue conlectanea

philo-
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philologiea ad loca non nulla ſeriptura ſaerae.
5) braelect. theol. de propheta a Moſe ptomiſſo Deut.

XVIII. i. 6) An aduentus Meſſiae ob peccata
Iudaeorum fuerit dilatus? 7) Vinclciae miraculi
I. C. in daemoniacis Gadarenis editi, contra ca-
lumnias Woousroni. 8) Theſium theol. mi-
ſcell. tumultuariarum congeries. 9) Faſeiculus

theſium theologicarum. 10) Lectio inaug. de
ratione diſceptandarum quaeſtionum in theologia
controuerſarum. 11) Lectio inaug. de praeſidiis,
quibus inſtructum eſte. oportet N. T. interpretem.
12) Oratio apologetica pro bonis literis, contra
Mulſomiſos. 13) Actus ſollemnis deſeriptio, quum
vV. c. J. B. Burcardum, S. theol. Doctoreni renuntia-
ret. Dieſen allen hat Herr Frey den aclum inau-
guralem vorangeſetzet, da er ſelbſt dem ſel. Gry
naüs die Doctor-Wurde ertheilet, und die damals
angefangene Lebensbeſchreibung deſſelben bis auf ſein

Ende fortgeſetzet
t4) Stricturae in orationem Krighoutianam,

1755. Wir wollen das Urtheil eines großen Got
tesgelehrten herſetzen. Prodierunt, ſchreibet er, nu-
per apud Baſileenſes, viri ſummi, J. Lvp. FREII
ſtricturae in orationem Krighoutianam, in quibus re-

monſtrantium doctoris KRiGsnovri temeritas,
inſo-

c Außer dieſen geſammleten Schriften des ſeel. Gry-
„naus, findet man noch von ihm in des Muſaei Helue-
tici partic. J. animacduerſiones non nullae adl REIM.
MANNVa de atheiſmo Mohammedanörum, und
diſqu. epiſt. an Mahomed impoſtor fuerit, an fanatieus?
P. 1oz  132. Man bedauret ſehr, daß man ſeine ausge
arbeitete Vorlefungen uber den erſten Brief an den Ti

t motheus nicht vorgefunden hat.
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inſolentia et calumniandi libido corripitur, ateque
cum primis genuina WVETSTENII, 18 detra, vi-
tue et morum facies nohis delineatur, et, quauta
eius fuerit hypocriſts, impietas, et ingenii ſcabrities
oſtenditut. Herr Krighout aber hat dieſe Schrift
nicht unbeantwortet gelaſſen, ſondern in demſelben
Jahre herausgegeben. Memoria Wetſteniana vin-
dicata. ſeu epiſtota reſponſoria ad ſtricturas viri cla-
riſſimi et venerandi Io. LvDov. FREv. (tit.) ad
ſermonem funebrem in obitum viri clariſf. Io. IA-
coni WærsTENii. Anmſterd. i755. Quart.

15). Jn dem ailgrmeinen hiſtoriſchen und geo

graphiſchen Leyito ſind, wie aus. der. Vorrede S. 2.
zu erſeheni, verſchiedene vetrachtliche Artikel ausſei
nier Feder gefloſſen 7 deren einige auch Here Wetr
ſtein S. 189. u. f. anfuhret.

t3 S N

Geſchich-
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Geſchichte
des Herrn

Eberh. Heinr. Daniel Stoſch
der heil. Schrift Doctors, ordentlichen Kehrers
der Gottesgelebrtheit, Jnſpectors und erſten Predigers
der reformirten Gemeinde, der Ungariſchen Stipendia—
ten und der reformirten Schule Curators zu Frank

furt an der Oder.

vr iſt ein Bruder des Herrn Doetors, Ferdi
Dnand Stoſch, zu Lingen; deſſen Gelchich

E te im erſten Theil Gelehrten

Europa S.77. beſchrieben iſt. Da wir von ſeinem
Geſchlechte bereits in der Geſchichte des Freyherrn
von Stoſch zu Florenz, bis auf ſeinen Großvater
das Nothige beygebracht haben, ſo wollen wir itzt

unſere Beſchreibung von dieſem anfanaen.
Der Berliniſche Prediger, Adolvh Chriſtoph

Stoſchius, trat mit Sophie Eliſabeth Bur
chardð in den Eheſtand, ſtarb fruh.eitig i688, und
hinterließ drey Sohne, Friedrich Cheodor, nach
maligen Ober Ruditeur und OberEmpfanger zu
Emden, Adolph Chriſtoph, welcher als Predi—
ger zu Jebdenick und Neucholland in der Mit
telmark in einem bluhenden Alter verſtorben, nach
dem er einige wohlgerathene Probeſchriften ans

licht
ch 32. E. diſp. de pallio Pauli, Antritts-Predigt uber

Rom. xiv.iy.
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licht geſtellet, und große Hoffnung von ſich gegeben
hatte; und endlich Ferdinand, königlichen pieußi—
ſchen  Hofprediger zu Porsdam, Jnlvector der re—
formirten Kirchen, und der Berliniſchen Societat
der Wiſſenſchaften Mitglied (t.

Und dieß iſt der Vater unſeres Gelehrten gewe—
ſen. Er war i688 den 2gten April zu Berlin ge—
boren, und ſtarb eben daſelbſt den ioten December
1727. Die ausnehmende Gnade des Koniges Friede
rich Wilhelm hochſtſeliger Gedachtniß, ſeine ernſt.
liche Bemuhungen, um die Vereinigung der proteſti—
renden Kirchen zu befordern, und ſeine auf königli.
chen, Befehl zum Druck beforderte Predigten

und Lehrbuch erhalten ſeinen Namen im See
gen. Seine ihm bereits in die Ewigkeit gefolgte
Eheliebſte, war Anna Bocquet, aus einein wohl—
angeſehenen Geſchlechte der fran:bſiſchen Fluchtlin-
ge zu Berlin. Unſer Herr Profeſſor iſt der zweete
von den noch lebenden vier Sohnen derſelben.

 Herr Eberhard Henrich Daniel Stoſch
wurde nun: geboren. den ſechszehenten Marz 1716
zu Liebenberg in der Mittelmark, allwo damals
ſein Herr Vater Prediger war, und zugleich die Ge—
meine zu.choöſen verſahe. Als dieſer wenige Jahre
darauf, als erſter reformirter Prediger, nach Bran
denburg“ gezogen war, ſorgete er fruhzeitig fur deſ

ſen Unterricht. Da er aber auch bald hernach 1721
dieſes Amt:mit der koniglichen Hofprediger. Stelle
zu Potsdam verwechſelte, hielt er ihm und ſeinen
Herren Brubern Haus-Praceptores, deren Unter

wei
h G. von. ihm Freye Urth. und Nachr. 1754. bz St.
(et Aa4 næn. Ctun) 12, 1725.
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weiſung und Aufſicht er dieſelben ubergab. Doch

ließ er ſich durch ſeine weitlauftigen Amts. Geſchaffte
nicht hindern, daß er nicht auch ſelbſt ein fleißiges
Auge auf ſie gehabt hoben ſollte. Er hielt nicht al—
lein nach dem Eſſen erbauliche Abendſtunden mit ih—
nen, ſondern ließ ſte auch alle Morgen bevy der Thee—
Taſet vor ſich kommen, und ſtellete eine ſcharfe Pru—
fung mit ihnen an. Da er nun hieben ſorwohl, als
in den Catechiſationen,. auch ſonſtigem Betragen
dieſes ſeines zbeeten Sohnes,„einen. ausnehmenden
Fleiß und naturliche Anlage zu allem. Guten und zu

aller Ordnung wahrjunehmen meynte, hielte erwiel
auf ihn, und widmete ihn von Anfang an der Got

tesgelehrtheit. Daner: die Vereinigung der lutherü
ſchen und Reformirten aufrichtig wunſchete und ſu—

chete, ſo bewies er auch dieſe ſeine Geſinnung da—
durch, daß er in der Wahl der Praceptoren auf den
Unterſcheid der Religion, nicht ſahe. Jenes ſporhete
ſeine Sohne ungemein an, und machte, daß ſie mit
ſehr goſch vinden Schrirten. in. den Anfangs: Grun
den fortkamen. Dieſes hat mit zu derjenigen Ver
traglichkeit und theologiſchen Maßigung.beygetragen,

in welcher ſie, den Fußſtapfen ihres Herrn Vaters
gefolget ſind. Nach dem im Jahre 17an fruhzeitig
erfolaten Abſterben deſſelben, fuhr die Frau Mutter,
welche ein allergnadigſter Befehl zu Potsdam hielt,
noch zween Jahre fort, einen Hauslehrer zu halten;
entſchloß ſich aber zu Ende des 1729ten Jahres, die

drey alteſten Sohne auf das Joachimsthaliſche59

Gymnaſium nach Berlin zu ſenden; allvo ihnen,
auf konigliche Verordnung, Tafel und Zimmer ſrey
gegeben wurden. Unſer. Herr Stoſch hatte es zu

Hauſe
nv
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Hauſe ſo weit gebracht, daß der ſelige Herr Doctor
Eisner ihn ſogleich in GroßPrima ſetzete. Mit ei—
nem halben Jahre iwurde er zu den höhern Vorle—
ſungen ſeyn befördert worden, wenn man es ſeiner
Jugend wegen nicht rathſamer gehalten hatte, ihn
noch ein Jahr zuruck zu halten. Nach Verlauf deſ—
ſelben bezog er das bKeminarium theologicum. Die
damals, und zum Theil noch itzt bluhenden Lehrer, de—
ren Unterweiſung er genoß, waren folgende: Der

wurdige Herr Doctor Heinius lehrte die Gottesge—.
lehrtheit, die hebraiſche Sprache und die Kirchen—

geſchichte, erklarte dabey ein oder anderes Buch des
Cicero, und leitete zu einer vernunftigen und ge—
ſetzten Schreibart ag. Der ſelige Profeſſ. Mu
zelius unterrichtete in dem lateiniſchen Stil, im
Griechiſchen, in der Geſchichte und in der Nutur
lehre; der ſelige Salmuth, und nach ihm der ge—
ſchickte Herr Prof. Becmann lehreten die Vernunft
lehre und die naturliche Gottesgelehrtheit; und der
ſel. Naude die mathematiſchen Wiſſenſchaften. Al—
ler dieſer Unterweiſung bediente ſich Herr Stoſch
mit Ruhm und Vortheil, und beſuchte noch anbey
als Seminariſt das ſchone Collegium pietatis des

ſel. Herrn Hofpredigers Noltenius, wie auch die
Privatſtunden des Herrn Jnſpectoris Naðö, wel—.
chem er nachmals in ſeinem Amte zu Frankfurt
an der Oder gefolget iſt. Dieß wahrete, nach—
dem er perſchiedene offentliche Proben ſeiner Ge
ſchicklichkeit abgeleget hatte, bis auf Oſtern 1733.
Seine Lehrer bezeugten ſchon damals dem Vater—
lande viel Gutes von ihm vorher, und er wurde
mit den vortrefflichſten Zeuaniſſen erlaſſen.

Neu Gel. Europ. erſte dortſ. C Um
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4
Um gemeldete Zeit begab er ſich zugleich mit ſei.

J nem alteſten Herrn Bruder nach Frankfurt an der
Oder. Auch hier that er ſich durch ſeinen Fleiß
hervor. Er wohnte vornehmlich den Vorleſungen
des vortrefflichen Herrn Prof. Jablonski in der
Gottesgelehrtheit und Kirchengeſchichte bey; horete
aber auch nach und nach andere beruhmte Lehrer,
namlich Weſtermann in der Beredſamkeit, Dolac
uber die ganze Weltweisheit, Fleiſcher uber das
Naturrecht, Grille in den Sprachen und Alterthu-
mern, Siegel in der practiſchen, und Gyoöngyoſſi
in der ſtreitenden Gottesgelehrtheit. Da ihm die
konigliche Gnade das churmurkiſche Stipendium
auf drey Jahre zufließen ließ, hielt er, wahrend die
ſer Zeit, um den Geſetzen deſſelben eine Genuge zu
thun, zwo offentliche von ihm ſelbſt ausgearbeitete
Reden, de Vrim et Thummim und de Cherubinis
aditu Paradiſi Adamum prohihentibus, und verthei-
vigte unter dem Vorſitze ſeines itzigen Amtsgenoſſen,
des Herrn Doctors Jablonski, deſſen funfte dill.
de ierra Goſen.

Zu Ende des Jahres 1736 begab er ſich
nach Berlin zuruck, und hielt fich ohngefehr ein
Jahr in dem Hauſe des Herrn geheimen Raths von

Eichmann auf, da er deſſen Sohn, den itzigen
Herrn Profeſſor zu Duisburg, Otto Ludewitj
von ichmann, in den erſten Grunben unter-
wies. Bald nach ſeiner Ankunft ließ er ſich vor
einem hochwurdigen Ober-Kirchen.Directorio pro
licentia concionanci eraminiren, und erhielt dieſelbe
nach abgelegter Probepredigt. Das folgende Jahr

i732.
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r7z7 aber wurde er unter die Anzahl der koniglichen
Candidaten aufgenommen, nachdem er ſich, der Ge—
wohnheit zu folge, dem ſcharſeren Eramen unterwor—

fen hatte. Das Jahr darauf ſandte ihn das Ober—
Kirchen Directorium nach Jerichau, allwo er bis
1740, an des alten Predigers Stelle, den Dienſt
verſahe. Hierauf wurde er zuruck berufen, und trat
gegen Oſtern mit ſeinem itzigen Schwager, Herrn
Carl Ludolph Hunefeld, Jnſpector und Prediger
zu Ruppin, ſeine Reiſe durch Deutſchland,
Schweiz und Holland an. Jn Deutſchland
beſuchte er auf der Hinreiſe Wittenbertg, Halle,
Leipzig, Jena, Weimar, Gotha, Caſſel, Mar
purg, Srankfurt am Mayn, eidelberg, Cu
bingen, unid auf  der Ruckreiſe Bremen, Ham
burg, und viele andere ſehenswurdige Oerter mehr.
Jn der Schweigz blieb er nicht lange, hielt ſich zuSchafhauſen, Zurich und Baſel etwas auf, und

reiſete ber Straßburg, Duisburg und andere
Oerter mehr, nach Holland. Dalelbſt hielt er ſich
ein ganzes Jahr auf, beſuchte die Univerſitaten, Lei
den, Uetrecht, Franecker und Groningen, und
beſahe uberdem die meiſten vornehmſten Stadte.
Jns beſondere aber brachte er, ſeiner Jnſtruction zu
folge, eine geraume Zeit zu Uetrecht zu, beſuchte ei—
nige Vorleſungen der dortigen beruhmteſten Lehrer,
als des Herrn Prof. Voget und Mill, und machte
ſich beſonders den näheren Umgang mit verſchiede—

kien Gelehrten zu Nutze. Allenthalben, wo er ge—
retſet, hat er das Merkwurdige ſorafaltig in Obacht
genommen, den Zuſtand der Religion und der Ge—

Ca lehr
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lehrſamkeit genau unterſuchet, die Bibliotheken
durchgegangen und genutzet, und mit den Gelehrten
von allerhand Studien und Bekanntniſſen Bekannt—
ſchaft gemacht; mit deren verſchiedenen er hernach—
mals einen Briefwechſel unterhalten. Von die—
ſem allen hat der Herr Doctor ein Reiſebuch aufge—
ſetzet, welches ohne Zweifel ſehr vieles enthalt, ſo
der neueren und beſonders gelehrten Geſchichte kein
geeinges Licht anzunden wurde, wenn es bekannter
gemacht werden mochte; wie wir hoffen und wun—
ſchen, daß ſich, da wir an der Willfährigkeit des

Herrn Doctors nicht zweifeln, dazu hier und da Ge.

legenheit ereignen mogeJm Jenner des Jahres i7az langete Herr
Stoſch wiederum glucklich zu Berlin ein. Außer
dem vielen Nutzen, welchen er aus ſeinen Reiſen ge—
zogen, hatte ihm ſolche auch einen uberaus ſchatzba—

 treen Vortheil zuwege gebracht. Durch den Aufent-
halt zu Jerichau, einem ſchlechten, lebloſen und
unangenehmen Orte, war ſein Gemuth in eine et—

wos traurige und ſtrenge Verfaſſung geſetzet wor—
den. Auf der Reiſe erhielt er ſeine vorige angeneh—
me, und mit einem anſtandigen Ernſte gemiſchte Leb—

haftigkeit wieder; und ſeine Leibes-Geſundheit und
Starke hatte bey ſeiner Ruckkunft um ein Merkliches

zuagenommen. Der Gebräuch des Brunnens zu
Schwetzingen kann dazu beygetragen haben.

Das
Was im dritten Theile unſeres Werkes S. Goz be

findlich iſt, iſt daraus geſchopfet, und wird durch die
erfolgte Ausgabe des Wetſteiniſchen neuen Teſtamen
tes bekraftiget.

4
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Das folgende Jahr 1744 wurde er zum Seel—
ſorger der reformirten Gemeine zu Soldin in der
RNeumark angeſtellet. An dieſem Orte lebte er mit
vielem Vergnugen. Die beſondere Liebe ſeiner Ge—
meine, und der freundſchaſtliche Umgang mit ſeinen

lutheriſchen Amtsbrudern machte ihm denſelben ſehr

angenehm. Daher er auch, als er im May 1747
den Ruf zum Prediger der reformirten Gemeine zu
JZelle erhielt, ſolchen ausſchlug. Der Verpflichtung,
nicht außer Landes zu dienen, in welche er als konig—
licher Candidat getreten war, hatte er vielleicht kon—
nen entſchlagen werden. Allein das Erſuchen ſeiner
Gemeine wirkete leicht bey ihm aus, daß er es ſich
nicht in den Sinn kommen ließ, darum anzuhalten.
Als aber 1748 der konigliche Ruf an ihn ergieng, die
durch den Tod des ſeligen Raab erledigte Profeſ—
ſion der Gottesgelehrtheit zu Duisburg jzu erlullen:
hielt er ſich verpflichtet, demſelben ohne Anſtand zu

folgen. Er trat dieſes Amt den ſiebenzehenten De—
cember deſſelben Jahres an. Der damalige Ma—
gnificus, Herr J. H. Withof fuhrte ihn mit einer
Rede ein de veterum Romanorum devotionibus,
nachdem ihn zuvor der Herr Prof. von Hamm,
als Decanus, offentlich und feyerlich zum Doctor
der heiligen Schrift erklaret hatte. Er ſelbſt be—
ſchloß die ganze Handlung mit einer merkwurdigen
Rode de cauſis inualeſcentis noſtro praecipue aeuo
contemtus religionis Chriſtianae, et admirabili ſum-
mi numinis cirea late ſerpens hoc malum proui-
dentia. Wie dieſes in der Berliniſchen Biblio—
thec 3 B. 1St. 143 S. erzahlet wird, und von uns

6 C 3 bereits
J
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bereits im dritten Theile dieſes Werkes S. 6oa. iſt
angefuhret worden. Doch, ſein Verbleib zu Duis—
burg war von kurzer Dauer. Das konigliche Ober—
Curatorium meynete, das durch des Herrn Lad
Abſterben erledigte, und ſchon drey Jahre offenge—
ſtandene Lehramt der Theologie zu Frankfurt an
der Oder, nicht beſſer als mit ſeiner Perſon beſetzen
zu konnen, und berief ihn dazu im Junius 1749.
Sein Abſchied verzog ſich bis im September; da
er ſeine Reiſe uber Lingen nahm, und ſich drey
Wochen bey ſeinem Herrn Bruder aufhielt, hierauf
aber zu Hannover neue Bekanntſchaft mit einigen
Gelehrten machte; und endlich uber Berlin zu
Frankfurt ankam., Allhier hielt er den vierzehen—
ten November ſeine Eintrittsrede de leſu' Chriſto
vnico verae religionis peccatoris fundamento. Er
lehret ſeit dem daſelbſt mit Luſt und Segen. Nicht
lange nernach iſt ihm auch das Ephorat der ungar
ſchen Stipendiaten, und die Curatel der ref. Schule

auferlegt worden. Aus einer ſchweren Krankheit,
welche ihn im Anfange des Jahres 1752 an ſeinem
Amte verhinderte, und ihn an das Ufer des Todten
reiches ſetzete, hat ihn Gott gnadig errettet.

Noch iſt der Herr Doctor Stoſch iea an die
Stelle des ſeligen Herrn Proffeſſors Siegel, in das
Jnſpeetorat und erſte Predigtamt bey der reformir·
ten Gemeine befordert worden. Er trat ſolches den

zweyten Marz 1755 an. Die muſtikaliſche Geſell.
ſchaft fuhrte dabey eine feyerliche Muſik in der Kir—
che auf, und die dabey abgeſungene Cantate ward.
gedruckt ausgetheilet. Eben dieſe Geſellſchaft fey—

erte
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erte auch, mit einer großen Anzahl anderer Studi—
renden, ſeinen Geburtstag den ſechzehnten Marz,
nebſt Ueberreichung eines ſchonen gedruckten Gedich
tes. Da wir den Herrn Doctor von nahe bey ken—
nen, und eine Strophe darinn finden, welche ſeinen
theologiſchen Charakter nach der Wahrheit ſchildert,
ſo wollen wir ſolche herſezen. Sie lautet:

Lernt, die ihr allein Verehrer
Der Rechtglaubigkeit ſeyn wollt,

Lernt von dieſem wurd'gen Lehrer,
Wie ihr Gegner lehren ſollt.

Er kennt nicht die Kunſt zu kriegen,
VDie uns lehret. unſern Feind

 Durch Schmahworte zu beſiegen:
Scoſch bleibt ſtets ein Menſchenfreund.

Herr Stoſch geboret nicht unter die Vielſchrei—
ber. Er. hat bey nahe noch nichts ans Uicht geſtel-

let, als was er Amts wegen hat herausgeben muſſen.
Verſchiedene Aufſatze, ſo er ſchon ehedem berlini.
ſchen Freunden mitgetheilet, wurden dem Druck ſeyn
ubergeben worden, wenn er es nicht verbeten hatte.
Den Abdruck einiger heiliger Reden, warum er zu

Saoldin erſuchet wurde, verbat er gleichfallss. Da
der ſelige Herr Kirchenrath Elsner einige Jahre
vor ſeinem Ende den Entſchluß gefaſſet hatte, um

vornehmlich die Parteylichkeit gewiſſer anderer la
teiniſcher Journaliſten zu bezugeln, neue acta erudi-
torum herauszugeben, wahlete er ſich unſeren Herrn

Profeſſor zum Gehulfen. Dieſer verfertigte auch
verſchiedenes dazu; welches aber, weil das Wert

J ins Stecken gerathen, liegen geblieben. Was er in-

C4 deſſen



a40 Geſchichte
deſſen bisher in den Druck gegeben, zeuget genugſam
von ſeiner Geſchicklichkeit, und erwecket ein billiges
Verlangen nach mehrerem. Es iſt folgendes.

M Programma de cura veteris eccleſiæ circa
libros ſacros noui teſtamenti. 4. Frankfurt an
der Oder. G B. 1749. Einen weitlauftigen Aus—
zug davon geben die vollſtanditten Nachrichten
von akad. Schriften 1 St. i751. Sonſt findet
man auch den Jnhalt derſelben in den freyen Urthei
len und Nachrichten 1750. St. 8. in denc am
burgiſchen Berichten St. 12, in den berluni
ſchen wochentlichen Ber. des Reichs der Wiſ
ſenſchaften und der Kunſte 24 St. und Berl.

Bibliothek. 4B. 1 St. S. 1a5. Der beruhinte
Jo. Frick hat zwar ſchon vor dem Herrn D.
Stoſch eine bekannte Schrift von der Sorge der
alten Kirche fur die heiligen Bucher heraus gege-
ben. Der Herr Doctor aber ſchlagt einen ganz ver
ſchiedenen Weg ein. Er zeiget mit unwiderlegli—

chen Grunden, daß die erſte Kirche alle erforder
liche Sorgfalt und Vorſichtigkeit gebrauchet habe,
die Schriften der Apoſtel und Propheten ganz und
ächt zu erhalten. Die Schatzbarkeit und Hochach—

tung der heiligen Bucher, die Streitigkeiten der
apoſtoliſchen Kirche, die Stellen 2 Theſſ. Il. 1.
2. 3. Luc. J. 1. 2Theſſ. Ill. rj, die Herumſendung
gemeldeter Schriften an die Gemeinen, die vielen
Zeugniſſe der Kirchenvoter, die Archive der erſten
Klrche, die beſtandigen einheimiſchen Krlege mit den
Ketzern, die Zweifel uber einige Bucher, und de
Uebereinkunft der Handſchriften, geben dem Herrn

Doctor
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Doctor Beweisthumer, welche er geſchickt und ge—
lehrt ausfuhret. Jns beſondere findet ſich ſo bis is
eine neue und leſenswürbige Erklarung der wichti—
gen Stelle des Jgnaz epiſt. ad Philadeiph 8 8,
welche deſſen Herrn Bruder in ſeinem traci. de epi-
ſtolis apoſtolorum idiographis 9 a6 einiger Veaaßen
beſtarket hat.

2) Duſputatio periodica hiſtorico theologica
prima de canone noui teſtamenti, reſp Mart. La-
boweki. Lich. Pol. 4. eben daſelbſt. 3 B. i75o.
So viel auch bereits von dem Canon des neuen
Teſtaments geſchrieben worden, ſo wenig wird man

gleichwohl des Herrn Doctors Abrbeit fur uberflußig
halten. Die ganze Ausfuhrung iſt neu, und der von
ihm gewahlte Weg der ſicherſte. Nachdem er die
Art und Zeit des feſtgeſtellten Canons, nach den
bisherigen Meynungen vorgeſtellet und kurzlich be—

antwortet hat, fuhret er folgende Satze aus.
1. Der ganze Canon der Bucher des neuen Te—
ſtaments iſt nicht durch einen offentlichen Schiuf der
apoſtoliſchen Kirche, oder einiger Kirchenlehrer, wel—

che dieſe Sorge auf ſich genommen, und zu dem
Ende ſich in eine Verſammlung zuſammen bege—
ben hatten, verfertiget. 2. Der Urſprung des
Eanons des neuen Teſtaments iſt der Sorge und
Bemuhung einzelner Kikchen zujuſchreiben, denen die
Schriften.der Apoſtel durch eine gewiſſe und ohufehl—

bare Ueberlieferuug zu Handen gekommen ſind.
3. Eine jede Kirche hat die achten Schriften der Apo—
ſtel, von den unachten und untergeſchobenen durch

unzweifelhafte Kennzeichen unterſcheiden, und alſo

C5 ihren
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ihren Canon acht und unverfalſcht erhalten konnen.

M. ſ. Fr. Urth und Nachr. 57 St. und Hamb.
Ber. 85 St. unie auch Nachr. v. akad. Schr.
1751. O St. S. 797-

3) Diſp. ſecunda de canone noui teſtamenti.
reſbo Heur. Jo. Alb. Riemann. Crosn. 4. eben da—
ſelbſt 4B. 1751. Jn dieſer Fortſetzung ber vor—
hergehenden Schrift werden folgende Satze um—
ſtandlich abgehandelt. 4. Jm Anfange, des zwey
ten Jahrhunderts haben die meiſten, weniagſtens
die bluhendeſten Kirchen, einen Canon des neuen
Teſtaments gehabt. 5. Dieſer Canon hat alle
diejenigen Bucher enthalten, welche anitzt dar—
inn befindlich ſind, ob ſchon einige Kirchen gezweifelt

haben, ob ſie alle mit Recht darinn auſgenom
men ſeyn. 6. Aus den Zweifeln des dritten und
vierten Jahrhunderts uber einige Bucher, kann
nicht geſchloſſen werden, daß ſie im zweyten dem Ca—
non noch nicht ſeyn zugerahlet geweſen. S. hamb.
Ber. ba St. und Fr. Urth. und Nachr. 85St.

4) Difp. de oculis doinini perluſtrantibus
totam terram ad Zuct. V. io. reſp. M. Aitai. Hung.
4. i75t. eben daſelbſt 4 B.. Der Reſpondent iſt
ganzlich Verfaſſer dieſer Schrift; wie der Herr Do
ctor in einem angehangten Schreiben bezeuget, und
auch gar leicht zu ſehen iſt. Wir ſchreiben es daher
der Gewohnheit zu, daß ſie in den freyen Urth.
und Nachr. 1752. 3 St. auf des Herrn Doctors
Rechnung geſetzet wird.

5) Diſp. tertia vltima de canone noui teſta-
menti, reſp. Jo. Chriſtoph Muller, Regiom. 4. eben

daſelbſt
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daſelbſt 1751. 3B. Nachdem der Zuſammenhang
mit den vorhergehenden kurzlich angezeiget wor—
den, erlautert der Herr Doctor noch drey Satze;
namlich: 7. Die Kirche in den folgenden Jahrhun—
derten hat gar recht gethan, daß fie die von einigen
beſonders in dem dritten Jahrhundert aufgeworfe—
nen Zweifel nicht geachtet, ſondern denjenigen Ca—
non gut geheißen hat, welchen die Kirchen gehabt
haben, ſo die Schriften der Apoſtel am beſten und
gewiſſeſten haben ſammlen konnen. 8. Außer denen
Buchern, welche wir itzt in dem Canon des N. T.
haben, hat die alte Kirche nie einige anderen fur ca-
noniſch und göttlich gehalten. 9. Daß der ganze Ca—
non des N. T. ſo wie derſelbe auf unſere Zeiten
gekonmmien iſt, fur acht und ungezweifelt gehalten
werde, dazu wird nicht erfadert, daß derſelbe
durch einen offentlichen Schluß der allererſten

oder nachſt folgenden Kirche ſey feſt geſtellet wor—
den; ſondern es iſt genug, daß wir ſo wohl aus zu—

reichenden Kennzeichen ihres gottlichen Urſprunges,
als auch aus einer unzweifelhaften Ueberlieferung

wiſſen, daß die Bucher, ſo derſelbe itzo enthalt, von
den Apoſteln und von Gottes Geiſte getriebenen

Mannern ſind, geſchrieben worden. Vergl. freye
Urtheile und Nachr. 1752. 3 St. und Hamb.
Ber. 16 St. wie auch Noue. Bihliotrhk. German.
Tom. X. P. i. p. 229. und GEnDus Scrin. antiq.
Tom. III. P. 2. p. 383. 384.,

6) Hiſp. theol. tle eccleſia diuinam bihliorum
inſpirationem teſtante. Reſp. auct. Chriſt. Frid. Hir-
ſekorn. 5 B. Quart.

7. Diſt.



44 Geſchichte
7. Diſſ theol. de reuelatione diuina ante MJo-

ſen ſeripto conſignata. Reſp. Carol. Koſleuobel..
Magdeb. 4 B. 1752. Quart. Nach einigen ange—
zeigten Schwierigkeiten der Meynung von der bloß
mundlichen Fortpflanzung der gottlichen Offenbarun—
gen unter den Pactriarchen he. werden einige Got—
tesgelehrten namhaft gemacht, welche eine geſchrie—
bene Offenbarung in den alleralteſten Zeiten ge—
glaubet naben S2. Weil dieſes die Schreibkunſt
vorausſegkt, ſo wird das Alterthum derſeiben erwie—

ſen aus ciob XIX. 23. 24. 5B. Moſ. IV. q2. Joſ.
Xi. J. und auch 2B. Moſ. XVIII. J. q. beleuch
tet, Js. 4. 5. und die Nachrichten der ungeweiheten
Schreiber zu Hulfe genommen. Fe6. 7. Der hier-
aus gefolgerte Schluß, daß alſo auch die Patriarchen
von ihren Geſchichten und Offenbarungen etwas
ſchriftlich aufgezeichnet häben, wird auch aus 1B.
Woſ. XVIII. ur wahrſcheinlich gemacht, und aus
verſchiedenen Stellen des Buches Hiob naher beſta—

tiget. h. 8. 9. Es kommen verſchiedene Dinge in
dem erſten Buche Moſis vor, welche in einer munde
lichen Fortpflanzung ihren Grund nicht haben kon
nen hio. Vornehmlich jeiget Moſes ſelbſt durch
die Redarten nyhn o und ynn ge, daß
er geſchriebene Nachrichten der alten Erzväter vor
ſich gehabt habe. Hun. Die Weißagung Enochs
giebt einen neuen Beweis davon hH12. Was wir
wider die Pabſtler von der Nothwendigkelt einer
ſchriſtlichen Offenbarung andringen, gilt auch hier
Gitz. und man kann auch andere deſto leichter wi—
derlegen dH14. Herr Stoſch halt ubrigens die

Schriften
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Schriſten, wovon Moſes Gebrauch gemacht hat,
gleichfalls in ſo weit fur gottlich, als er ſie gebrau—
chet hat. Seine Meynung kommt am nachſten mit
der des Vitringa uberein. Sie iſt aber ſtarker be
wieſen. GrnDEs 4. c. p. 385. und Nachr. von
akad. Schriften 1753.

8. Diſp. theol. J. qua argumentum pro diuina
religionis Chriſtianæ origine a martyribus deſum-
tdm examinatur. Reſp. Ganxkinn Jadreo. Quart
4 B. 1753. Dieſe erſte Abhandlung iſt hiſtoriſch.
Sie zeiget die verſchiedenen Meynungen von dem
Werthe des Beweiſes der Gottlichkeit der chriſtli—
chen Religion, welcher von den Martyrern hergenom.
men. wird, die Bedeutung des Wortes martyr, und
daß die Kirche dergleichen Blutzeugen wirklich ge—
habt habe. Einen Aus:ug findet man in den Voll—
ſtandigen Nachrichten von acad. Schriften 1 St.
i754. S. auch GERDEs ſcrin. antiq. T. IV. P. 1. p. 58.

9. Diſt. II. reſp: Chriſt. Theophi: Zimmermaunn.
1754. 3 B. Jn dieſer wird von den actis marty-
rum gehandelt, und werden ſolche zu vier Claſſen
gebracht, namlich 1. die, ſo auf Befehl der Rich—
ter niedergeſchrieben worden, 2. ſo die Martyrer ſelbſt,
3. die gegenwartigen Zeugen aus dem Munde derſel
ben, und 4. andere Chriſten mit vereinigtem Fleiße
nachher aufgeſtellet haben. Ferner wird von der
Aechtheit und Verfalſchung derſelben, und von der
Art und Krafſt des Beweiſes derſelben ſo wohl als
der Blutzeugen ſelbſt das Nothige beygebracht. S.

JNachr. von aead. Schr. 1755. 6 St.
10. Diſp.

J

J
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10) Diſp. Il. reſp. Henr. Kloſe y734. 6. B.

Hierinn wird der Beweis ſelbſt gefuhret, und zwar
nach folgenden Sätzen. 1. Die chriſtlichen Marty
rer verlaſſen die Religion, in welcher ſie von Kin
desbeinen an erzogen, die dem Fleiſche angenehm
war, den Sinnen wohlgefiel, und ihnen alle zeitliche
Vortheile darlangete, und ſterben fur eine Religion,
welche ihren Vorurtheilen gänzlich entgegen, ganz
geiſtlich und dem Fleiſche zuwider iſt, und nichts
als Elend und Verfolgungen in dieſer Welt mit ſich
fuhret. 2. Sie ſind mit allen Tugenden, ſo wohl
des Verſtandes, als der Sitten, ungemein gezieret ge-
weſen. 3. Sie haben den Martertod aus dem Be
weggrunde der Liebe Gottes und des Nachſten erlit-
ten. 4. Jhre Anzahl iſt aus allen Geſchlechtern,
Altern, Standen, Volkern und Nationen ſehr
groß geweſen. 5. Alle dieſe haben nicht etwas gerin-
ges, ſondern allerley Arten der harteſten Marter
ausgeſtanden, und ihre Standhaftigkeit hat durch
die grauſamſten Strafen nicht konnen uberwunden
werden. 6. Das Marterthum der Chriſten iſt
durch Wunderwerke und Wundern ganz ahnliche
Begebenheiten verherrlichet worden. Die Einwurfe
werden zugleich grundlich gehoben. Der Herr Pro
feſſor Formey nennet ſolche in der Nouv. Biblioth.
Germ. Tom. XIII. P. J. p. 231. mit Recht des diſ-
ſertations travaillẽes avec beaucoup de ſoin, quũ
roulent ſur des ſujets intereſſans.

in De cauſis perſecutionum a Romanis contra
Chriſtianos excitatarum, diſſertatio periodiea prior.
Reſp. Georg. Sumuel Schütæt. berol. r5s) Quart. 6 B.

Die
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Die Romer haben nicht allein getrachtet, den Rubm
der Gerechtigkeit und Gutigkeir zu erhalten ſondern
auch alle fremde Religionen gebuldet und eingefuh—
ret. Cacirius apud Mixnuc. FELicem, c. LI. Es
ſcheinet dem zu folge ſehr fremde, daß ſie gegen die
Chriſten allein ſich ſo unoerträglich bewieſen haben.
Man konnte zwar denken, es waren damals nicht
mehr die alten Romer, ſondern Wuteriche und lin—
menſchen geweſen. Allein, die Chriſten haben nicht
nur ſchon vor Nero viele Drangſalen erlitten, ſon—
dern ſind auch ſchon, ehe dieſer die Schuld des Bran—

des zu Rom auf ſie ſchob, zu Rom als gottloſe
und gehaſſige Leute angeſehen worden; und eben des—

wegen hat ſer dieſe Schuld auf ſie geſchoben, wie
hier aus Vergleichung des Tacitus und Lactan
tius gezeiget, und zugleich ihr vermeynter Wider—
ſpruch gehoben wird. Fragt man, welches denn die
Bosheiten ſeyn, ſo man ſchon anfauglich den Chri—

ſten aufgeleget, ſo wird geantwortet: N der Ver—
dacht ſey. auf ſie gefallen, weil ſie noch mit den
Juden vermenget geweſen. Dieſe aber wurden fur
uberaus, boſe. und gottlos gehalten. Jndeſſen hat
Nero lieber den. Chriſten, tertio hominum ge-

nezi, jus beſondere die Wuth wollen fuhlen laſſen,
weil die Juden noch im römiſchen Reiche privile—
giet waren, die Chriſten aber nicht, und weil er
wußte, daß dieſe von Juden und Heiden zugleich äuſa
ſerſt gdehaſſet wurden.- (So faſſen wir wenigſtens
die Meyvnung des Herrn Doctors.) 2) Die Romer
glaubeten, die Chriſten wären zu Aufruhren geneigt;

welches in der Beſchuldigung der. Jnden wider den
Heylandb
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Hepland und ſeine erſten Bekenner, ſeinen Grund

hatte. Z. E. Joh. XIX. i2. Ap. Geſch. XVII.L 7. u. a. O. m. Hierzu kamen 3) die eigenen La—

ſter und Verbrechen mancher Bekenner Jeſu, wel—
che die Apoſtel in ihren Briefen nicht verhehlen.
4) Die Chriſten wollten die Bilder der Kaiſer nicht
verehren. Waren das nicht hoſtes publici? 5) Man
glaubte, ſie ſeyen Feinde des ganzen menſchlichen Ge—

ſchlechtes, weil ſie keine gottesdienſtliche Gemein—
ſchaft mit den Heiden halten wollten, welcher Ver—
dacht durch die ubel verſtandenen Worte Luc. XIV,
26. geſtarket worden; wie auch durch das Erwar—
ten vieler Chriſten, daß das romiſche Reich und die
Welt bald untergehen ſollten, und durch ihre Lehre,
daß außer Chriſto keine Seligkeit, ſondern nur ewi

ge Verdammuiß zu erwarten ſtehe (k). 6) Man
hielt ſie fur Atheiſten. Die Tempel ſiengen an le-
diger zu werden, wozu Petri Werk im dem Heren
ohne Zweifel ein vieles beygetragen hatte, welcher9 baher auch in der erſten Verfolgung umgekoin-

men iſt.
J Was die Verfolgung des Domitians betrifft,

ſo ſcheinet dieſer aus Argwohn grauſame Kaiſer
den Veſchuldigungen von der Widriggeſinntheit der
Chriſten wider die weltliche Obrigkeit, und von der

J Geneigtheit, ihrer Lehre zu folge, das Joch derſelben
abzuſchutteln, Glauben beygemeſſen zu haben. Ehe
der Herr Doctor nun zu den folgenden Verfolqun—
gen ubergehet, unterſuchet er zwo Fragen. Erſtlich:

ObJ Man vergleiche des Herrn Kanzlerb von Mosbeim

Inſtit. hiſt. Chriſt. maj. dec. J. P. J. c. V. 9 z. 9. 10o.“

4¶6 ν en ç n,n
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Ob die Verſolqung des Nero nur allein uber die
Chriſten zu Rom, oder auch in dem ubrigen romi—
ſchen Reiche, ergangen ſer? Zieytens: Ob Nero
und Domitianus ſolche Befehle haben ausgehen laſ—

ſen, kraft welcher das romtſche Reich zur Todtung
der Chriſten ſey aufgebracht worden? Die erſte
wird mit Rumart und Walchen bejahet; und
die zwote imgleichen wider Balduinus erhartet, aus
dem geretteten Zeugniß des Sulpitius und Oro
ſius, wie auch aus Stellen des Tertullianus und
Plintus, und aus den alten Denkſchriften. Und
in dieſen Edicten wird ein Hauptgrund der nachge—
henden Verfolgungen gefunden. Denn nunmehro
hieng die Sache bloß von den Statthaltern in den
Provinzien ab. Hatten vieſe Luſt, den Chriſten
Leid zu thun, ſo konnten ſie nur nach den Edicten

verfahren, oder das Volk und die Prieſter konnten
ihnen, wenn ſie qutig geſinnet waren, ſolche vorhal.
ten, und ſie nothigen, darnach zu handeln. Unter
dem Antoninus, welcher anfanglich den Chriſten
mehr nachſahe, kann die unreine Secte der Gnoſtiker
zu ſeinem ſcharfen Edicte bengetragen haben; und
unter dein Severus, theils der Geiz der Obrigkei
ten, theils die Ueberredung, daß er eben das mit den
Chriſten wurde zu thun bekömmen, was ihm die
Juden zu thun gemacht hatten. Maximinus hat
es aus Haß gegen den Alerander Severus gethan.
Die grauliche Verfolgung unter dem Decius hatte
drey Urſachen: a) die Anhetzung eines gewiſſen
Wahrſagers, O) den Haß des Kayſers gegen den
Philippirs, und NJ die. große Liebe deſſelben zur heid.

Neu Gel. Europ. erſte Fortf. D ie
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niſchen Religion. Den Gallus trieb der Aberglaube
des Volkes dazu an, wie auch den Valerianus. Un—
ter dem Diotletian verurſachte es theils der große
Aberglaube der Kaiſer ſelbſt und ſeiner Mutter,
theils die Beſchuldigung, daß die Chriſten den Brand
an ſein Schloß gelegt hatten. Es erhellet hieraus,
daß einige Verfolgungen theils der Unwiſſenheit,
theils der Bosheit der Feinde zujuſchreiben ſeyn, ei
nige von dem Eifer fur die vaterliche Religion her.
ruhren, einige durchaus von allem Scheine der
Gerechtigkeit entfernet ſeyn, und andere endlich
in politiſchen Urſachen ihren Grund gehabt, und
von dem Willkuhr der hochſten Obrigkeit abgehan—
gen haben; welches hier ſtuckweiſe gezeiget wird.
S, Nachr. von akad. Schr. 1755. 8 St.

12) De cauſis perſecutionum a Romanis con-
tra Chriſtianos excitatarum, diſſertatio periodica
poſterior. Reſp. Io. IAc. Horraanu, Francof.
March. 1755. zB. Die obige Abhandlung hat zwar
klar an den Tag geleget, daß den Chriſten durch

die Verfolgungen großes Unrecht geſchehen, und
daß der Einwurf, den die Unglaubigen wider die
chriſtliche Religion daher nehmen, nichts weniger,
als erheblich ſey. Um indeſſen dieſen Einwurf vol-
lig zu entkraften, gehet Herr Scoſch in dieſer Ab
handlung weiter, und unterſuchet aus der Geſchichte
aller Volker, und vornehmlich der Romer, wie nach
und nach der Haß gegen die wahre Religion uber-
hand genommen habe, und in offentliche Verfolgun.
gen ausgebrochen ſeh, ſo daß man einanber zu ſeiner

Religion zu zwingen angefangen hat. Die wahre
Reli
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Religion vereiniget vielmehr die Menſchen durch die
Liebe, als daß ſiggeinem Geiſte der Verfolgung
Raum geben ſollte. Dieſer kann deßhalben nicht
anders als aus den falſchen Religionen hervorge—
ſproſſen ſeyn. Vor der Sundfluth ſcheinet ſich der—
ſeibe noch nicht gereget zu haben. Denn die Gott—
loſen und Frommen heyratheten ſelbſt noch durch ein.
ander. i B. Moſ. Vl. 2. Auch noch einige Jahr—
hunderte nach der Sundfluth finden wir, daß die
verſchiedenen ReligionsGeſinnungen das geſellſchaft
liche Leben nicht geſtoret haben. Seit dem aber

in den entſtandenen Republiken und Reichen, die
hoöchſte Obrigkeit auch zugleich das hochſte Prieſter-

thum bekleidete, ſchlug dieſe alle Mittel und Wege
ein, um alle ihre Unterthanen zu einem und demſel—
ben Gottesdienſte zu verpflichten. S. z. E. 2 Kön.
XXI. i6. Dan. lll. Und ſo ſinden wir es bey den
Athenienſern, Scythen, Perſern, Aegvptiern und
Galliern. Die Geſetze der Romer erlaubeten
gleichfalls von Anfang her keine andere Art des
Gottesdienſtes, als welcher die Obrigkeit ſelbſt Frey—
heit ertheilet hatte; obwohl ſie zu gewiſſen Zeiten
ſich in Ertheilung dieſer Freyheit ſehr zugebend er—
wieſen haben. Und zwar iſt es kein großes Wun
der, daß viele Heiden die Verſchiedenheit im Gottes—
dienſte, unter einander ertragen haben. Denn 1)
waren ſie in der That meiſtentheils Jndifferentiſten.
2) Standen ſie in dem Wahn, ein jedes Volk habe

ſeinen eigenen Schutzgott. 3, Keine einzige falſche
Religion forderte, daß man ihrenthalben Tod und
Marter untergehen ſollte. Und eben dieſe Urſachen

D 2 ihrer
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ihrer Vertraglichkeit unter einander, enthalten nun
auch die Urſachen der Unverträglichkeit gegen die

Chriſten. Denn n die chriſtliche Religion dringet
auf die Wahrheit und auf die Kraft derſelben.
2) Sie verpflichtet zur Ausbrfitung der Wahrheit
und Ueberzeugung der Jrrenden. 3) Sie laäßt nur
blos die Verehrung eines einzigen wahren Gottes zu,

und verwirft allen andern Dienſt ohne Ausnahme.
Hiernachſt machte auch die verwunderungswurdige
Ausbreitung der chriſtlichen Religion, die unuber—
windliche Standhaftigkeit, und das von der dama
ligen Weltmode ganz entfernte Leben ihrer Beken—
ner, ſolche den Romern verhaßt. Was wiederum
den Einwurf betrifft, daß die Juden gleichwohl ſind
geduldet worden darauf wird geantwortet: a) Sie
hatten allerdings auch den Haß mancher Volker em
pfindlich gefuhlet. O) Man glaubete, Jehovah ſey
ein Schutzgott ihres Landes, und ihr caärimoniali
ſcher Gottesdienſt hatte einige Gleichheit mit dem

heidniſchen Gottesdienſte. y) Sie waren ein von
den Romern uberwundenes Volk, und genoſſen alſo
der Freyheit, welche ſolchen allen zugeſtanden wurde.
Man erſiehet aus dieſem allen, daß die Verfolgun
gen der Chriſten den Romern zur ewigen Schande

gereichen. Der chriſtlichen Religion dahingegen brin—
gen ſie große Ehre. Denn o) es iſt ihren Beken-.
nern eben das wiederfahren, was ihnen der Heiland
vorher verkundiget hatte. O) Sie wurde eher kon
nen verdachtig gehalten werden, wenn die gottloſeſten

Menſchen ſie ertragen hatten. y) Jhre Unſchuld
iſt dadurch vielfaltig deſto klarer an das Tageslicht

gekom
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gekommen. 9) Der, Heiland hat ſeine gottliche
Macht und Wahrheit bewieſen, daft auch die Pfor—
ten der Holle ſeine Kirche nicht haben uberwaltigen
konnen.

Jn der Ausfuhrung dieſer uberhaupt angezeig-
ten Materien werden die Leſer vieles Licht und viele
Gelegenheit zum Nachdenken vorfinden. Uebrigens
iſt es wohl unmoglich, alle die beſondern Triebräder
einer jeden Verfolgung zu entdecken. Was fur ein
geringer Umſtand kann manchmal (wie es in den
meiſten menſchlichen Sachen hergehet,) dazu Anlaß
gegeben haben? Und pflegt nichtein dergleichen Din—

gen mehrentheils die rechte Wahrheit von den Mi—
niſteriss der Furſten auf das ſorgfaltigſte verbor

gen gehalten zu werden? lUind wer kann auch gut
dafur ſeyn, daß nicht gleich,anfangs ein unzeitiger
und enthuſiaſtiſcher Zeloten-Eifer mancher Chriſten,
und mancher Secten unter ihnen, zuweilen Schuld
gehabt habe Wenigſtens, ſo gieng es unter der

KRegierung des Julianus, welcher ſonſt gelinde ver—
fuhr; und, daß es gleich anfangs in verſchiedenen
romiſchen Provinzien nicht an Chriſten gefehlet ha
be, denen der Gehorſam der heidniſchen Obrigkeit
nicht wohl in den Kopf gieng, erhellet unter andern
genugſam aus i1 Petr. Il. rz. i4. i6. Nur noch eins.
Alle Neuerungen in Religionsſachen, wenn ſie auch
ſelbſt geringe ſind, ſind der herrſchenden Partey
verhaßt. Das lehret mich die Erfahrung unzwei-
felbar. Man nehme nur einmal an, welches ganz
wahrſcheinlich iſt, daß Prieſter und Gelehrten unter
den Romern die Schriften, und ins beſondere die

D 3 Brlrie
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Briefe der Apoſtel geleſen haben. Sie fanden dar
inn nicht nur ein ganz neues und ihnen durchaus pa—

radoxes und unannehmliches Syſtem, ſondern auch
theils ihre Gotter fur nichts, fur Dreckgotter aus—

gegeben; theils einen offenbaren Widerſpruch wider
alle ihre Geſetze, welche nur einiger maaßen in die
Religion einſchlugen; theils endlich dabey offenherzi
ge Beſchreibungen im Schwange gehender Laſter,
und ſchandlicher Unehrerbietigkeit bey dem Gottes—
dienſte. Man leſe nur Paulum an die Korinther.
Wie leicht konnte ſie das nichk aufvringen? und wie
manchen ſcheinbaren Vorwand konnte ein aufge—
brachtes Gemuth nicht dareus nehmen? Wer uns
verdammet, konnten ſie ſagen, ſollten wir den nicht
auch verdammen? Wer ſeine Miſſethaten ſelbſt be—
kennet, ſollten wir den nicht ſtrafen? Verehre du
denn, meine Seele! die Wege des Herrn, wenn du
ſeine Gedanken gleich nicht einſieheſt.  Boſe und
gute Menſchen ſind on beiden Theilen Mittel in
ſeiner Hand. Er thut ſein Werk, das gewiß Weis
heit, Gerechtigkeit und Hertlichkeit iſt.

13) Commentatio hiſtorico- critica, de libro-
rum noui teſtamenti canone. Praemiſſa eſt diſſer-
tatio de cura veteris eccleſiae cirea libros noui te-
ſtamenti. Francot. ad Viadr. r755. groß Octav. ein
Alphabeth.

Jn dieſer neuen Form hat Herr Stoſch die
oben angezeigten Diſputationen von den Schriften
des neuen Teſtaments in der Oſtermeſſe dieſes Jah

res, mit anſehnlichen Vermehrungen zuſammen her—
nus gegeben. Er hat das Werk in zehn Kapitel

ein
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eingethellet. Vorab gehet die diſſ. de cura veteris
eccleſiae circa libros noui teſtamenti. Darauf fol—
gen: Prolegomena ad comment. hiſt. erit. worinu
die verſchiedenen Meynungen der Gelehrten de ca-
nonis N. T. conſtiturione angezeiget werden. Das
erſte Kapitel erweiſet, daß der Canon weder in einer
oöffentlichen zu dem Ende gehaltenen: Verſammlung
der Apoſtel, noch anderer Lehrer der erſten Kirche
feſt geſetzet ſey. Das zwente zeiget den wahren Ur—
ſprung des Canons darinn, daß die Chriſten, denen
die Schriften der Apoſtel vollkommen wohl bekannt

waren, ſolche geſammlet. Das dritte unterſuchet,
wie eine jede Kirche die achten Schriften der Apoſtel
von den ungachten habe unterſcheiden, und mithin
ihre Sammlung unverfalſcht erhalten konnen, auch
wirklich erhalten habe. Jn dem vierten wird be
hauptet, daß der Canon bereits im Anfang des zwey
ten Jahrhunderts bey den meiſten bluhenden Ge—
meinen da geweſen ſey. Jn dem funften; daß die—
ſer Canon alle die Bucher, ſo wir itzo darinn vor—
finden, enthalten habe, ob ſchon einige Klrchen ge
zweifelt, ob dieſes oder jene Buch mit Recht darein

getragen ſey. Jn dem ſechſten, daß man aus de
nen Zweifeln, welche im dritten und vierten Jahr—
hunderte wider einige erreget worden, nicht ſchließen
konne, daß ſie im zwenten noch nicht in dem Canon
geſtanden.' Jn dem ſiebenten, daß die Kirchen der
folgenden Jahrhunderte recht gethan haben, daß
ſie, hergleichen Zweifel ohnerachtet, den vorher be
ſagten Canon angenommen haben. Jn dem achten,
daß außer unſeren heutigen canoniſchen Buchern,
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keine andern jemals mit allgemeiner Zuſtimmung
der alten Kirche als gottlich ſehn angenommen wor—
den. Jn dem neunten, daß, um unſeren gegenwar—
tigen Canon fur den achten zu halten, kein Schluß
der alten Kixrche nothig. ſey, ſondern nur erfordert
werde, daß man, theils aus qultigen Kennzeichen der
Gottlichkeit, theils aus einer unzweifelhaften Ueber—
lieferung, verſichert ſer, dafſie goöttliche Urheber b

cdben. Das jehente endlich widerleget einige allge-
meine Einwurfe neuerer Unglaubigen.

Was die Vermehrungen anbelanget, ſo findet
man dergleichen bey nahe uberall. Am betrachtlich—

ſten aber ſind die im funften und im zehenten Capi
tel. Jn jenem wird ein ragmentum canonis, wel,
ches Muratori in den antiquitatihus ltalicis. medii
aeuis: Tum III. ꝑ. I54 mitgetheilet, naher beleuchtet;
und dieſen iſt ganz neu, hinaugekommen.  Von bei
den wollen wir nur etwat weniges ſagen.

Mauratcori halt den. römiſchen Presbyter, Caius,

fue den Verfaſſer des gemeſdeten Canons. Herr
Stoſch beweiſet auch mit verſchiedenen Grunden,
daß ſolcherin dem zwenten. Jahrhunderte verfaſſet
worden, ſorlcht ihn aber dem Cajus ab, weil die
Offenbarung Johannes darjinn unter. die canoni-
ſchen Bucher ge:ahlet wird, welche doch Cajus fur
ein Werk des Cerinthus gehalten; 2) weil der Ver
faſſer Johannem einen Vorganger Pauli nennet;
welcher Fehler dem Cajus nicht wohl zuzutrauen
ey, 3) weil die Grunde, aus welchen Muratori

ſolches
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ſolches muthmaaßet, von gar keiner Erheblichkeit

ſeyn.  D 5(*J Unſere Meynung beylaufig davon zu eroffnen, ſofind wir nicht abgeneigt zu glauben, daß der Canon

ſelbſt jwar ein hohes Alterthum habe, die achte Ur—
ſchrift deſſelben aber griechiſch geweſen ſey, und in

den ſpatern verdorbenſten Zeiten von einem recht
elenden Slumper in das Lateiniſche ſey uberſetzet wor—
den, der dieſe Sprache ohngeſehr ſo zu ſchreiben ge—
wohnt gewrſen, als er ſie ausſprach. Es ſinv offen

bare griechiſche Redensarten darinn, welche im Latei—
niſchen von Wort zu Wort ſind beybehalten worden.
Z. E. Lucas iſte medicus, eium eo Paulus quaſi vt tu-
ris Jtudioſum ſecundum aflſiumfiſſet nument ſuv. Wei-

ter: kadem nocte reuelatum Andreae ex apoſtolis, vt
 vrecognoſcentibus cunctis Iohannis ſuo nomine cuncta
geſeriberet.  nihil tamen aiffert eredentium fidei.-
ecundum poteſtate regali vraeclarum, quoct futurum eſt.

Muthinaaßlico niag im Griechiſchen geſtanden haben

deu toger ν B hα r νν. Acta autem
omnium apoſtolarum ſijb vno libru ſeripta ſuut ſieut
e ſomaute paſſionem Petri euidenter declarut. Et Io.

hannes eniin. in hunore tauen eceleſiae eatholicae,
iĩnurdiualione eccleſiaſticae giſeipl inae ſancliſicatae ſunt.-

alia plurn, quae in catholieam eceleſiam recipi non po-
teſt u Nraraj. Wer die ganz erbarmlichen Echreib—
fehler und groben Schnitzer nur einiger Maaßen betrach
tet der. wird anbey nicht zweifeln konnen, daß dieß
lateiniſche Stuck in die allerſchlechteſten und barbar—
ſcheſteu Zeiten gehoöre.

Es findet ſich indeſſen folgende merkwurdige EStelle
darinn Fertur etiani ad Lnudocenſes, alia ad Alexun-
drinos Pauli nomine fictae ad huereſem Murcionis.
Was ſoll doch das fur ein Brief Pauli an die Alexan
driner ſeyg? wovon man ſonſt nirgends einige Spur
entdecken kann. Es kommt auf bloße Muthmaaßun
gen an. Wie? weun man denn den Brief an die He—

braer
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Das letzte beſchafftiget ſich hauptſachlich mit den

allgemeinen Einwurfen, (als welche der Herr Doctor

nur
braer darunter verſtunde? Denn N dieſes Briefes ge—

ſchiehet in dieſem vorliegenden Fragmento eanonis, we
der unter den achten noch. unachten Schriften ſonſt
einige Meldung. Es iſt aber bekannt, daß ſehr viele
unter den Alten ihn fur keinen Brief Pauli haben
erkennen nollen. 2) Die Gelehrten haben verſchie—
dentlich dargethan, daß die Schreibart in dieſem Briefe,
und in den Schriften Philonis Alexandrint oder
Hlebraei, eine große Ubereinkunft habe. S. Wourii
prolet. ad h. ep. und des- helmſtadtiſchen Herrn Do
ctors Carpzov ſaer. Exere. in ſ. Pauli epiſt.“ ad Hebr.
ex Philone Alexandrino.“ Dieſe  Uebereinkunft kann
vorlangſt jemanden leicht auf die Gedanken gebracht
haben, daß der Brief an die Hebraer an Philons
Landsleute ſey geſchrieben geweſen. J) Der beruhmte
Lamb. Bos iſt auch ſchon auf den Einfall gekommen,

daß die Hebraer, an welche dieſer Brief geſchrieben
worden, die Alexandriner ſeyn. G. J. ArBERTIi ad
gloſſar. N. Tep uogt Es iſt wahr, es kaun wider
dieſe Muthmaaßung ein ſehr ſcheinbarer Einwurf ge
macht werden; daß namlich der Brief ad Alexandri-
nos geſagt werde. Ficta ad baereièm Maurcionis, dieſer
Katzer aber, wie bekannt; den Brief an die Hebraer
ganzlich verworfen habe. S. z. E. PRurii introd. in
N. Tex edit. Hora ani p 38., Allein i mag in
der griechiſchen Urſchrift eura oder iegeſtanden haben,
welches nicht ad, ſondern comra, hatte muſſen uber
ſetzet werden; ja ſelbſt das Lateiniſche ad kann die letz-
tere Bedeutung gar wohl leiden. Und daß ſie 2) hier
ſtatt haben muſſe, iſt daraus ſonnenklar; daß der apo
crvphiſche Brief an die Laodicener, von dem es zu—
gleich heißt teta ad haereſem Marcionis (weniaſtens
ſo, wie er uns iſt uberliefert worden,) nicht im geringſten
fur die mareionitiſchen Lehren eingerichtet iſt, ſondern
vielmehr vieles wider dieſelben ſtreitendes enthalt.

nç
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nur zu ſeinem Zwecke gehorig zu ſeyn urtheilet) des
Tolands, Collins, Diderots, Serce, Edel—

manns, und anderer, welche mit dieſen in ein Dorn
blaſen. Z. E. daß Chriſtus ſelbſt kein Buch nachge—
laſſen habe; daß kein einziges der canoniſchen Vu—
cher ben deſſen Lebzeiten geſchrieben ſeyz daß verſchie—
dene Bucher nicht mehr in der Urſprache ubrig; an—
dere aber durch die Katzer verdorben, mit verſchie—
denen Leſarten augefullet, und alſo ganz ungewiß
und zweifelhaft geworden ſeyn; daß die Kirche nie—

mals einen und denſelben unzweifelhaften Canon
uberall angenommen habe, und dergleichen. Der
Herr. Doctor widerleget dieſelben mit derjenigen
Grundlichkeit, welche man in dieſer Art von De—

wmonſtration erwarten kann. Seine Antworten ſind
wichtiger, als die Anmerkungen zu der deutſchen
Ueberſetzung der Religionsprufung, und ſie ſind
uns auch gegrundeter vorgekommen, als einige, ſo
der Herr Doctor Baumgarten in ſeinen eilfertigen
Vorreden zum Lardner, und zu des itzigen Herrn
Prof. Bůſchings Introduct. in epiſt Paulli ad Phi-
lippenſes, gegeben hat. Glucklich iſt derjenige, dem
nie ſothane Zweifel aufſteigen, und der außer der
cirodeier ruiöuαο keiner Beweiſe bedarf! Jn
deſſen ſind dieſe zur Bewahrung der Wahrheit: wi
der ihre Feinde, und zur Abhelfung des Jrrthums
durchaus nothwendig. Wir zweifeln daher keines
weges, die theologiſche gelehrte Welt werde es un—

ſerm Gelehrten Dank wiſſen, daß er dieſe Abhand—
lungen, ſo wie ſie nun erſcheinen, zuſammen heraus

„gegeben habe. Schon bey der erſten Ausgabe ſchrieb
Herr



60 Geſchichte des Hrn. E.H. D. Stoſch.

Herr Formey in der Nouvelle Bibliotheque Ger-
manique, Tom. X. p. 229. davon. Ces trois pièces
réunies forment une eſpéce de traitée, ou il regne.
une erudition ſolide une ſaine critique. Vergl.

J Tom. XVI. P. 2. P 4J9. Cela fait un ouvrage très:
ſolide très interetlant.Ob es gleich ubrigens dem Herrn Doctor Stoſch

gefallen hat, in dieſem Buche S. 277. ſich dahin,
zu erklaren, daß inan von den Geſchichten noch le
bender Gelehrten nicht viel zu halten pflege, ſo. faſſen

9 wir doch das vollige Vertrauen, daß eben dieſe ſeine
un eigene teſchichte, welche wir aus uns eigenen Nach
f richten beſchrieben haben, ihn uberzeugen werde, daß
4 man unſerem Werke Glauben beymeſſen koönne, und

5

l2 wir eine der Wahrheit gefliſſene Feder dabey fuhren.
Uebrigens beſcheiden wir uns gerne, daß wir alles
weder ſagen, noch ſo ſagen konnen oder wollen, was

und wie es geſagt werden könnte, und was und wie
wir es ſelbſt manchmal wiſſen.

49 ĩJ Geſchichte
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Geſchichte
des

Herrn Hermann Cannegieter
beider R.chten Doctors, und ſo wohl des bur—

gerlichen, als auch dis Volker-und offentlichen Rech

tes ordentlichen Profeſſors zu Frauecker.

nir haben ſchon in der Geſchichte des HerrnW Zenr. Cannegieters
dVaters dieſes Gelehrten, des Herrn Prof.

Meldung deſſeiben gethan, und angezeiget, daß er
in dieſer Stadt den zwenten Auguſt 1723. von ſeiner
Mutter, Rachcel Muis, auf die Welt gebracht

worden Sein Herr Vater hielt ihn fruhzei-tig zum Lernen und zur Schule an. Deſſen Treue

in Zucht und Unterweiſung kam ihm beſonders zu
Hulfe; und er kann zu einem Beyſpiel dienen, wie
groß das Gluck ſey, welches nicht vielen wiederfah—
ret, der beſtandigen Anleitung eines weiſen und aus—
nehmend gelehrten Vaters zu genießen, und unter deſ—

ſen Augen den Wiſſenſchaften obliegen zu konnen.
Dieſes Vorrechtes genoß unſer Gelehrter, bis

zu einem Alter, in welchem man, nach einer ſo gu—

tenc*) 1Th. des Lleuen Gel. Kuropa 16. u. 20 S Johann
und Wilh. Weyer Muñrs haben ſich durch ihre medi
einiſche Schriften berubmt gemacht.
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ten Auferziehung, es wagen kann, ſich in die Frey
heit auf Univerſitaten zu begeben. Hiezu wurde Lei—
den er vahlet, allwo er einige Jahre in den ſchonen
Quitſenſchaften und in der Reichsgelahrtheit ſich der
beruhmten Manner, Tib. Hemſterhuis Jo. Jac.
Virriarus Jo Conr. Rucker, Gerl. Scheltinga, und Joach. Schwarz, bediente, und den
14 December 1743. eine ſchone Probe ſeines Fleißes
ablegte; indem er, unter dem Vorſitze des gemelde—

ten Herern Prof. Scheltinga, eine von ihm ſelbſt
verfertigte Schrift ad legem Numæ bompilii de ara
Junonis, pellici non tangenda, auf das Catheder
brachte.

Den is December des folgenden Jahres
1744. nahm er auf eben dieſer Univerſitat, unter dem

Rectorat des Herrn Dort. und Prof. J. v. d.
Honert, die hochſte Wurde in der Rechtsgelahrtheit
an, nach ohne Vorſitzer vertheidigter Abhandlung
de difſicilioribus quibuscdam legibus. Et hatte in

der erſten Diſputation S. Zi. verſprochen, in ſeinerr
Doctor-Schrift von den Concubinen zu handeln;
entſchuldiget ſich aber in der Vorrede zu dieſer, daß
ihm der Stoff zu weitlauftig geworden, und macht
Hoffnung,“ ſolches Werk ein ander mal um deſto
vollkommener an das Licht zu ſtellen.

Er begab ſich hierauf nach Hauſe, und erhielt
die Advocatur bey dem geldriſchen Hofgerichte und
bey den velauiſchen Gerichten, welche er auch bis
zu ſeinem Beruf nach Franecker abwartete; da
er unterdeſſen zur hiſtdriſchen und zur juriſtiſchen
Profeſſion zu Deventer, wie auch jur letz.

J tern
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tern zu harderwyk, in Vorſchlag war gebracht
worden. Zu Franecker hatte, man im Junius 1750.
um die, durch den Tod des den 17 May veiſtorbe—

nen Prof. Dominicus Balk, erledigte Stelle wie—
der zu beſetzen, zwanzig gelehrte Manner, theils aus
Deutſchland, theils aus den vereinigten Miederlan—
den, deren einige ſchon im offentlichen Lehramte ſtan
den, auf die Wahl geſetzet Und aus dieſen
wurde unſer Herr Cannegieter zum Profeſſor des
burgerlichen Rechtes ernennet. Er hatte ſich ſchon

eiine Zeitlang daſelbſt aufgehalten, als er den acht und
zwanzigſten April r75i. oöffentlich eingefuhret wurde,

»und ſeine Einzugsrede hielt de multiplici varia
veterum iuris conſultorum doctrina, welche bald
darauf dem Druck ubergeben worden, aber erſt i752
an das Licht getreten iſt Sein Fleiß und dieruhmliche Verwaltung ſeines Amtes bewogen Jhro

Konlgliche Hohelt, die Frau Gouvernantinn, und die
Hochmogenden Herren Curatoren der Akademie, ihm
zu Ende des Jahres i752 auch die Profeſſion des na—
turlichen und VolkkrRechtes, wie auch des Staats
rechtes beriulegen.

Herr Cannegieter iſt ein critiſcher Rechtsge-
lehrter. Sprachen, Geſchichte und Alterthumer, keu—

net er ſo wohl, als ſeine Hauptwiſſenſchaft; und nie—
mand, der mit ihm bekannt iſt, wird er uns als eine
Schmeicheley auslegen, (woiu wir ohnehin keine Ur

ſiaach haben, zumal da wir dieſe Geſchichte ohne ſein

Wiſſen
Man findet ihre Namen im Boekſaal der geleerde

waerelt. July i750. p. 140. 141.
GxExubxs ſerinium antiq. Tom. III. P. 2. P. 387.
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Wiſſen verfaſſen) wenn wir urtheilen, daß er ſelbſt
glucklich in die Fußſtapfen dererjenigen alten beruhm
ten Rechtsgelehrten trete, deren weitlqauftige Gelehr—
ſamkeit er in ſeiner Antrittsrede ruhmet. Seine bis—
her herausgegebenen Schriften, ob ſie gleich nicht viel
an der Zahl ſind, ſind uberzeugende Beweiſe davon.
Sie ſind folgende:

Diſſertatio philologiea iuridica, ad legem
Numae Pompilii de ara lunonis, pellici non rangen-
da. Leiden. 1743. Quart. io B. Das Geſetz des Nu
ma, wovon hier gehandelt wird, haben Gellius
noct. Attic. L. IV. c. J. und Feſtus v. peliices aufbe-
hälten. Die hier vornehmlich erorterten Worte lau—
ten bey beyden alſo: Pellex aram Iunonis ne tangito, ſi

tanget, Iunoni crinibus demiiſis agnum feminam
caedito. Jm erſten Kapitel wird etwas von den

D Verfaſſern des dem Feſtus zugeſchriebenen Worter—

buches, und von den hier. befindlichen verſchiede—

nen Leſearten beygebracht, und wahrſcheinlich bewie-
ſen, daß Numa wirklich der Stifter dieſes Geſetzes
geweſen ſeny. Jm zwenten werden die Worte des
Geſetzes vorgenommen, welche anfanglich alfo ſollten
geſchrleben geweſen ſeyn. Pelcks aſa Iounonis nei
takitod, ſei taket. Iounonei kscinibos demeiſoes ak-
no femina kaiditod. Ben dieſer Gelegenheit kommt
viel leſenswurdiges von der Schreibart der alten

Romer vor. Jm dritten wird der Sinn des Ge—
ſetzes uberhaupt angezeiget, im vierten das Wort

pellex erlautert, im funften von der luno gehandelt,
Nim ſechſten von ihren Altaren, im ſiebenten von der

Stra
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Strafe und im achten und neunten von der
Urſache, den Schickſalen und der Dauer des Geſe—
tzes. Durche.und durch hat Herr C. eine Menge
alter Schriftſteller und Denkſchriften, beſonders aut
des Muratori Sammlung, ſehr gelehrt erlautert.

2) Diſſ. iuridica inauguralis de difficioribus
quibusdam legibus. eiden 1744. Quart.5 B. Das
erſte Kap. erlautert L. Jf. de interd. et rel. und
handelt ſo wohl von dem darinn bemeldeten Unter—
ſchiede des exſſilii, als ins beſondere von den Worten,
Aut lata fuga. vt omnium locorum interdicatur

10Das zweyte verhandelt L. 4. et I. 28. S g. ſſ. de
Poen. Das dritte L.a. ſ. de pignor. act. Das vierte
tit X. ſ. 2 collat. II. Muſſ. et Rom., allwo die ganz
verdorbene Stelle: Et quoniuam nec tu quererie mo-
ras adhbibita variectatem negotium &c. alſo ausgae-

beſſert wird: Et quoniam metu quereris moras ad-
hibitas varie, totum negotium &c. Das funfte be
ſchafftiget ſich mit L. 1. ff. de decret. ah ord. fac. da
gezeiget wird, daß poſſeſſores ciuitatum, ſo viel, als

die
c*) Was Herr C. hier von den berumhangenden Haaren

liederlicher Weibesperſonen benbringet, wurde ſchon

iur Erlauterung der Sfelle Luc. VII. j. . dienen
konnen; zumal, wenn die Meynung des Herrn Lette
in den Obſ ad cantic. Deborae p. 15. ihre Richtigkeit
hat. Vergl. F. Sroscn coniect. et conlect. faſe. V.
cap. IX.

ce*) Das hier von der relegatione in inſulam Befindliche
verdienet von denen angemerket zu werden, welche
alauben, daß Johannes auf der Jnſel Pathmos als ein

Verwiceſener gelebet habe. Offenb. J.5.

Neu Gel. Europ. erſte Fortſ. E
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die Equites zu Rom geweſen Das ſechſte brin—
get verſchiedenes bey de ſectione debitorum ex Il. NII.
tabb., welche de corporis diuiſione verſtanden
wird

3) Ad celſiſſimum etr ſereniſſimum, GviLxi-
MvM CakoLvm HENRiCvM FRisonEnm, Arauſionen-
ſium et Naſſauiorum principem etec. cum ei filius
primus naſceretur. Leiden 1748. Quart. 1B. Das

Gedicht iſt lebhaft und fließend. Von ſeinen Lan-
desleuten ſagt Herr C.
Quae fuerat virtus, et quae ſtimulauit auorum

pectora, diſeeſſit, cum pietate, pudor.
Dieſer Ruhm iſt nicht fein. Man muß ihn als dich
teriſch annehmen. Der Schluß wird vielen Pa-
trioten beſſer gefallen haben.

Gallia ſin poſitis mox non ſihi conſulat armis,
Impia ſi pergit bella mouere ferox,

 modo, liligeri regis proſterne cateruas,
Er numeroſa phalanx, Te duce, victa cadat.

Perfida ſic iuſtas tibi ſoluet Gallia poenas
Sic veniet capiti laurea digna Tuo.

M Oratio inauguralis de multiplici et varia ve-
terum iuris conſultorum docirina. Franecker 1752.

fol.ss S. mit einigen Gedichten, denen noch der von
dem

Vergl. Henr. Iac. JchonmAxrx ditl. de iure cloaca-
ruùm c. TV. 14. Lugd., But. 1252.

Und diez iſt das dereuen Matth. XXIV. yi. Vergl.
I. F. IvcLER dubia de ſectione debitorum apucd Rom.

nterpretationi Bynkerihoekianae oppoſita. Lipſ. 1741
und C. F. IüNGER de auctionibut vet. Romi. eomment.
Chemnit. 1752. P. 7. 8.
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dem Herrn Prof. Schröder zu harderwyk ver—
fertigte Gluckwunſch beyzufugen iſt. Man lieſet hier,
wie erfahren und gelehrt die alten romiſchen Rechtsge
lehrten in der Gotterlehre, Weltweisheit, Sprachkunſt,
Dichtkunſt, und andern Wiſſenſchaften geweſen, und
was ſie dadurch fur Nutzen geſtiftet haben.

5) Diiſ. iurid. de difficilioribus quibusdam le-
gibus. Reſp. BaRorD. ARNornDi, Franecker i7sa.
Quart. 5 B. Jnm erſten Kapitel wird .27. C. de
reſtam. erklaret, und erwieſen, daß zu Aufhebung ei
nes Teſtamentes drey Zeugen, und ein Verlauf von
zehn Jahren erfordert werde. Das zwente iſt uber
l. G. C. Th. de teſtum. et codicill. und das britte uber
I. qj. S.l. f. de conuit. et demonſtr. Am Ende die
ſes Geſetzes lieſet Herr C. eum auber (id eſt, cum
nubere vuit) nubejze iubertur.

6) Der Herr Doct. und Prof. Gerdes ſchrei—
bet in ſeinem Scrinio antiquario Tom. III. P. II.

386. Sub praeſidio viri clariſſimi, HERM. CaAN-
wrGIErERr ete. eximii quidam iuuenes publice

ventilarunt diſſertationem, de veteri lege Romana,
ritus quosdam nuptiales concernente, cuius me-
minit Nonuivs ManrcELLvs libro XII. de doctorum
indagine. Franequ. 1753. 4. Es iſt eine von funf
Reſpondenten, namlich Herrn Joh. Cannegieter,
Barold Arnoldi, Dan. Tiboel, Barold Joh.
Knock und Dieder. Joh. Dibbets, vom inten
Jenner bis den 28ten Febr. ſtuckweiſe vertheidigte
Diſſertatio philol. iurid. de difficiliori Nowi Max-
cxxLIi loco in v. nubeutes, welche zuſammen 79 S.
in groß Quart betragt. Das Fragmentum Nonii

E 2 Mar-
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Aarcelli, welches Herr Cannegieter erlautert, iſt
J I. XII. de doctorum indagine nach der pariſer Aus—

4
J gabe des Mercerus 1614. folgendes:

Nubentes veteri lege Romana aſſes TREs ad
fi maritum venientes sorxke vrERvrneEnE, atque

vnum, quem in manu tenerent, tanquam emendi
q9

cauſa marito DARE, alium, quem in pede haberent,
in foro Lakvm ſamiliarium ponere, tertium, EM15 in saccirERIonE condidiſſent, compito vicinali

ſl N r lnnde Virgilius GeorgicorumJ o ere REdO AR.
un libro, J.
4. Vvndis.9 Teque ſibi generum Tethys emat omnibus

iĩ. Qaueos ritus Varro de vita poprvii Rortani dili-
J

J

f gentiſſime pERCVCVRRIT.
u

Die Abhandlung iſt in acht Kapitel eingetheilet.

jrr
Jn dem erſten fuhret Herr. C. die verſchiedenen Les

ln: arten an, und gehet die Worte durch, nachdem er

ul genommen, die letzten aber inde Virgilius ete. voni
n

erinnert hat, daß die erſten Worte aus dem Varro

Nonius beygefugt zu ſeyn ſcheinen. Jn den fol—
genden werden die Sachen aus der Sprachkunſt und
den Alterthumern erklaret; und durch und durch auch
andere Schriftſteller theils verbeſſert, theils erheitert.

7) Den zwanziagſten Junius 1755 vertheidigte
unter ihm Herr c. J. Arnzenius, ein Sohn des
dortigen Herrn Profeſſors, als Verfaſſer, eine Diſſ.
philol. iurid. ad L. II. ſf. de in ius vocaud.

Zuga
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Zugabe
einiger kurzeren Nachrichten

von jungſt verſtorbenen oder noch le—
benden Gelehrten.

J.

Abraham Ooſterland,
weil  Prediger zu Delfshaven.

ein Großvater und ſein Vater gleiches Na—F pied erlandiſchen Kirche geweſen. Jener ſtarb
v mens, ſind beyde angeſehene Lehrer in der

1678 als Prediger zu Haarlem, und dieſer zu Goes
i7og. An dieſem Orte brachte ihn ſeine Mutter,
Anna Langerak, im Auguſt ibo zur Welt. Er
ward auf die lateiniſche Schule nach Amſterdam ver
ſchickt, und da er aus derſelben zu den hohern Vor—
leſungen war erlaſſen worden, bezog er erſt die Uni
verſitat zu Franecker, allwo er ſich vornehmlich den
Unterricht der beyden Vitringa, des Vaters und

des Sohns, A. Schultens, und R. Andala zu
Nutze machete. Von da gieng er r72i nach Uetrecht,
und horete daſelbſt nebſt andern, den ſel. Lampe.

Des folgenden Jahres 1722 ward er von der
Claſſis zu Amſterdam unter die Candidaten aufge—
nommen, und darauf noch deſſelben Jahres nach

Ez3 Bar
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Barſingerhorn, einem unter der Claſſis von Alk—
maar gehorigen Dorfe, in das Predigtamt berufen,
allwo er uber i Theſſ. III. iuniz. ſeine Bedienung
antrat. Hier ſtand er bis i729, da er dem Berufe
nach Delfshaven folgete, und, nachdem er uber
2 Ror. xlll. 3. Abſchied genommen hatte, allhier
uber Offenb. VI. 2. ſeine Anzugsrede hielt, und bis
zum Anfange des Jahres 1753 ſeinem Amte mit
vieler Treue vorſtund, da ihn ein ſchmerzlicher Zu.
fall am linken Fuße auſſer Stand daju ſetzete, und

endlich ſeinen Tod verurſachete, welcher den 2aten
Jenner i754 erfolgete. Aus zwoen Ehen, erſt mitDebora Cuperus, und hernach mit G. Lambert,

iſt ihm ein Sohn, Jacob Langerak Ooſterland,
im Leben nachgeblieben.

Jn dem Boeleſaal des Monaths Marz r75za fin
det ſich eine gezogene Lebensbeſchrelbung des ſeligen
Mannes, nebſt einigen Leichengedichten; wobey aber
ſeine Schriften nicht. angezeiget, werden, welche wir,
unſerm Zwecke gemaß, hier beyfugen.

H Leerreden over Hagg. J. 7. Rotterdam
1743. Quart. Dieß iſt eine ſehr gelehrt ausgefuhrke
Einſegnungs. Predigt, bey Einfuhrung ſeines Amts—
genoſſen, des Herrn Vrolyk. Wie ſie denn auch
in der Naamroll der godgeleerden Schryvers, oder
dem alphabetiſchen Verzeichniß derer niederdeutſchen
Schriftſteller, welche bibliſche Spruche und Bucher
erkaret haben, uber gemeldete Stelle nicht vergeſſen
worden.

2) Het eerſte Geſicht, dat den heiligen Balling
Joannes op het eilandt Patmos vertoont is, uit de

rolle
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rolle der propheeten opgemaakt. uit ſyn eige Gron-
den verklaart, ter Betrachtinge van waare Goods-
vrucht, ter oefſeninge van Geloof en Lydſaamheit
in deſe duiſtere Dagen en verre uitſiende tyden
toegepaſt. Rotterdam 1746. Quart. za8 S. Jn
einer weitlauftigen Vorrede, wird von der Schöpfung
der großen und kleinen Welt, von dem geheimen
Sinn der Schopfungstage, und von dem Zweck und
Jnhalt der Offenbarung Johannis gehandelt; auch
werden einige Proben einer alphabetiſchen Verſamm
lung der auserleſenſten und kraftigſten Redensarten

der heiligen Schrift mitgetheilet; dergleichen Ver
fertigung der Herr Verfaſſer ſehr wunſchet, und von

großem Nutzen fur geiſtliche Redtzer zu ſeyn glau—
bet. Das Werk ſelbſt beſtehet aus eilf ausfuhrlichen
Reden uber Offenb. Joh. J. i2 bis i8. Er leget
zween Satze zum Grunde. Erſtlich, daß Johan
nes in der Beſchreibung der Kirche des neuen Te—
ſtaments beſtandig auf die Schopfung ſinnſpiele, und
zweytens, daß die Anzahl ſieben, welche bereits in
der Schoöpfung der Welt verborgen geweſen, das
Reich Jeſu in.ſieben großen Zeitläuften zu erkennen
gebe. Die beiden erſten Reden ſind vorbereitend,

Hund erklaren Vers i bis 1a, die folgenden das Ge
ſicht ſelbſt. Alles iſt conejaniſch, und der Verfaſſer
verlaugnet keinesweges ſeine lehrer, Vitringa, An

dala und Lampe, wiewohl er hie und da etwas an
ders denket. Jm. Februarius des Boekſaals ta7.
S. in bis itz findet ſich ein Auszug dieſes Werkes.
S. auch Gotting. Zeitung. von gelehrten Sach. i7a7.

G. 255. E. H lit
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3) Het tweede Geſicht ete. Rotterdam i750.

Quart. 650 S. Hievon wird im Boeklaal des May
175i. S. a490 bis 520 umſtandlich gehandelt. Die
Erklarung des dritten Geſichtes hat zur Preſſe fertig
gelegen. Unjeres Wiſſens aber iſt ſie noch nicht im
Druck erſchienen.

J J.

Balthaſar Ludewig Eßkuche,
weiland Profeſſor der griechiſchen Sprache,

und Prediger zu Rinteln.
ſFr kam den zwolften Marz i71o auf dieſe Welt,

in der Neuſtadt Caſſel, allwo ſein Vater Lu
dewig Eßkuche, Metropolitan und erſter Prediger
war. Seine Mutter hieß Maria Gertraut Kop
pen. Dieſe Aeltern wendeten ailen chriſtlichen Fleiß
und Sorge auf ſeine Erziehung, und ſandten ihn

fruhzeitig auf das dortige Gymnaſium. Nachdem
err verſchiedene Jahre mit vielem lobe auf demſelben

zugebracht, fuhrete ihn ſein Vater ſelbſt 1726 nach

Bremen, allwo Lampe, Ch. de Haſe, Jken und
Schumacher, unter welchem letzten er auch 1730
diſputirte, ſeine Lenrer waren. Jn dem Jahre her

nach gieng er nach Marpurg, und horete allda die
beiden Kirchmeier und Rieß, und war bey Joh.
Chriſt. Birchmeier im Hauſe 'und an der Tafel;

 diſputirte auch zweymal unter ihm.
Auf Beforderung brauchte er nicht lange zu war.

ten. Denn als im Jahre 1734 der ſelige Franz Ul

rich
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rich Walther, von Rinteln nach Herßfeld berufen

worden, ward die durch ſeinen Abzug erledigte Pro-
feſſion der griechiſchen Sprache und das zweyte Pre—
digtamt bey der reformirten Gemeine mit unſerm
Herrn Sßkuche wieder beſetzet. Jn dem erſtern
Amte hat er zweymal, nämlich 1738. und 1750 das!
akademiſche Rectorat, und das Decanat der philoſo—
phiſchen Facultat zum oftern, verwaltet, beiden aber
bis an ſein 1755 den iöten Merz erfolgtes Ende mit
vieler Treue und Ruhm vorgeſtanden.

Seit 1736 hat er mit Catharina Florentina
ĩ Faucher, einer. Tochter des ſeligen Carl Theodor

Jaucher, Predigers zu Caſſel, in der Ehe gelebet,
und mit derſelben funf Sohne und funf Tochter er—
zeuget, und die erſteren nebſt zwo Tochtern im teben

nachgelaſſen.

Die, Zeugniſſe ſeines Fleißes und ſeiner Gelehr—
ſamkeit, ſo er im Drucke mitgetheilet hat, ſind fol—
gende:“

i). Diſſ. de naufragio Paulino, Praeſ. Alb. Schu-
maecher. Bremae 1730.

2) Diſt. de requie Pauli in Melite inſula, Praei.
Io. Chriſt. Kirchmaier, Marp. 1731.

53) Diiſ de feſto ludaeorum Purim, pars prior,

Praeſ. eod. ib. 1734.
M  pars poſterior. Rintel. 1734.
5) 6) 7) s) Diſſ. iV. in orationem Paulinam in

areopago Athenarum habitam. 1735. 1736. 1738.

1740.

E5 9 Diſſ.
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9) Diſſ. æue r rageal yeu rã gigua roc r

xöcus täts, ad  Cor. VII. zi. auct. reſp. Io. Pet.
Kummel. 1736.

10) Sechs heilige Reden. Lemgo. i738.

tn) Das kindliche Vertrauen des Volkes Got
tes auf den Herrn ſeinen Bundesgott, nebſt einem
Anhang uber die Ewigkeit der Strafen der Ver—
dammten. Lemgo 1738. 8. Hievon iſt i745 eine neue
Auflage erfolget, ſo durch funf heilige Reden uber
die Geſchichte des Kummerers Act. XVIII. ac. ver-
mehret worden.

12) Index ledionum. 1738.
13) Obſeruationes philologicie ad 2 Petr. III.

17. i8. 1739.1) Ad orationes ſacras et collegia iĩnuitatio.

1739.
15) De feſto Iudaeorum Suaoαααα. 1738.
16) Ad oraculum Ierem:. XXXI. aa. quod Meſ.-

ſiae eiusque ex virgine natiuitati vindicatur. 1739.
17) De muliere bethanienſi, quae Chriſtum vn-

xit. 1739.
i8) be quaeſtione ludaeorum: rig a Sbha

rä incẽ; 1739.
g9) De. botro Copher e vineis Engeddi. 1739.

20) Gottes Zorn und Grimm iu der Waſſer
fluth. Eine Predigt. Rinteln. i739.

21) De gallis et gallinis ad aram Iehoua non
factis. 1741.

22) De Melſia ſub V. T. et atlhue ſeruo glo-
riae. 1740. Jſt wider eine Recenſion ſeiner Pre-
digten gerichtet.

29 De

ν
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23) De prophetis N. T. reuelatione ipſis
data. 1745. reſp. auct. Dan. Siegnunn.

24. 25) Erlauterung der heiligen Schrift aus
morgenlandiſchen Reiſebeſchreibungen. 26 Verſu—
che in zwern Banden. Hiezu habe Herr Mag.
Munker, Herr Superint. Rathlef, Herr Doctor
Stcoſch und Herr Pred. Dohm nicht wenig bey—

getragen. i745- 1754.26) Das Zeugniß Jeſu und ſeines Geiſtes. Frank

furt und Leipz. i747.
27) Obſeruationes philologico-criticae in no-

uum inſtrumentum domini noſtri J. C. 4. 1748-
1754. SGie ſind theils als Diſputationen, theils als
programmata herausgegeben. Das letzte Stuck hat
ſein Herr Sohn unter ihm vertheidiget, im Oct. 1754
und iſt er mithin nur bis Matth. V. ꝓd. gekommen.

28) Progr. de yααα, 1751.
29) Chriſtlicher Unterricht von der heiligen

Schrift. Buckeburg 1752. 12.
30) Die Burgerſchaft der Heiligen. Eine

Leichenrede. 1735. Fol.
31) Ein Chriſt als ein geiſtlicher Kriegsmann

und Streiter unter der Blutfahne Jeſu. Eine Lei
chenrede. 1743. Fol.

32) Der chriſtliche Kaufmann. Eine Leichenrede.
33) Noch hat man ihm die Ausgabe drever ſel

ten gewordenen kleinen Schriften zur griechiſchen Phi

lologie zu danken namlich 1. IENKk. KRAn?
de

In dem alten unb neuen von Schulſachen 1 Th.
247 G. werden ſolche falſchlich dem ſel. Eßkuche ſelbſt
zugeſchrieben.
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de vera literarum Graecarum pronunciations. En.
SusrMAN' de auctoritate notularum, vetuſtiora
Graecorum ſeripta diſtinguentium. 3. N. FriscuLin
demonſtr. Graecos non carere ablatiuo.

mM.

Herr Joh. Gerh. Chriſtian Rucker,
beider Rechten Doctor und Profeſſor zu

Groningen.
We iſt ein Mann von vieler Hoffnung, und wir

C wollen daher die wenigen Lebensumſtande, ſo
uns zuverlaſſig von ihm bekannt ſind, anzeigen.

Er iſt geburtig aus Windsheim im Frankiſchen,
allwo er 1722 auf die Welt geſetzet wurde, und nach-

dem er zu Hauſe gute Grunde der Wiſſenſchaften ge
legt hatte, ward er 1739 nach Leiden zu ſeinem be
vuhmten Oheim, dem noch lebenden Herrn Profeſſor
der Rechten, Johann Conrad Rucker, geſendet.
Unter deſſelben und der andern dort bluhenden großen
Rechtsgelehrten Anfuhrung, brachte er es dahin, daß
er ſchon 1744 anfieng, andern beſondern Unterricht
zu geben; womit er auch bis i75i fortfuhr. Jn die—
ſem Jahre aber erhielt er öffentlich die hochſte Wurde
in beiden Rechten, nach vertheidigter Diſputation
de Leg. G. S1 D. quemadm. ſeruit. amitt. Leg. 4a9.
D. de re iudic. et de efſect. ſentent. Leg. 21. J1.

D. de pad.Als das Jahr darauf die verſchledenen zu Gronin

gen erledigten Profeſſionen zugleich beſetzet wurden,
erlangete er die des burgerlichen Rechtes, und trat

ſolche
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ſolche den' eilften September feierlich an mit einer
Rede de ſubſidiis futuro iurisconſulto necelſariis.
Sie iſt gleich hernach auf ſieben Bogen abgedruckt

worden, und leget eine leſenswurdige Probe der
rechtſchaffenen Gelehrſamkeit ihres Verfaſſers ab.

IV.

Johann Rudolph Salchlin,
weiland der Gottesgelahrtheit Profeſſor und

des groſſeren Collegii Vorſteher zu Bern.

—eine Mutter Barbara Deloſea brachte ihnS Gss. zu Zoffingen zur Weit, Eheſtande

mit ſeinem Vater, J. R. Salchlin, Prebiger zu
Ruerau. 1702. ward er ſchön in das Studenten—
buch eingeſchrieben, und legte ſich unter Haller,
Benoit, Rodolph, und andern, vornehmlich auf
vle Philologie und Theologie. i7tz that er eine Reiſo
nach Frankreich, Holland und Deutſchland, auf wel—

cher er einige Jahre, um Roell und Beland jzu ho—
ken, zu Utrecht verblleb. Nach ſeiner Zuruckkunſt

7ts ward er ordinirt, und als Feldprediger nach Frey,—
burg in Brißgow geſandt. Nach Abdaukung der
Truppen abet gelangete er i721 zur profeſſione Grae-
ca Ethice: zu Bertir, gieng von derſelken 1733 zur

Neebraea und Catechetiea, und endlich zur theologieo-
elencktica uber, in deren treuen und ruhmvollen
Verwaltung er den 2 Jun. 1746. an der Waſſer-

ſucht ſtarb.
Er
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Er hat herausgegeben:

1) Idolomaneia ſeu Rhahdomanteia antichri-
ſtiana, exhibita in diſſ. hiſt. theol. in Heſ. IV. 12.
Bern. i B. Quart. 1715.

J
2) Dilſſ. in Hebr. Ill. 1. Sie ſtehet auch im

theſauro philologico, welchen Haaſe und Jken
herausgegeben.

3) Obſeruationes in V. C. E. M. Prarrii. diſſ.
de hiſtoria formulae conſenſus. g B. Quart. Hie—
wider hat Herr Schnilling geſchrieben, und man
hat unter den Handſchriften des Herrn Salchlin eine
Apologiam gefunden.

4 Drey Solemnitatsreden, darinnen durch
die Hiſtorie aller Zeiten gezeiget wird, daß die Wahr
heit niemals ſo verborgen geweſen, als man aber der

ſelben nicht gewollt. Bern. 8 B. Quart.
5) Orat. inaug. de facillima methodo docendi

ulinguam ſanctam, 5 B. 4.
6) Diſſ. de fœdere operum ex mente docto-

rum Hebraeorum, in dem Tempe Heluet. Tom.

III. p. 544.
7) Diſqu. de initiatione puellarum Hebraearum

in fœdus Dei 5B. 4. 1744.
8) Obſeruationes variae ad varia V. N. T.

loca, potiſſimum ex Pindaro deſumtae. 20 B. 4.
ſo m7ab, wenige Tage vor dem Tode des Verfaſſers
fertig geworden.

9 Aaſaeum Heluet. partic. IV. p. 641.
ſeqq.

J J

V. Carl
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V

Carl Ludwig von Beauſobre,
weiland franzoſiſcher Prediger und Mitglied

der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin.

6 war ein Sohn des großen Jſaac von Beau
ſobre und ward, als dieſer noch zu Deſ—

ſau Prediger war, den 2aten Marz 1690 daſelbſt
geboren. Sein Vater folgete 1695 dem Berufe
nach Berlin, widmete dieſen ſeinen zweyten Sohn
dem Predigtamte, und ünterrichtete ihn theils ſelbſt,
theils ubergab er ihn der Unterweiſung der geſchick.
teſten Männer ſeiner Nation, unter welchen auch
Lenfant, Chauvin, und des Vignoles waren.
Er gieng init geſchwinden Schritten fort, ob ſchon
die Schwache ſeines Gedachtniſſes ihm nicht geringe
Hinderniſſe in den Weg legte. Dieſelbe machte ihm

auch hernach das Predigtamt etwas beſchwerlich:
wiewohl er. nichts deſto weniger jederzeit zu der klei—

nen Anjahl der vortrefflichſten Kanzelredner iſt ge
rechnet worben. Er wurde zu dieſem Amte im Jahre
i7uz durch Auflegung der Hande eingeweihet, und
bald darauf nach Buchholz ohnfern Berlin beru—-
fen; wobey er aber hieſelbſt bey ſeinem Vater woh
nen bijieb, und nur zum Predigen oder zu anderen
üdthigen Amtsgeſchafften ſich dahin begab.,

Jm
c*) Seine Lebensbeſchreibung ſtehet in ſeinen 1742 zu

Haag herausgekommenen Remarques hiſt. crit. phi-
lol. ſur le N. T. zu Ende des zwepyten Theils. G. auch
Nouy. Biblioth. Germ. Tom. XI. p. 84.
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Jm Jahre r7is ward er außerordentlicher, und

bald darauf ordentlicher Prediger zu Berlin; allwo
er erſt bey der neuſtadtiſchen, hernach aber bey der
neuen Kloſter-Kirche, welche er den 26ſten Auguſt
1726 in Gegenwart des Koniges einweihete, ſeit 1740
aber wiederum bey der neuſtädtiſchen, Dienſte that.
Jm Jahre r7en ließ ihm die preußiſche Akadenne der
Wiſſenſchaften die langſt verdiente Gerechtigkeit wie—

derſahren, ihn zu dero ordentlichem Mitgliede zu er-
klunen. Er hat die Verſamlung derſelben zweymal
mit Vorleſungen uber das Leben des Cardinals Al—
bert von Brandenburg unterhalten. Sein Ende
erfolgete den ioten Marz 1754. Jm Jahre 1730
hatte er ſich mit dem Fraulein von St. Laurent,
einer Tochter eines Parlamentsrathes zu Orange,
verhevrathet, welche er 1744 durch den Tod verlor, und
aus dieſer Ehe nur eine Tochter nachgelaſſen hat.

Seine gelehrten Bemuhungen, welche das Licht
geſehen haben, beſtehen erſtlich in einigen Ueberſetzun-
gen, und zwar verſchiedener engliſchen Staatsſchrif-
ten, fur einen gewiſſen großbritanniſchen Mini
ſter am preußiſchen Hofe, der Predigten des Til—
lotſons von der Buße, und des 1725 von dem ſeel.
Oberhofprediger Jablonſti herausgegebenen Bu—.
ches: das betrubte Thoren. Ferner hat nian ihm
die ſchoöne Fortſetzung der Diſcours ſur la Bible des
ſeligen Saurin zu danken, worinn,er die vornehm-
ſten Stellen des neuen Teſtamentes abgehandelt, und
welche in Folis zween, in Octavo aber drey Bande
ausmachen. Nicht weniger hat er näch dem Tode
ſeines Vaters verſchiedene nachgelaſſene Handſchrif-

ten
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ten deſſelben an das Licht geſtellet, als ſupplemene
al' hiſtoire de la guerre des Huſſites 1745. Ser-
mons ſur le chap. XII. de P' epitre aux Romains 1744.

und:Sermons ſur la reſurrection de Lazare 1751.
Auch iſt noch Hoffnung, daß die von ihm ins reine
gebrachte hiſtoire de la reformation d' Allemagne,
ſo bis auf die augsſpurgiſche Confeſſion gehet, und
zween Quart. Bande betragen kann, das Licht ſehen
werde. Die Einrichtung dieſes Werkes hat ihm Ge

legenheit gegeben, ein Buch unter der Aufſchrift le
triomphe de l' innocence zu verfertigen, worinn er
die frauoſiſchen Reformirten wider verſchiedene Be.

ſchuldigungen ihrer Feinde grundlich rettett. Die
Rede, ſo er bey ſeiner Aufnahme in die konigliche
Atademie der Wiſſenſchaften gehalten, findet ſich hin.
ter der zwoten Ausgabe des zu Berlin herausgege
benen Buchleins Le Pyrrhoniſme raiſonnahle.
Sein Lobredner in der Akademie ſchildert ſeinen Cha

rakter.“ Er ſagt: Die Eigenſchaften des Geiſtes,
welche einen grunblich erleuchteten Mann machen,
floßeten ſeine heilige Reden in die Feder, und glan—
zen in ſeinen Werken; die Eigenſchaften des Her—
zens, welche einen ehrlichen Mann machen, haben
ſich ſeinem ganzen Weſen und Betragen als eigen
bewieſen.

M. ſ. Nouv. Biblioth. Germ. Tom. XVII. P. 1
p. 20- 32.

5—

uut

Teu Gel. Europ. erſte gortſ F VI. Ma
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VI

Magnoald Ziegelbauer,
weiland Prieſter des Ordens des heiligen Be—

nedictus zu Olmutz.

J Vieſer Mann hat der romiſchkatholiſchen Kir—nnn.
 che Ehre gemacht. Er war 1689 zu El—
wangen in Schwaben geboren. Jm Jahre 17o7
trat er in der Abtey Zwyfalten in den Orden des
heiligen Benedictus, und ward i713 zu Coſtnitz zum
Prjeſter eingeweihet, allwo er auch 1720 die, erſte
Probe ſeines Fleißes und ſeiner Gelehrſäinkeit in den
Druck gegeben hat. Wegen einiger Feindſchaften
verließ er dieſen Ort, und begab ſich nach Reichenau,
allwo er bloß ſeinen gelehrten Beſchaffiigungen nach
hieng. Nicht lange hernach fuhrete ihn die Vorſe—
hung nach Wien, und er amachete ſich daſelbſt die
berrlichen Bibllotheken wohl zu Nutze. Mit Bey
hulfe derſelben gab er ſo wohl ſeine eommentationem
Ae vexilio S. Georgii equitis, als auch die acta ſancti
Stephani protomartyris heraus. Hier faſſete er auch
zuerſt den Entſchluß, eine gelehrte Geſchichte der Be.
nedictiner ju ſchreiben. Da er aber zu einem ſo muh
ſamen und weitlauftigen Werke, ſich allein nicht im
Stande ſahe, nahm er den beruhmten Herrn Pro—
feſſor Legipont zuin Gehulfen an, und beſprach ſich
die Beyhulfe verſchiedener anderen Gelehzrten, und
ins beſondere des gelehrten Pater Calmet. Obſchon
ihm nun bey nicht wenigen ſein Erſuchen fehl ſchlug,
ſo blieb er doch bey der Arbeit, und ſtellete 1737 den

Eon



von Magnoald Ziegelbauer. 83
Conſpectum ſeines Werkes an das Licht, worauf 1738
der erſte Theil ſelbſt folgete. Jm Jahre inz9 thei—
lete er der Welt die emblemata Meyeri mit, wozu
ihm des vortrefflichen Herrn von Meyern Ausgabe
des Adum Adami relatio de pace Weſtphalica An—
laß gab. Durch dieſe Schriften wurden ſeine Ver—
dienſte um die Gelehrſamkeit mehr und mehr bekannt.

Der hochwurdige Abt zu Brzeunov, einem Bene—
dictinerkloſter in Bohmen, zog ihn 1470 zu ſich, um
eine Geſchichte dieſes Kloſters zu verfertigen. Er
brachte ſolche zu Stande, und ſie erſchien unter dem
Titel Epitome hiſtoriae regii, liberi, exemti, in re-

Kno holremije, antiquiſſimi monaſtarii Breunouien-
ſis (S). Jm Jahre i75o iſt zu Venedig ſein cen-
tifolium Camaldulenſe aus der Preſſe gekom
men. Gemeldeter Herr Abt, und der Herr Kanzler
des Konigreichs Bohmen, Graf Kinſty, bedienten
ſich auch ſeines Raths und Beyhulfe zu Errichtung
des neuen collegii academici zu Prag, welchem Be
nedictiner vorſtehen ſollten, und im Jahre i747 nahm
er das Amt eines Secretarius der Geſellſchaft der
Unbekannten zu Olmutz an, welches er bis an ſein
Ende mit vieler Treue und Ruhm verwaltet hat.
Dieſes iſt merkwurdig. Er hielt ſich mit einem Werke
beſchafftiget, welches die Aufſchrift fuhrete: Febris
Ambroſiana cleri Olmucenſis, huiusque curandae
neceſſitas maxima, ſummo pontifici propoſita, ad-
ditis quibusdam apuſibus in eadem dioeceſi graſ-

F2 ſan-cE) S. Suppleni. ad noua acta erud. T. VII. Sect. 9.
p. 4si.(*r) Novy. act. erud. 1754. p. G39.



Za Kurze Nachr. von Magn. Ziegelbauer.
ſantibus. Dieſe Schrift erweckte ihm vielen Haß.
Eines Tages ward ihm von dem Arzte gerathen, zu
ſeiner Geſundheit ein Pulver einzunehmen. Er
that ſolches, fuhlete aber darauf entſetzliche Schmer—
zen, und ſtarb ſogleich des folgenden Tages daran.
Es war der vierzehente Junius 1750.

Außer den angejeigten Schriften hat der ge—
lehrte Ziegelbauer noch verſchiedene andere heraus
gegeben, welche aber mehr einen Monch, als einen

Gelehrten verrathen. Da er ungemein arbeitſam
watr, ſo hat man noch  verſchiedenes nach ſeinem To
de, theils ausgearbeitet, theils angefangen, vorgefun-

den. Hievon iſt das vornehmſte: Olmucium ſa-
crum, Bibliotheca Bohemica, Rabani Mauri anec-
dota. Seine Hiſtoriam rei literariae ordinis S. Be-
nedicli, in IV. partes diſtributam hat der Herr Pa
ter Legipont in folio mit ſeinen Vermehrungen an

das Licht treten laſſen. 1754.
S. Noua acta erud. 1755 p. 145.
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—Deeh,—Zuſatze zur Geſchichte
des

Herrn Prof. Reitz zu Uetrecht,
J. Th. des Neuen Gel. Europ. S. 1.

r hielt den 2oſten Jenner 1752 die alkademiſcheC Leichenrede auf das Abſterben des Herrn Prof.

Ode; welcher den 28ten Nov. dieſe Zeitlichkeit ver—

dem Laſterer, gelegen ſeyn werde.

63

laſſen hatte. Sie iſt unter folgendem Titel im Druck
erſchienen: Jo. Fu. REiræii oratio funebris in obi-
tum viri clariſſimi Jaconi Opti, S. S. theol. ac

philoſ. Doct. in Academia Traiectina philoſophiae
aſtronomiae, matheſeos et experimentalis Phyſicae
profeſſoris ordinarii, publice habita die 20 Ianuarii

MDCCUIII. Quart.
Jn dem Holländiſchen Bucher- Saal Febr.

1752 hat er zur Nachricht drucken laſſen, daß er
den Namen und Ehren loſen Schrifrſteller,
deſſen Laſterſchrift Fr. Ott. Menken den mi—
ſtell. Lipſ. iJ i. p. ij. eingerucket habe, keiner
Antwort wurdig achte, wie leicht es ihm ſonſt
fallen wurde, die falſchen und verdreheten
Tadeleyen zu widerlegen. Er behalte ſich
gleichwohl vor, ſolches zu ſeiner Zeit und an
ſeinem Orte zu thun, wenn es ihm, nicht aber

Dieß
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Dieß iſt einige Monathe hernach geſchehen, da

zu Uetrecht auf ſechs Bogen an das Licht trat lo-
Addis ERiDrrici et Carori CoNnRaDi REirZII
apologia aduerſus criminationes anonymi in miſcel-
laneis Linſienſibus, cum ſupnlemento ad amhigua.
Unſeres Herrn Reitzens Schutzſchrift gehet bis
S. ri. Hierauf folget des jungern Herrn Bruders
ſeine bis S. 57. Sie ſind beyde wohl geſchrieben,
und die erſtere enthält viele nutziiche Anmerkungen,
die lateiniſche Sprache betreffend, welche den Geg—
ner beſchamen konnen. Es iſt in der That zu ver
wundern, daß man itzt von dem Herrn Profeſſor ei-
ne ſo ſchlechte und widrige Meynung heegen will, da
doch ſeine Verdienſte ſeit zehn bis vierzehn Jahren
unſtreitig geſtiegen ſind, und damals in den actis
erud. ſeiner ausnehmlich ruhmliche Meldung geſche—

hen. Jn dem Jahre 1738, im Monath Maarz ſchrieb
man bey der Recenſion ſeines Buches de ambiguis,
S. lo9. Prouincia eumlaudabiliter defungi, nulli
dubitamus, praeſertim quum amorem erga literas
elegantiores publice teſtatus ſit, nec tenuia laboris
ſui ſpecimina vel hoc vnico ingenii foetu dederit.
S, iio. Horarum ſubceſiuarum opus' praeſens elu-
cubratio eſt, tam concinne, tamque ſtudioſe per-
ſeripta, vt miremur, cur gl. Autor adeo iniurius ſit
in animi fui dotes, vt omnes fere laudes verecunde

nimis a ſe declinet. Und S. iiæz. iij. Hinc vel ele-
gantia ſtili, qua velut ſtellulis diſtincta eius oratio
eſt, nos iure fuo pellicit, vt cominus et cum cura
labores hos contemplemur. Id quod indicio
eſt, cl. Reitpium ad culturam elegantiorum litera-

rum



des Herrn Prof. Reitz. 87
rum vere natum eſſe. Gegenwartig lautet es ganz
anders. Nun ſoll Herr Reitz teinen andern Ruhm,
als den eines muhſamen Schweißes haben. Nun
heißt es in den miſcell. Lipſ. nov. vol. VIII. P. 2.
ſa. 337. Vtilem operam nauauit pueris Reitæius, de
ambiguis vocabulis volumen ſcribens, egregium
ſupplementum Pitiſei lexico. Nun nimmt man
einen Helfer aus Holland, welcher deſſen Rede de
critico, homine Platonico, auf eine hamiſche, aber
auch fur ihn ſelbſt unglucktiche Weiſe, ſtriegeln
muß. Auch das gelehrte menſchliche Herz iſt ein
wunoerlich Ding. »Was das Supplementum ad
ambigua betrifft, ſo enthalt ſolches zwar nicht viel
Wichtiges, wird aber doch denen, welche, das Werk
ſelbſt beſitzen, nicht unangenehm ſeon. Jn den
Freyen Urtheilen und Nachrichten 1752.
S. 581. heißt es: Unſeres Bedunkens verant
worten ſich die herren Reitzen wohl, und die
ſe Schrift iſt gewiſſen naſenweiſen Kunſtrich
tern ſehr anzupreiſen. u. ſ. w.

Unter den Gedichten des Herrn Prof. thut er
ſelbſt der folgenden Meldung S 49. Ein Leichen
gedicht auf den beruhmten Drakenborch. Carmen
ſaeculare in Academiae Vltrai. natalem. Auf den
Prinzen Statthalter, und an Herrn Weſſeling bey
deſſen Rede uber den junggebornen Prinzen. Ein
zierlich Epitaphium auf den Prof. Serrurier ſte—
het in Boekſaal April r742. S. 458; wie auch ein
Gedicht hinter ſeines Herrn Bruders Orat. de taſtu
ludimagiſtrorum. Man kann ubrigens aus eben
gemeldeter Schrift dem gilten Gemuths.Character

F 4 des



88 Zuſatze zur Geſchichte
des Herrn Profeſſors ziemlich kennen lernen. Jn
einer Mantilſa belehret er ſeinen Gegner, daß er ſich
ja nicht durch die außerſte Noth gedrungen geſehen
habe, das Praceptorat zu Rotterdam zu ſuchen5
ſondern ſolches angenommen habe, damit er beſſere
Gelegenheit haben mochte, die Kiteratur zu eycoliren,
als bey der Praxi medica, und damit er ſeiner Mut
ter jungeren Brudern in Holland einen feſteren
Wohnplatz verſchaffen moöchte, als ſie zu Cleve, wo

bamals die gewaltſamen Werbungen waren, haben
konnten.

Man hat auch von ihm eine zierliche Hollandi.
ſche Ueberſetzung der drakenborchiſchen Jubelrede
erhalten, deren im Boekſaal 1736 iAuguſt. S. 166
ruhmliche Meldung geſchiehet.

Wir muſſen nicht vergeſſen, daß man ihm eine
ſchone Stiftung in Holland zu danken hat, deren er
ſich auch itzo noch annimmt; Da namlich die Schul.
lehrer aus den vereinigten Provinzen zuſammen
getreten ſind, und eine gemeinſchaſtliche Wittwen—

caſſe errichtet haben, wovon im Roelcſaal rq3s Au
guſt. S. 2i1. und 1743 Febr. S. 188. 189,1750 May
S. 579. naherer Bericht zu leſen iſt.

Ein Buchfuhrer zu Rotterdam, van der
Spek ließ ſich durch Gewinnſucht verleiten, daß
er des Herrn Reitz lateiniſches Exercitien-Buch,
deſſen er ſich in ſeinen Privatſtunden bediente, unter
dem Titel Offieina ſcholaſtica auflegen ließ. Ein
gewiſſer Cheod von Gulpen hatte die Unver—
ſchamtheit, ſeinen Namen, als ob es ſein eigen Werk
ware, davor zu ſetzen; obgluch er nichts anders dar.



des Herrn Prof. Cannegieter. 89
an gethan hatte, als daß er einige franzöſiſche Wor—
ter, Druckfehler, und lahme Verſe hinzu gefugkt.
Herr Reitz bezuchtigte bende daruber in dem boelk-
ſaal. Febr. 1743. S. 188, und ließ hinfort das
Buch, zum Vortheil der Schulwittwencaſſe, fur einen
weit geringeren Preiß verkaufſen. Von Gulpen

verantwortete ſich auf eine Weiſe, ſo ihm vollends
wenig Ehre machte, und wird im May S. 578
mit kurzen Worten abgefertigt. 1753 iſt zu Uetrecht
eine vierte und mit 150 Exercitien vermehrte Aus—
gabe erſchienen.

Seiner gedruckten Rede de Origine Gymnaſü
Nieronymiani thut Caſpar Burmann mit Lobe
Meldung im Traiecto erudito p. 269. 323.

Zur Geſchichte
des

Herrn Prof. Cannegieter,
2Th. des Neuen Gel. Europ. S. 29.

——eine Reſeripta Boxhornio de Catone findenE ſich in der ſauberen neuen Ausgabe

chorum de moribus durch den Herrn Rector Arn
zen zu Aniſterdam 1754. mit vielen Anmerkungen,
und einem ganzen neuen. Kapitel bereichert, von

S. z6z bis zi2. 65 Man
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Man kann ſich Hoffnung machen, von dem Herrn

Profeſſor noch zu erhalten.
1) Monumenti Dodenwerdenſis explamtio.

Dodenwerden iſt ein Dorf in Nordholland an der
Wahle; allwo folgende Schrift gefunden worden:

M 7TPAN IVE
GVMATTIVSs GAl
SIONIS FVETALAE
ArROoRTPFUnd dieſe iſt es, welche Herr Cannegieter erlau

tert.
2) Diſp. de Hercule Saxano.

3) De Hercule Maguſano., Batauorum deo.
4) De mutata Romanorum. nominum ſub prin-

cipibus ratione. Dieſer gelehrte Tractat beſtehet
Haus folgenden vierzehn Kapiteln: 1. De, nominum

Romanorum ratione. 2. de nominum et cogno-
minum mutatione. 3. de nominibus coniugum et
liberorum. 4. de nominibus filiorum adoptato-
rum. 5. de nominibus filiorum ſpuriorum. 6. pere-
ßrinorum. 7. de nominum vnius hominis coager-
uatione. 8. de nominibus ſeruorum et libertino-

rum. 9. ſeruorum publicorum. i0. ſeruorum Cae-
ſaris. 11. de conditione illorum, qui vernae adpel-
lantur. 12. de nominibus eorum, qui annulo au-
reo donati, et natalihus reſtituti ſunt. 13. ſeruo-
rum et libertorum dei. 14. Chriſtianorum priſco-
rum. Hiezu ſollen noch zween Briefe kommen, ſo
Herr C. ehedem von gleichmaßiger Materie an ge.
lehrte Manner geſchrieben hat.

Zuſa
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Zuſatze zur Geſchichte

des

Herrn Prof. Offerhaus,
1Th. des Neuen Gel. Europ. S. Zo.

J rnn aten Febr. 1752 hielt derſelbe die feverliche
lateiniſche Leichenrede auf des hochſeligen Prin—
zen Stadthalters Hoheit; welche kurz darauf auf
42 S. in groß fol. gedruckt worden, unter dem Ti
tel: Laudatio ſunebris Caruli, Henrici,
Friſonii, ex decreto ſenatus ampliſſimi dicta. Sie
iſt dem jungen Prinzen Statthalter zugeſchrieben.

Jn demſelbigen Monathe wurde ihm bey der
neuen Einrichtung der akademiſchen Aemter, die pro-
feſſio hiſtoriae patriae mit einem neuen Gehalte bey

geleget.
S. 31. iſt der ſelige Prof. Meiling unrichtig

als ſein Hauslehrer geneynet worden. Er hatte
aber einen  beſonderen Zugang in dem Hauſe ſeines

Herrn Vaters.
Sein Compendium hiſtorias vniverſalis iſt ſo

wohl aufgenommen worden, daß, wegen des hauſi—
gen Abganges .bereits 1753 eine neue Auflage iſt ver
anſtaltet worden. Es ſind hie und da einige gar
geringe Veranderungen gemacht worden. 1755 fol.
gete noch eine neue Ausgabe in zween Ottav—

Banden. Seine
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Seine Eheliebſte hat der Herr Profeſſor den

28ſten Jul. 1751. durch den Tod verloren. Den
zten Sept. 1755 ubergab er dem Herrn Prof. Bert
ling das Rectorat mit einer Rede de oritzinibus
gentium foederatum Belgium incolentium.

n at r A I Jr Ar Ar ar l ar Ar Jr At ar ab de At Aer at

Zur Geſchichte
des

Herrn van Einhoorn,
1Th. des N. Gel. Europ. 281 S.

CNer Ort, wo er itzt auf die von ihm ſelbſt beJ2 ſchriebene Weiſe lebet, iſt Maarßen bey

Uetrecht.
Seine evcclin beſtehet nunmehro aus ſechs

Banden, indem i751, 1752 und 1753 noch drey hinzu
gekommen ſind, bey deren erſtem ſich auch eine Pre—
digt befindet uber Apoſt. Geſch. Il. 3z7. Von die
ſem Werke iſt 1752 ſchon die dritte Ausgabe bey
Wor zu Amſterdam erſchienen. Jn der Vor-
rede zum vierten Theile ſtehen einige Nachrichten
von ſeiner itzigen Lebensart, und ſehr nutzliche Re
geln fur angehende Gottesgelehrten. Seine letzte
Predigt hat er uber Luc. XVIil. 12- 19. gehalten.

Noch hat er i753 und 1754 zu Amſterdam in
großem Oetav in drey Theilen herausgegeben drorne

xen.
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ZemieavxÊN of. Chriſtelyke Jonkheit, worinn von den
Pflichten und der Auferziehung der Jugend ausfuhr-
lich gehandelt, und Pred. Sal. All. 1. und Pſalm
CXLIV. 12. erörtert wird. Jm Boeklaal des Sep-
tembers 1755 wir das Buch recenſirt. Jn der funf
ten Unterredung zwiſchen Orthodoxus und Philale-
thes, wird auch dieſer Gottesgelehrte, wegen ſeiner

Vertraglichkeit angegriffen.
Jm Jahre ryss hat er angefangen, zu Amſter-

dam in Quart heraus zu geben yñgac Xeiærumov,
oder von chriſtlichem Gebrquch des Alters. Jn der
Vorrede theilet er Anmerkungen zu Beylegung der
Bruder Streitigkeiten mit.
oeoꝑohααοοαννννοααοννον οαανανα ανοöααοαανοαονανννννονον

Zuſatze zur Geſchichte

des
Herrn Prof. Ric. Engelhard,

2 Th. des Neuen Gel. Europa. 281S.
CRiu des Herrn Rathe König Appel au Publie

 ng53, in Anſehung des bekannten Jugement der
berliniſchen Akademie der Wiſſenſchaften, kommt

S. uns und iih ein Brief von ihm vor, worinn er
meldet, daß r ſchon jeit zwanzig Japren gelehret
habe, was der Herr Praſident von Maupertuis
ſich als eine neue Erfindung zueignet; namlich einen
allgemeinen Grundſatz, um die Geſetze des Stoßes

der
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der Korper, ſo wohl der harten als elaſtiſchen, feſt-
zuſetzen; genommen aus dem Grundſatz der klein—
ſten Wirkung oder lebendigen Kraft in zween Kor—
pern, wenn ſie beweget werden. Es geſchiehet deſ—
ſen auch Meldung in einem Extract der Streitig
keiten, ſo zwiſchen herrn Bönig und herrn
Waupertuis vorgefallen, welcher in dem hollan—
diſchen Bucherſaal des Novembers 1752 befindlich

iſt. S. ötz.
Den iaten Febr. 1753 promovirte er den Herru

Ludolf Strenhnis zum Doetor der Arzeneywiſ
ſenſchaft. Es war ihm dieſes, bey Erledigung der
mediciniſchen Facultat durch den Tod des ſel. Prof.
Croeſer, von dem akademiſchen Senat aufgetragen
worden.

S. 283. muß fur Metropolitans geleſen
werden, Predigers zu Bern. Denn Metropolitan
wird eigentlich der berniſche Dechant genennet, der-
gleichen unſeres Herrn Profeſſors Oheim, der ſel.
Dachs geiwelen iſt. Sabo. Herr Ronig iſt ulche
der Arineywiſſenſchaft, ſondern der Weltweisheit und
des Rechtes der Natur Profeſſor.

Da wir S. 234. den Herrn Engelhard unter
die Wolfianer gejahlet, ſo erklaret er ſich dahin,
daß er ſolches zwar leiden könne, und ſich fur keine

Schande rechne, daß er aber gleichwohl, um es recht
zu ſagen, mit Wolfen und Leibnitzen nichts ge
mein habr; als wäs dieſe aus den reformirten Got
tesgelehrten und Weltweiſen entlehnet hatten.

Sein Streit, deſſen wir Meldung gethan, betrifft
einige Anmerkungen uber bie Naturlehre des Herrn

von
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von Muſchenbroek, und ſind darinn herausge—
kommen: i) ſeine nodige aanmerkingen over de
begintelen der natuurkunde van den Hr. P. v. M.
2) Aletophili Philomuſi onſydig doch teſſens vry-
moedig ondersoek over de nodige aanmerkingen.
3) korte aanmerkingen over?t ſoo genanhde on-
ſydig &e. 4) Algeperſte Verdediging van Aleto-
philus Philomuſus, tegen de korte aanmerliingen.

Jn den Jahren 1738 und 1739. Man kann eben
nicht ſagen, daß er die Geſtalt eines Ruſters dar.
inn angenommen, ſondern er hat einen Kuſter re
dend und uber die Muſchenbroekiſchen Attracliones
proprie. dictas ſcherzend eingefuhret.

Jm Jähre 1754. hat Herr E. unter ſeinem Vor
ſthe zwermal diſputiren laſſen.

De lege parſimoniae. Man nimmt ſeicht

ab, däß dieſe Schrift in die neueren Streitigkeiten
des Herrn Praſidenten von Maupertuis hinein
ſchlage.

2) De mundo optimo. Hierinn ſucht er beſon-
ders die dawider gemachte Schwierigkeiten zu heben.

Und dieſe Diſputation iſt auch von dem Reſponden
ten, chenr. chillers, mit Anmerkungen in die nie—
derlandiſche Sprache uberſetzt heraus gekommen.
Groningen 1755. Quart.

nB
 29 eereÊnneen J
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Zur Geſchichte
des

Herrn Profeſſ. Mieg,
2 Th. des Neu.n Gel. Europ. 29i S.

CJerr M. hat noch ohne Namen heraus gegeben,

C
 eine Paraphraſis des Gebets des Herrn, auf
einem Blat, ſo als ein Neujahrs-Wunſch 1752 aus
getheilet worden. Jmgleichen: Ein Waort der Ver
mahnung an geiſtloſe und fleiſchliche Nam. Chriſten.
1B. 4. worinn nebſt einer warnenden Paraphraſe
des erſten Pſalms, Anmerkungen von dem chriſtli—
chen Urtheil uber andere, uns Bugenhagens Bericht
von feiner Bekehtung, eithlten ſind.

Principia prima artclutectonicae et monadolo-
gias eccleſiaſticae ſine lahorioſo artis fuco adum-
brata. Lingae. Quart. 25 B. 1752. Die Kirche
wird milt dem Weltgebuude, und ein jedez Glied der
ſelben mit einer leibnitziſchen Monade verglichen.

Theſes de diuerſo carnis et ſpiritus guſtu in
ſtudio ſapientiae coeleſtis Pars I. Reſp. Alaru. Bern.

JHenr. Wakoning. 34 B. i753.
Zam Anfange des Jahres i755 wieder ein Blat

mit der Aufſchrift: raoöthige Sinnes/Aenderung
und neue Wahl. Jmgleichen i756 einen Lieu
jahrs Wunĩſch. Einen Ruf in das Predigtamt zu
Emden hat Herr Mieg verbeten.

Jm
it
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Jmn May i7s5 vertheidigte Herr Joh. Lude

wig Wund, ein Sohn des heidelbergiſchen Pro—
feſſors, unter ſeinem Vorſitze, Ditſ. theol. de virtute,
qua verbum ſpiritus, in primis Aye u), pol-
let in peccatoris manuductione et ſaluatione. Sie-
ben und einen halben Bogen.

4 a At t n ar ſer zb ô4 4  ô„ At n Aprt Ar

Zur Geſſgichte

des
Herrn Havighorſt,

3 Th. des-Neuen Gel. Europ. S. G43.

(Siin Buch von den Sacramenten iſt i752 in
Octav erſchienen, und fuhret den Titel: Freye

unpartheyiſche Gedanken von den ſo genann
ten Sacramenten der Caufe und dem Abend
mahl, derſelben Natur, Eigenſchaften und
Bedeutung, nebſt darauf gegrundetem freyen
und ganz ungezwwoungenen Gebrauch, mitge
theiler von J. Hierophilo. Frankf. und Leip
zig. 13 B. ohne die Vorrede. Unter andern ver—
wirft Herr H. die Kindertaufe ganzlich, meynet, es
ware beſſer, die Taufe gar abzuſchaffen, und halt ſie
wenigſtens fur eine ganz willkuhrliche Sache. Eben
dieſes halt er auch von dem offentlichen Gebrauch
des heiligen Abendmahls, beh nahe aus denenſelben

Gel Eur Iſte Fortſ. vd. XXTh. G Grun
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Grunden, welche ſchon der Herr von Loen vorge—
tragen hat.

Weiter hat Herr H. herausgegeben: Freymu

thige und unpartheyiſche Unterſuchung von
dem innern und außern Schriftwort, oder
der ſo genannten Bibel. Wobey eines jeden
Natur, Eigenſchaften, Unterſchied und Ueber
einſtimmung zugleich entwickelt und angezei
czet wird von Jatro Hierophilo. Frankt. und
Leipzig 1752. Octav. i0 B. Wir wollen ſeine
Erklarung des innern Wortes aus S.5. herſetzen.
Es iſt eine unmittelbare Kraft Gottes, welche einem
jeden Menſchen ſchon von der Geburt an, innerlich
geſchenket wird, und ſich ben dem ſetzigen ſundlichen
Zuſtand zuerſt durch eine unangenehme Empfindung

unmittelbar offenbaret. Dieſe Empfindung ſetzt
den Willen in Unruh und Beangſtigung, floßet da—
beneben ein einen heimlichen Zug, Trieb und Nei.
gung nach was beßerem, welches alles hierauf dem
Verſtande zur Ueberlegung dargebracht wird, der die
Dinge als gegenwartig beſchauet, und dem Willen
anweiſet, was er thun und laſſen muß, daß folglich
der Menſch hiedurch zum  Gericht und Heil hinlang
lich uberzeuget wird, mithin keine Entſchuldigung

hat.
Hierophili freyes und unpartheyiſches Be

denken von der Vergebung oder Schenkung
der Sunden, wie dieſelbe weader zur eigentli—
chen Rechfertiguntz vor Gott hinreiche, noch
unmittelbar die völlige Seligkeit nach ſich
ziehe; bey welcher Gelegenheit zugleich von

der
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der Sunde, deren Strafen, der wahren Recht
fertigung, Verſuijchungen des Fleiſches, u. ſ. w.
gehandelt wird; nebſt Widerlegung der vor.
nehmſten Scheingrunde beſcheidentlich geſtel—
let und austgefuhret. Frankf. und Leipz. 1754.
Octav. 12 B. Wir merken an, daß Herr H. in
der Vorrede S. 4. die Lehre der Proteſtanten von
der Rechtfertigung und Vergebung der Sunden ſo
vorſtelle, wie ſie wohl kein Proteſtant fur die ſeine
erkennen durfte. Das vornehmſte, worauf es ihm
ankommt, iſt, daß eine wirkliche Mittheilung einer
inneren Gerechtigkeit mit zum Weſen, ſo wohl der
Rechtfertigung, als Seligkeit, unumganglich gehore.

Die Frau Grafinn, bey welcher Herr. H. zugleich
die Perſon eines Hofpredigers vorgeſtellet hat, iſt

den Weg alles Fleiſches gegangen. Er hat ſich nun
mehro nach Caſſel begeben.

n  Ar e Ae  Ab Al X Ar Jer e Ar Kugr Krt At A

Zur Geſſgichte
des

Herrn Profeſſor Weſſeling,
4Th. ves Neuen Gel. Europ. S.

cgcCven zten Oct. 1753 hielt Herr Gisb. Bonnen2 aus Naarden unter deſſen Vorſitze ſein Spe-

cimen hiſtoricum, de cauſſis ſuperſtitionum inter
Chriſtianos. Groß Quart. g B.

Ga Zu
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Zu Ende deſſelben Jahres gab der Herr Pro
feſſor Venema zu Franecker, ein alter Freund un—
ſeres Gelehrten, in den Druck: Epiſtola ad v.c. Prof.
VWeſfeling, de duabus Clementis epiſtolis nuper a
el. Wersræxto edius. Wowider Herr Wetſtein
noch kurz vor feinem Ende 1754 ein anderes Schrei—

ben in den Druck gehen ließ.
Auch erſehen wir aus der. Diſſ. des Herrn By

nen de Aſiarehis p 70. daß Herr Weſſeling der
Verfaſſer ſey derer ſchonen Obſerv. ſacr. ſo in den
bremiſchen Symbolis literariis p. Z01- 334 befind
lich ſind.

Herr W. iſt auch eines der wurdigſten Mitalie
der der Jenaiſchen lateiniſchen Geſellſchaft, und in
dem dritten Volumine der Actorum derſelben, findet
ſich von ihm Num. 4. p- 48. de veterum medieis
oculariis obſeruatio prima, worinn er einige alte Auf

ſchriften erlautert, auch ein Paar Proben beybringet,
wie Vegetius de mulomedicina dutch Zuſammenhal-
tung der griechiſchen Hippiatricorum ju erlautern ſey.

Der Herr Doctor WWolle zu Leipzig hat ihm die
neue Ausgabe der zuſammen gedruckten Tractaten
de verbis Graecorum medüs 1752 uiugeſchrieben;
Auch ruhiet ber Herr Profeſſor Keißke in der Vor
rede zur anthologia Graeca S. gi. deſſen Dienſtwill

fahrigkeit.
Der von ihm herausgegebene Theſaurus Morel-

lianus iſt wohl recenſirt in den Nov. Act. Erud.
17353 P. 49.

3
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Geſchichte
des Herrn

Johann Heinrich von Lom,
Maaiſters der frehyen Kimſte und der Welt—

weisheit Doctors, wie auch derſelben und der Mathe—
matitk und Aſtronoutie ordentlichen Profeſſors

zu Harderwyk.

oa er Herr von Lon gehoret nicht zu denen Ge
J J lehreten, welche viele Schriften an das Licht

ce geſtellet haben. Was aber von ihm heraus
gekommen, iſt wohl gerathen, und von der gelehrten
Welt wohl aufgenommen worden. Wir haben da—
her ſeine Geſchichte, da ſie uns von einem Freunde.
zu Handen gekommen, nicht vorbey laſſen wollen.

Sein Geburtsort iſt die Hauptſtadt des Her—
zogthums Geldern, Nlimiwatgen, allwo er den drey
und zwantigſten December i70o4. den Schauplatz die
ſer Zeitlichteit zum erſten mahle betrat. Sein ſeli—
ger Vater war Theodor von Lom, ein Kaufmann
daſelbſt, und die Mutter, Segerina von Lom, ei—
ne Tochter eines Raufmannes, Johann von Lom.

Da ſeine Vaterſtadt mit einem wohlangeſehenen
Gymnaſio verſehen iſt, erlernete er auf demlel

G 3 ben
c Die jetzigen Lehrer deſſelben ſind, Herr Philipp Lu

dewig Lotichius, Lector der Matheſis und Rector,
Herr
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ben die erſten Grunde der Wiſſenſchaften, und ver—
hielt daſelbſt bis in das Jahr 1723, in welchem er
die Univerſitat zu Uetrecht bezog. Hier erwahlete er in
den erſten Jahren die beruhmten Manner, C. A.
Duker, in der titeratur, David Mill, in den mor
genlandiſchen Sprach-Wiſſenſchaften, und Jac.
Ode, in der Weltweisheit, zu ſeinen Fuhrern. Und
nachdem er ſich dadurch wohl zubereitet hatte, gieng

er zur Gottesgelahrtheit, welcher er ſich gewidmet
hatte, uber, und bediente ſich darinn vornehinllch des

Unterrichtes des ſeligen Johann Ens, und F. A.
Lampe. Hier blieb er bis in das Jahr 1727, und
erwarb ſich vor ſeinem Abzuge die hochſte Wurde im
der Weltweisheit, nach offentlich und vielem Bey-
falle vertheidigter JnauguralDiſputation, de men—-

tis immortalitate.

Er hatte eine ſo ausnehmende Liebe und Hoch—

achtung fur den ſeligen Lampe, daß, als dieſer in
gemeldetem Jahre nach ſeiner Vaterſtadt, Bremen,
zuruck zog, er ihm daſelbſt hin folgete, und ſich noch
eine Zeitlang zu ihm hielt. Doch, dieweil er einen
unuberwindlichen Trieb zu den philoſophiſchen und
mathematiſchen Wiſſenſchaften bey ſich befand, fol-
gete er, nach reifer Ueberlegung, dieſem inwendigen
Rufe der Vorſehung, und faſſete den Entſchluß, von
nun an ſein ganzes Hauptwerk daraus zu machen.
Um dieſen Zweck deſto gewiſſer zu erreichen, fand er

rathſam,
Herr Denrich Walther Bornmann, beider Rechten
Doctor und Lector, Conrector; Herr Heinrich Ger
hard Lentfrink, und Herr Weſtenberg, welche alle ihre
itzigen Aemter ſeit 1744. bekleiden.
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rathſam, aufs neue eine Univerſitat zu beziehen, auf
welcher beſagte' Wiſſenſchaften vorzuglich getrieben
wurden und bluheten. Und da fiel die Wahl gar
leicht auf Leiden, allwo damals der vortreffliche
ſ' Graveſande und Jac. Wittich, mit ungemei.
nem Ruhme lehreten. Jn dieſer Manner lehrrei—
chem Umgange und Vorleſungen, brachte er es durch

ſeinen Ernſt und Fleiß in kurzer Zeit dahin, daß er
in die Tiefen ſolcher Wiſſenſchaften eindrang, und
vollkommen im Stande war, hinwicderum ſelbſt ein
Lehrer derſelben zu werden.

GSeine Beforderung blieb auch nicht aus. Seine
Gelehrſamkeit und Tugend hatte ihn zu Bremen
in eine ſolche Achtung geſetzet, daß der hochweiſe
Maagiſtrat dieſer. Stadt ihn im Jahre 1729. zuin or
dentlichen Lehrer der Mathematik am dortigen Gy—
mnaſio berief. Bis dahin war, wie wir aus einem

im Nahmen des Gymnaſii bey dieſer Gelegenheit
ausgetheilten Anſchlage erſehen, dergleichen Pro
feſſion daſelbſt noch nicht geweſen. Da aber der

Magiſtrat den Nutzen derſelben, welcher auch in die—
ſem Anſchlage ſehr angeprieſen wird, einſah, ſtiftete

er ſolche damals, und ubergab ſie unſerem Gelehr—
ten. Es war, wie fur ihn, alſo auch fur ſeinen lie—

benden und geliebten Lehrer, Lampe, eine große
Freude, daß ſie auf dieſe Weiſe als Amtsgenoſſen
mit einander vereiniget wurden. Der Herr von
Lom hielt den ſieben und zwanzigſten September,
nach geendigtem Gottesdienſte des Vormittaaes, ſei—
ne Einwelhungs Rehe, de necelſſitate matheſeos in

phyſica.

G 4 Zu
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Zu Bremen blieb er bis in das Jahr i735, da

er dem Rufe zur philoſophiſchen Profeſſion auf der
Geldriſchen Univerſitat zu hHarderwyk folgete, und
daſeibſt den funfzehenten Junius ſein Amt mit einer
Rede, de ratione cum experientia coniungenda, an-
trat. Gleich des Jahres darauf ward ihm von den
Edelmogenden Herren. Curatoren. die Wurde einetz
Recloris Magnißci aufgetragen, und von dem Herru
Profeſſor Johann de Gorter, den neunzehenten
Junius mit einer Rede de medieo dogmatico

uber
Bey dieſer Gelegenheit wird er jm Boekſaal Junius

1736. S. 7o3. irrig Ludelphus Henricus Læomuuus ge
nennet. Je ſorgfaltiger dergleichen Fehler in den
Vor- und Zu-Ramen der Gelchrten billig ſollten ver—

mieden werden, deſto haufiger findet man ſolche. Man
trifft einige Exempel an in F. Srosen diſſ. de adlegat.
libr. ſ. III. Ein ſehr gemeiner Febler iſt es, daß der
berühmte Ellies du Pin, Elias geuennet wird. Jch ha
be ihn noch ueulich gefunden in der vollandiſchen Aus
gabe von Bowers Hiſtorie der Pabſte Tom. J. p. 21.
Daß man den lacobus Baradaeus mit dem Baradatus
vermenge, zeiget der Herr D. Iaui onski in iufſlit.
biſt. Chriſt. p. uJ. Daß der große Burmann Marti-
mum und Henrieum Sutetiun vermiſcht habe, merket
Herr Hagebuch an in nov. Obſerv. crit. Tom. IX. p. xö.
Fankicivs hat den Bynkershoek Hermannum genen
net, da doch ſein Vornahme Cornelius geweſen; G.
REinnuoupoi Opuſè. p. iJ. IJn dem Vltraiecto erudito
bat Caſp. Burmann nicht wenige dergleichen vom
Lipenius und andern begangene Fehler augezeiget.
3. E. v. i3. 23. 24. 79. 155. i82. i92. 248. 280. 205. &e.
Nur Schade, daß er ieibſt hinwiederum verſchiedene
Fehler in der gelehrten Geſchichte begangen, und wun
derliche Druckfehler hat ſtehen laſſen. Den Namen

des
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ubergeben. Er ſelbſt legte ſolche des folgenden Jah—
res 1737. den achtzehenten Junius, in die Hande des
ſeligen Profeſſorz der Gottesgelehrtheit, B. S. Cre
mer, nieder, nach gehaltener Rede de ingenii enltu
et perfedlione ex mathematum tractatione conſ
quenda. Jm Jahre i748. den zwolften Junius er
hielt er ſolche wieder, nachdem der abgehende Rector,
Herr Johann, de Gorter in annum academiae
luhbilaeum, ſiue natalem centeſimum geredet hatte,
und nach dem Umlauf des Jahres trat er ſie den
vierten Junius i749. nach vorab gehaltener Rede, de
eerto morali, eiusque fundamentis, an den Herrn
Profeſſor der Rechten, Joh. Wilh. Markart,
wiederum ab.Jn den Nouis Adlis Eruditorum i733. findet
ſich von.ihm S, 228 bis 235. Obſeruatia ſingularis
cuiusdam phaenomeni in coelo conſpicui, die 3.
Martii huius anni inſtituta, nebſt zweyen in Kupfer
geſtochenen Abzeichnungen der beſchriebenen Erſchei—

nung.
Die Harderwykſche EinzugsRede hat unter fol.

gendem Titel. das Licht geſehen. Oratio de vinculo
neceſſario rationis cum experientia in ſcientia natu-
rali. Harderouici i735. Quart. 6 S.

Gs5 Ge—des Herrn von Seelen ſchreibet er p. 87. nach ſeiner
hollandiſchen Art, Jdeelen. Jns beſondere ware dem Hrn.

Rerct. Biedermann ein benerer Corrector zu wunſchen.
Geine Ascta ſeholaſtica und Altes und Neues von
Schulſachen haben an dergleichen Fehlern keinen
Mangel. 3. 1 Ch. 235 S. kioling fur Kiling, und
gleich Caſp. fur Calimir, Micg.
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Geſchichtt
des Herrn

Johann Jacob von Marinoni,
der Weltweisheit Doctors, Jhro Kayſerlichen
Majeſtat Raths, erſten Hof wie auch der NiederOe
ſterreichiſchen Stande Mathematicus, und OberDirectors

der Akademie der Kriegs-Kunſte, der Bononiſchen, Near
politaniſchen und Preuffiſthen Akademie Mitglie-

des, zu Wien.

Cadvie vielen Verdienſte dieſes großen Mannes ha-
J J ben mir weit zu wichtig geſchlenen, als daß

cch es nicht fur eine Art eines Tributs, wel
chen man denenſelben ſchuldig iſt, anſehen ſollte, ſein
Andenken auch in dieſem Werke zu erhalten. Jch
werde ſeine Geſchichte nach der franzoſiſchen Be—
ſchreibung, welche der beruühmte Herr Profeſſor For

mey, dem zweyten Theile des achtzehenten Bandes
ſeiner Nouvelle Bibliotheque Germanique S. 264.
u.f. eingerucket hat, meinen Leſern vor die Augen le
gen, oder wenigſtens dem Leitfaden derſelbigen uber—

all folgen.
Johann Jacob von Marinoni betrat zuerſt

den Schauplatz dieſer Welt zu Udine im Friaul im
Jahre 1676. Seine Aeltern waren daſelbſt wohlha

bend, und aus einem angeſehenen Raths-Geſchlechte,

ſie
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ſie beſaßen Hauſer und liegende Grunde. Seine
herrſchende Neigung und ſeine ausnehmenden Gaben
zum Studiren, welche ſich fruhzeitig bey ihm ſehen
ließen, ließen nicht zu, in Anſehung ſeiner Beſtim
mung in Zweifel zu ſtehen. Er gieng durch die ge—
wohnlichen Wege der ſchonen Wiſſenſchaften und der
Weltweisheit, und that dieſes mit ſo ſtarken Schrit—
ten, daß er ſchon 1693. im ſiebenjehnten Jahre ſei—
nes Alters, ſeine philoſophiſchen Schulſtudien zuruck.
gelegt hatte. Hierauf nahm der Geſchmack an den
mathematiſchen Wiſſenſchaften die Oberhand bey
ihm, weil er einſah, daß ſolche zur Grundlichkeit un
ſerer Erkanntniß unentbehrlich ſeyn, und daß wir
ohne dieſelben, die Kette, welche alle Arten derſelben
vereiniget, nicht erreichen knnen. Er legte ſich alſo
drey Jahre lang mit einem ſolchen Eifer auf dieſel-
ben, wovon man wenige Vorbilder hat, und welcher
keinem einzigen ſeiner Mitlehrlinge zuließ, ſich mit
ihm auf gleiche Hohe zu ſchwingen, welche aber auch
denenjenigen, ſo daran Theil nahmen, einige Unruhe
wegen ſeiner Geſundheit verurſachte. Udine, ſeine
Vaterſtadt, welche dieſer Wiſſenſchaft noch gar we
nige Altare hatte aufrichten geſehen, konnte ihrer
Verwunderung kein Ziel ſetzen, in welche ſie uber ei
nen ſolchen Vorrath von Figuren und Jnſtrumen—
ten, womit der junge Marinoni beſtandig umgeben
war, gerieth; Die Art einer Bezauberung, welche
einen jungen Herrn von ſeinem Stande und von ſei
nem Alter verhinderte, an den Luſtbarkeiten Theil
zu nehmen, um ſich ſeinen Beſchafftigungen ganzlich

zu uüberlaſſen, war ihr unbegreiflich.

Jm
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Jm Jahre 1696. bejog er die Univerſiltat zu

Wien. Nach zweyen Jahren erhielt er daſelbſt die
hochſte Wurde in der Weltweisheit, nachdem er ſich
in den Tiefen der Metaphyſik eine nicht geringere
Fertigkeit, als in den geometriſchen Arbeiten erwor.
ben hatte. Sein guter Ruhm fieng an ſich auszu
breiten. Verſchiedene Perſonen vom erſten Range
ſuchten ſeine Bekanntſchaft, und. einige ubergaben ſich

ſeiner Anleitung zur Mathematik. Er erfullete die
von ihm gefaſſete Erwartung ſo wohl, daß der Kay
ſer Leopold glorreichſter Gedachtniß von ſeiner Ge
ſchicklichkeit Nachricht erhielt, Es hatte ſchwer muſ
ſen zugehen, wenn ſolches nicht geſchehen ware, da
die Uebereinſtimmung aller derer, welche mit dem

Herrn Marinoni Bekanntſchaft gemacht hatten,
einmuthig war, ihn bis in die Wolken zu erheben.
Gleich bey dem Anfange ſeiner Arbeit, erwarb er ſich
nicht allein die Hochſchatzung und Uebe, ſondern auch
die Achtung und Ehrfurcht eines jedweden. Auch
blieb die Belohnunq ſeines Verdienſtes nicht lange
aus, indem Jhro Kayſerl. Majeſtat ihn mit der
Wurde Dero Hofmathematici begnadigten.

Den Anfang derer damit verknupften Beſchaffni
gungen machte er mit dem Entwurf der Circum
vallationsLinien rund um die Vorſtädte von Wien.
Es war ein Graben und ein Wall, welche ſich uber
einige Meilen Landes erſtrecketen, und damals vor
nehmlich, um wider die Einfalle der Rebellen ſicher
zu ſeyn, beſtimmt waren. Anitzo dienen ſie, die Ein-
fuhrung verbotener Waaren zu verhindern.

Nach
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Nach dem Tobe des Kayſers Leopold, genoß
Herr Marinoni gleichen Schutzes unter deſſen glor.
reichem Nachfolger. Auf deſſen Befehl entwarf er
1706. den Plan der Hauptſtadt und aller umliegen—
den Gegenden, welcher deſſelben Jahres auf vier
großen Bogen Jmperial.Papier, in Kupfer geſtochen
wurde. Die Erxemplarien deſſelben ſind ſehr rar.
Jm Jahre iog. erklarete ihn der Kayſer Joſeph
zum Jngenieur von Nieder-Oeſterreich. Es war

damals eine Zeit, in welcher die Grenzſtreitig—
keiten ſehr hitzig, und die Forderungen ſo ſchwer zu
ſchlichten waren, daß ein Mann von keiner geringe—
ren Geſchicklichkeit und Klugheit, als Herr Mari
noni erferdert wurde, um ſich aus denenſelben her.
auszuwickeln. Obwohl ihn die Ausubungen ſehr be
ſchafftiget hielten, ſo wußte er doch einige Zeit zum
Nachdenken und zu Unterſuchungen zu erſparen. Jm
Jahre r7ia. erfand er ein Werkzeug, welches bequem
war, auf eine leichte Weiſe und ohne Rechnungen
die Flachen zu meſſen. Er nennete es eine plani—

metriſche Meßwage (Balance planinietrique).
Das Werk, woriun 'er dieſes Jnſtrument erklärte,

hatte er, dem Kayſer Karl dem Sechſten zuge—
ſchrieben. Allein es iſt nebſt der Zuſchrift ungedruckt
geblieben.

Dieſe ununterbrochenen Proben, ſeines Fleißes

und ſelner Einſicht, konnten nicht anders, als die
Hochachtung, ſo man fut ihn hegete, taglich vermeh-

ren. Nichts aber brachte ihm mehr einen allgemei—.
nen Beyfall zuwege, als ſein gutes Hetz und ſein
aufrichtiges Weſen. Dieſes trug viel dazu beh, daß

dis
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die Projecte, welche er anrieth, Eingang fanden und
ins Werk geſtellet wurden, indem man von der Auf—
richtigkeit ſeiner Abſichten verſichert war. Jm Jahre
i7r7. that er einige Eroffnungen zur Stiftung einer
Akademie, welche der Geometrie und den Kriegs—
wiſſenſchaften gewidmet ſeyn ſollte. Der Kayſer
hielt ſolche genehm, und, da des folgenden Jahres
dieſe Akademie war errichtet worden, ward Herr
Marinoni zum UnterDirector derſelben angeſtel
let. Jm Jahre 1719. erhielt er die Beſtallung als
erſter Mathematicus Jhro Kagſerl. Majeſtat, und
ſo gleich ward er in dieſer Wurde nach Mailand ge-
ſendet, umdieſes Herzogthum abzumeſſen.

Dieſe Arbeit koſtete ihn drey Jahre, wahrend
welcher Zeit er ſich unendliche Muhe gab, welche
aber auch durch die Zufriedenheit, ſo der große Mo

narch, dem er diente, daruber bezeuate, und durch
bie betrachtlichen Vortheile, welche Mailand ſelbſt
davon hatte, wohl belohnet wurde. Unter erleuchte
ten und billigen Herren, folget jederzeit das Gluck
dem Verdienſte. Jm Jahre .726. ward Herr Ma
rinoni in den Reichs-Adelſtand erhoben, und zum
Chef- Director der gemeldeten KriegsAkademie er

nannt. Seine Verrichtung in dem Mailandiſchen
brachte ihn nach Verlauf einiger Jahre wieder nach
Jtalien, allwo er ungemein geliebt war, und allwo
ihn auch die gelehrten Geſellſchaften zu Bononien
und zu Neapolis, zu ihrem Mitgliede aufnahmen,
zuruck. Es iſt vielleicht kein Land, wo die Erdmeß
kunſt ſo nothwendig iſt, als das obefſte Theil Jta—
liens, welches ganz durchſchnitten iſt von Fluſſen, ſo

ſeit
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ſeit dem Anfange des Romiſchen Reiches bekannt
geweſen ſind, deren Lauf aber, in der Folge ſo vieler
hundert Jahre, verſchiedene Veranderungen erlitten
hat, welche in Beſtimmung der Grenzen derer Lan—
der, ſo ſie durchſtromen, die außerſten Schwierigkei.
ten verurſachen. Der Po, und der Reno, welcher
durch Bononien fließet, und verſchiedene andere
Fluſſe Jnſubriens, ſind von undenklichen Zeiten her
ein rechter Zankapfel derer Furſten, welcher Staaten
daran ſtoßen. Und alles, was man ſeit langer Zeit,
um dieſe Streitigkeiten, zu vergleichen, ins Werk ge
ſtellet hatte, war vbn einem gar unvollkommenen
Ausſchlage geweſen. Der weiſe Marinoni, wel—
cher im Beſitz des allgemeinen Kutrauens war, ward,

gn nn ee den SheFurſten, berufen, um alle die Unterſuchungen aufs
neue vorzunehmen, und, wenn es moglich ware, die—
ſelben zu. Ende zu bringen. Man kann ſich den Jrr
garten, deſſen Wege zu entdecken waren, nicht vor.
ſtellen. Denn es kam darauf nicht an, nur mit der
Meßruthe in der Hand einem jeden das Seine anzu
weiſen. Das Weſentliche war, eine Menge zuſam·
menlaufender, und bey nahe beſtandig mit einander
ſtreitender eigener Vortheile zu vereinbaren, welche
aus dem beſonderen Nutzen und den Forderungen
eines jeden Staates entſtanden, vornehmlich mit Be
ziehung auf das Handlungs,. Recht, auf die Zolle,
auf die Heerſtraßen, unuf das Recht der Schinarth,
u. d.g. Hier mußte der Gipfel der ſteileſten Hohen
beſtiegen werden, man mußte ſich den gefahrlichſten

Strösg
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Stromen ubergeben, ſich in den Mittelpunct eines
kleinen Thales, aus welchem hundert Bache hervor
floſſen, ſtellen, und dabey allezeit Zirkel und Compaß
in der Hand fuhren, und Hunderte von Banden al—
ter Acten nach ſich ſchleppen, wozu man ſich jeden
Augenblick genothiget ſahe, ſeine Zuflucht zu nehmen.
Doch Herr Marinoni brachte es dahin, daß er alles
zu jedermanns Zufriedenheit beylegte. Wenn man
auch ſouſt nichts, als die Ausfuhrung dieſes Wer—
kes allein zu ſelnem Lobe ſagen konnte, ſo ware ſol
ches zureichend, ſeinen Nachruhm unſterblich zu

machen.
Allein er ſollte einen nicht gerlungeren Ruhm er

werben durch eine genaue Betrachtung der Himmels.
gegenden, als durch die Abmeſſung der Gegenden
der Erde; und es iſt uns noch, um ſo zu reden, ein
Amtszimmer (departement) ſeiner Beſchafftigun
gen ubrig, welches denenjenigen, wovon wir bisher
geredet, nicht im geringſten nachgiebt. Zu Anfang
diefes Jahrhunderts hatte Herr Marinoni fur den
damahligen Commendanten der Stadt Wien, einen
Platz und ein Haus gekauft, wo er ſich dornahm, ein
Obſervatorium aufzurichten. Allein das geſchafftige
Leben, weiches er ſich genöthiget ſah, ohne Unterbre—

chung zu fuhren, hielt die Ausfunruna dieſes Vorneh
mens bey dreyßig Jahre zuruch. Er gieng gleich—
wohl 1730. mit Eifer wieder an das Werk, und ließ
ſeit der Zeit dasjenige, was er ſeine Specula dome-
ſtica nannte, nicht aus den Adlgen. Es gehorete ein
Mann von ſeiner Gemuthsbeſchaffenheit dazu, wel
cher nicht uberdruſſig werden konnte, und gewohnt

war,



des Herrn Joh. Jacob Marinoni. 113
war, die groößeſten Hinderniſſe zu uberfteigen, um
dieſes Obſervatorium zu derjenigen Vollkommenheit
zu bringen, zu welcher er ſolches erhob. Bey nahe
alle Werkzeuge, denen er darauf Platz geben wollte,
ließ er in ſeinem Hauſe und unter ſeinen Augen ver
fertigen. Es war ein rechtes Schauſpiel, die Menge
der Arbeiter von ſo vielen Profeſſionen zu ſehen, wel
che er bey einander hatte, und, ohne Aufſchub, auf

ſeine eigene, wie man leicht abnehmen kann, ſehr be
trachtliche Koſten, arbeiten ließ. Er hatte uberhaupt
die Gewohnheit, alles, was er nothig hatte, als Fuhr
werke, Geſchirre u., ſ. w. in ſeinem Hauſe machen zu

laſſen. Die Buchdrucker, die Kupferſtecher, die
Buchbinder, arbeiteten nicht anders fur ihn, als in
dem Bezirke deſſelben, Eine ſolche Aufſicht eines Man
nes, welcher am geſchickteſten dazu war, konnte nicht
anders als etwas Vollkommenes ausliefern. Es ge
lung ihm, ſich eines der ſchonſten Obſervatorien
in Europa zu errichten, und Wahrnehmungen zu
thun, welche denen der großzeſten Sternkundigen
gleich ſtehen.

Er genoß der Fruchte ſeiner Arbeit, indem er ſein
herrliches Werk de Specula domeſtica, wonach ihn
der Kayſer Carl der ſechſte ſo manchmal gefragt
hatte, an das Licht ſtellete. Er konnte es aber erſt

deſſen Tochter Majeftat uberreichen im Jahre 1745.
Das Gutachten der beyden gelehrten Jeſuiten des
Pater Frölich und des Pater Franz, welche vornJ

an ſtehen, laſſen dieſem Buche das Recht wiederfah
ven, welches ihm zukommt. Der ganze Titel iſt die
ſer. De aſtronomiea ſpecula domeſtica orga-

Gel. Eur. iſte Fortſ. vd. Xh. H nico
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nico apparatu domeſtico Libri duo, Reginae di-
cati a IoannE Iacorso Manrmionio, Patricio Vti-
nenſr (tit) Viennae Auſtriae 1745. in Folio. Dieß
Wert enthalt alſo eine vollſtandige Beſchreibung des
Obſervatorii, und derer Jnſtrumenten, wovon wir
eben geredet haben. Die letzteren ſind in Kupferſti—
chen vorgeſtellet, welche ſo wohl als der Druck, ſau—
ber und ſchon ſind (S). Etwas anmerkliches in der
Erzahlung der aſtronomiſchen Wahrnehmungen un—
ſeres Gelehrten verdienet ausgezeichnet zu werden:
Namlich den 13. 14. und 15ten December i741. brachte
er dieſe drey ganze Tage mit einer anhaltenden Acht

ſamkeit, und mit der allergroößeſten Gelaſſenheit mit
aſtrononiſchen Wahrnehmungen hin, zu einer Zeit,
da man eilne feindliche Belagerung der Stadt erwar
tete. Aller Unterricht, welchen er am Hofe, bey
der Akademie, und zu Hauſe gab, hatte damals auf-
gehoret. Der eine Theil. befanb ſich in der außerſten
Furcht und Verlegenheit, der andere war einzig und
allein mit Zuruſtungen zu einer tapferen Gegenwehr

beſchafftiget, und wahrend dieſer Zeit obſervirte der
Sternſeher. Dieß ſiehet einem Archimedes allzu
ahnlich, um ihm nicht die Ehre davon zu geben.

Jn einer der zablreichſten Aufnahmen der aller
angeſehenſten Gelehrten von Europa, welche der Herr
Praſident von Maupertiiis, gleich nach dem An
tritt ſeines Amtes, 1746. der Koöniglich. Preußiſchen
Akademie vorſchlug, ward unſer Herr von Mari
noni gleichfalls einhellig zum Mitgliede erwahlet

und
Vergl. Nouv. Biblioth. Getm. Tom, III. p. 465. 466.

 SG. daſelbſt Tom. J. P. II. J. 445.
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und er nahm dieſe Ehre mit verbindlichen Dankbe—

zeugungen an. Jm Jahre i7gri. ließ er ein neues
Werk an das Ucht treten, unter der Aufſchrift: De
re ichnographica, cuius hodierna praxis exponitur,
et propriis exemplis pluribus illuſtratur, inque va-
rias, quae contingere poſſunt, eiusdem aberratio-
nes, poſito quoque calculo, inquiritur; in groß
Quart. Hierauf war er willens, ein anderes, de
re ichnometrica folgen zu laſſen, worinn auch ſeine
planimetriſche Meßwage Platz finden ſollte. Allein
es iſt mit dem Abdruck deſſelben nicht uber die vier
erſten Bogen gekommen. So wie man mit dem
Abdruck fortgieng, ſetzte er ſolches auf, und er wurde

durch die Krankheit, welche ſeinen Lebens Tagen ein
Ende machte, darinn geſtoret. Exr gieng noch uber
dem in ſeinen Gedanken mit einer Menge ſchöner
Sachen um, welche dadurch ſind verloren gegan—
gen. Er hatte ſein ganzes Leben lang uber die Erd
meßkunſt, Aufloſungen, Sternkunſt u. ſ. w. nach-
gedacht, und ein halbes Jahrhundert hindurch mit
den beruhmteſten Gelehrten von Europa einen beſtan
digen Briefwechſel unterhalten.

Er lebete im unverehlichten Stande, und das
auf eine ſehr eremplariſche Weiſe. Dieß machte ihn
zum Herrn ſeiner Zeit, welche er ſo wohl angewen
det hat, und erhielt den guten Zuſtand ſeiner Geſund
heit bis in ein hohes Alter. Seiner Religion war
er ſehr ergeben, und las alle Tage zu geſetzter Zeit
ſein Breviarium, als ob er ein Geiſtlicher geweſen
ware. Nachdem er am Weihnachts. Feſte i754. des
Tages uber in der Kirche geweſen war, blieb er noch

Ha dreijJ J

n



116 Geſchichte
drey Stunden gegen Mitternacht darinn. Die Kalte
uberfiel ihn ſo ſtark, daß man ihn halb todt nach
Hauſe trug; und dieß verurſachte ſein Ende, welches
den zehnten Jenner 1755. erfolgete.

Er hat ſechs und dreyßig mit eigener Hand ge
ſchriebene Bande ſeiner aſtrononiſchen Wahrnehmun
gen nachgelaſſen, welche in der beſten Ordnung ſind.
Man kann ſagen, daß er die letzten zwanzig Jahre
ſeines Lebens keine Secunde ſeiner Zeit habe laſſen
verloren gehen. Alle ſeine Hausleute waren eben
ſo viel Sternkundige, deren ein jeder ſeine gewiſſen
Verrichtungen und ſeine abzuſtattenden Berichte hatte.
Wenn ſie nur dieſen Theil ihres Dienſtes wohl in
Acht nahmen, uberſah er bey nahe alle ihre andere

Nachlaſſigkeiten; und dieſes um deſto mehr, da er
von einer viel zu gutigen Gemuthsart war, um je—
mand, wer es auch ware, ein boſes Wort zu geben.
Seine Erben haben nicht mehr als zwolfhundert Kay
ſergulden an baarem Gelde gefunden, dahingegen
aber hat er ihnen ein Haus nachgelaſſen, welches wohl
acht tauſend werth iſt, und eine der koſtlichſten Samm
lungen von mathematiſchen Jnſtrumenten aller Ar-
ten, welche, nach dem gewohnlichen Schickſal ſol—
cher Schatze, durch offentlichen Verkauf iſt erſtreuet
worden. Doch hatte er die Vorſorge gehaot, ſeine
aſtrononiſchen Jnſtrumente demſelben zu entziehen,
indem er ſolche der Kayſerinn. Koniginn vermacht hat;
welche dieſes Vermachtniß allergnädigſt angenom
men, und den großmuthigſten Gebrauch bavon ge-
macht hat, indem iie ſolches der Univerſitat geſchen-
ket, und einen ſchonen aſtronomiſchen Thurm auf dem

neuen
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neuen Univerſitats-Gebaude auffuhren laſſet. Die
NRachwelt wird alſo dieſen prachtigen Vorrath von
Werkjeugen ſehen können, welcher unter der Aufſicht
der beyben Jeſuiten, des P. Franz und des P.
Liſcomek ſtehet. Dieſe wurdigen Schuler und Nach—
eiferer des beruhmten von Marinoni, gehen damit
um, dieſelben ſo aufzuſtellen, daß ſie auf dem neuen
Obſexvatorio der Univerſitat konnen gebrauchet' wer-
den. So konnen Furſten und Gelehrten, wenn ſie
wollen, ihre Bemuhungen vereinigen, der Welt und
dem Vaterlande Ehre machen, und gemeinſchaftlich,
zugleich das Wachsthum der Wiſſenſchaften, und die

Wohlfahrt des menſchlichen Geſchlechtes, befordern.
Jch hoffe, es werde meinen Leſern angenehmer

ſeyn, wenn ich ihnen zuweilen, aus auslandiſchen
oder in auswartigen Sprachen geſchriebenen Monat—

ſchriften und andern Buchern, dergleichen Geſchichte,

wie dieſe iſt, uberſetzt vorlege, als, wenn ich ſie mit
vielen ſolchen, welche theils von weit geringerer Er
heblichkeit ſind, theils von den Herren Schmerſahl,

Crinius, und andern, genug konnen mitgetheilet
werden, unterhalten wollte. Doch alle Geſchichte
konnen ohnmoglich von gleichem Gewichte ſeyn, und

ſie werden es ſich alſo gutigſt gefallen laſſen, wenn
ich. manchmal auch ſolche mitnehmen muß, woran
das Reich der Gelehrſamkeit nicht eben den großten
Antheil nimmt.
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Geſchichte
des Herrn

Johann von den Honert,
der Gottesgelahrtheit Doctors, derſelben, wie
auch der Kirchengeſchichte und geiſtlichen Beredſam-
keit offentlichen ordentlichen Lehrers, und der Hol—

landiſchen Societat der Wiſſenſchaften
Mitgliedes.Prcht leicht wird ein holländiſcher Gottesgelehrter

v konnen aufgewieſen werden, welcher elne ſolche
Menge nutzlicher und gelehrter Schriften an das
Ucht geſtellet hat welcher einen ſo ausgeſtreckten
Ruhm erworben, und welcher in einem ſo großen An
ſehen geſtanden, als der Herr von den hhonert.
Seine Schriften, vornehmlich die hollandiſchen, ſind
bey tauſenden von Exemplarien aufgelegt, und reißend
abgegangen; fremde Schriften ſtanden bey gar vie—
len in ſehr geringer Achtung, wenn man nicht ſagen
konnte, daß er die Vorrede dazu gemacht habe (*9)3
ſeine Empfehlung zu geiſtlichen Aemtern uberwog
bey nahe durchgangig alle anderen; von allen Oer-

tern(8) Jn der gelehrten Geſchichte wird ihm nicht nur, wie
der Herr D. heumann gethan, eine Stelle unter den
beruhmten Schriftſtellern, ſondern auch unter den
fruchtbaren, leicht eingeraumet werden.

Myn Heer v. d. Honert heeft de prefatie gemaakt.
GBerlin. Biblioth. 1B. 2 St. zug G.
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tern wurde ſein Rath und Gutachten eingezogen;
mit einem Worte, es kam ihm der Titel eines
Pabſtes von Holland, welchen ihm gewiſſe Gegner
in einem hamiſchen Sinn beygeleget, nicht mit allem
Unrechte zu. Seit einigen Jahren haben zwar ſeine
Streitigkeiten uber das beruchtigte Bekehrungswerk,
und ſeine Vertheidigungen der Rechtſinnigkeit des

Herrn von der Os, Anlaß gegeben, daß ſein Anſe—
hen nicht ſo allgemein geblieben, ſondern im Gegen—
theil bey Leuten von gewiſſen Geſinnungen ſehr abge—
nommen hat, und ihm Haß, Spott und Laſterungen

ſind zuwege gebracht worden. Dem allen aber ohn—
geachtet bleibet er doch gewiß ein großer Mann, und

ſein wahrer Ruhm kann dadurch keines Weges ver
kleinert oder verdunkelt werden. Wo hat je ein recht

ſchaffener Mann gelebet, der davon ganzlich frey ge-
blieben? Bey ſeinen vornehmen Ahnen und anſehn—
lichem Geſchlechte wollen wir uns, damit wir alle un
nothige Weitlauftigkeit vermeiden, ſo wenig als bey
der ihm in offentlichen Schriften verwieſenen Abſtam
mung vom Theophanes aufhalten. Sein
ſeliger Vater iſt der gleichfalls ſehr beruhmte Gottes
gelehrte, Taco Hajo vom den Hhonert geweſen.
Dieſer war ein Oſtfrieſe von Geburt; in welchem
Lande unſer Gelehrter auch noch verſchiedene Ver—
wandten hat. Er ſtudirete zu Franecker, und, nach

H a4 demPaut van Holland, Paus te Leiden.

G. ſeine Vorrede zu ſeines Vaters waarachtitze we.

gen. Die Verwerfung, in der Baniere voor de Wagr-
heid 23. und ſeine Antwort in der Nareden zum

Adam en Chriſtus p, 391.
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dem er verſchiedene Predigtamter bekleidet hatte, er
hielte er 1714. die durch den Tod des beruhmten von
Till zu Leiden erledigte Profeſſion der Gottesgelehrt—
heit. Er ſtarb daſelbſt im Jahre i740, nachdem
ſein Alter bis uber drey und ſiebenzig Jahre gebracht,
und ſeit 1734. des Vergnugens genoſſen, ſeinen Herrn
Sohn zum Amtsgenoſſen zu haben. Als er noch
ſeine erſte Pfarre zu Hendrik Jdo Ambacht bey
Dordrecht hatte, ward ihm unſer Gelehrter gebo—
ren, den erſten December 1693. Dieſer verehret das
Andenken ſeines Vaters dergeſtalt, daß es ihm zur
Gewohnheit geworden, bey jeder Schrift, ſo er her
aus giebet, ſich Taco chaſo's Sohn gzu ſchreiben.

Taco Hajos Sohnlein wurde nun fruhzeitig in
aller Tugend und Gottesfurcht auferzogen, und in
den Grunden des Chriſtenthums treulich unterwie—
ſen. Den Studien ward er nicht gewidmet, ſon—
dern gieng noch in ſeiner erſten Jugend in Dienſte
der Republic. Es wurde ihm in denenſelben an Be
forderung nicht gefehlet haben. Allein in dem ein
und zwanzigſten Jahre ſeines Alters, da ſein Vater
i7i4. von Amſterdam nach Leiden berufen ward, em.
pfand er ſehr ſtarke Triebe zum Studiren bey ſich,
entdeckte ſolche ſeinem Vater, und erhielt von ihm
die Zuſtimmung, init ihm nach Leiden zu ziehen.

e*Der Herr von Eenhorn hat, in der Vorrede
zum dritten Theil ſeiner iugula, die nachdruckliche
Anrede des ſeligen Profeſſors, F. Fabrieius, an
unſeren Gelehrten, bey Einfuhrung deſſelben in das
Predigtamt bey der Leidenſchen Gemeine, angefuhß—
ret. Gie enthalt die Umſtände gemeldeter Sache,

und
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und ſcheinet es zu verdienen, daß wir ſie auch hier
herſetzen. Nachdem der Redner geſagt hatte, wie
er der erſte geweſen, welcher ihm die Nachricht von
dem Berufe ſeines Herrn Vaters nach Leiden gebracht
habe, fahret er in ſeiner Anſprache an ihn folgender
Weiſe fort. „Sie, damals ein Jungling von etwan
„ein und zwanzig Jahren, waren erfreuet und betru—

„bet. Erfreut zwar uber den Beruf, aber betrubt,
„daß Sie allein zuruck bleiben ſollen. Sie hatten
„ein feſtes. ein ehrliches, ein nach der Welt vortheil—
„haftes Amt, in welchem Sie ſtufenweiſe hoher
„ſteigen, und mit der Zeit mehr hatten konnen erwer
„ben, auch nun ſchon einige Jahre wurden genoſſen
a„haben, als die Befleißigung auf die Gottesgelahrt-
„heit Jhnen jemals geben konnte; indem die vor
„nehmſte Belohnung ſolcher Knechte, welche getreu
„ſind in dem Hauſe Gottes, in dem Himmel wegge—
„legt iſt, in der Freude ihres Herrn, dem ſie dienen.
„Dem ohnerachtet hatten Sie eine uberaus große Luſt
„zu den Studien, und wollten lieber alles, was
„Jhnen angenehm und werth war, und was Sie
„noch zu erwarten hatten, fahren laſſen und dafur
„aufopfern. Sie beſprachen Sich mit mir daruber
„zum erſten, und erſuchten mich, Dero Herrn Vater
„daruber zu unterhalten, welches Sie ſelbſt ſo gleich
„aus kindlicher Ehrfurcht nicht thun durften. Jch
„that es und bahnete den Weg. Es war von gutem
„Erfolge. Sie kamen anher, und, obſchon Sie
„keine Sprachen verſtanden, aber von Kindesbei—
„nen an in den heiligen Schriften wohl unterwieſen
„waren, haben Sie mit einem verdoppeltem Fleiße
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„und Gebete zu Gott, und unter deſſen Seegen, in
„wenigen Jahren eine ſolche Geſchicklichkeit erlanget,

„daß ſie mit einem Eliſa ihren Pflug und alles das
„Fette, welches die Rinder und die Erde gaben, ver—
Aaſſen haben, Eliä gefolgte, und ein ſo vornehmer
„Prophet in dem niederlandiſchen Jſrael gewor—
„den ſind.,

Wiewohl nun der Herr von den Honert in ei—
nem Alter erſt zu ſtudiren anfieng, in welchem an—
dere wohl ſchon Aemter bekleiden, oder wenigſtens
auf die Erlangung derſelben bedacht zu ſeyn anfan—
gen, ſo ſtudirete er doch nicht, wie die meiſten thun,
um nur bald ſo viel zu lernen, daß er ein Prediger
werden konnte. Nein, ſein Studiren war ein Werk
einer reifen Ueberlegung; er wollte ein rechtſchaffe—
ner, er wollte ein gelehrter Geiſtlicher werden:; er
wollte den Fußſtapfen ſe nes Vaters und anderer groſ

ſen Manner nachgehen. Er ließ es deswegen ferne
von ſich ſeyn, um ſo gleich mit ungewaſchenen Han—
den zu den theologiſchen Vorleſfungen uberzugehen.
Er ubete ſich im Gegentheil mit unermudetem Fleiße

in allen Theilen der Grundwiſſenſchaften, und ho—
rete ins beſondere den großen Jac. Gronov, der auch
ſchon ſeines Vaters Lehrmeiſter geweſen war, uber
den Livius, Florus, Homerus, Heſiodus, Sophocles,
Ariſtophanes, und einige Theile des neuen Teſta-
ments. Was fur nutzliche und gluckliche Folgen fur
ihn dieſes großen Mannes Unterricht, und bey nahe
tagliche Klagen uber den Verfall der Wiſſenſchaften,
in der Folge ſeines Lebens gehabt haben, wollen wir
bald mit ſeinen eigenen Worten vernehmen.

2 Ar
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Er brachte es indeſſen in einer Zeit von etwan
vier Jahren ſo weit, daß er den Lauf ſeiner akade—
miſchen Studien mit großem Ruhm und mit großer
Erwartung von ihm zu Ende brachte, und das ge
wohnliche Examen, um unter die Candidaten des
Predigtamtes aufgenommen zu werden, untergieng.
Dieſes Examen, wie man es nennet, praeparatorium
war kaum geſchehen, da er ſich zu dem zweyten,
namlich zu dem peremtorio, darſtellen mußte. Er
war namlich etwan vier Wochen Candidat geweſen,
als ihn i718. die Gemeine zu Ratwoyk am Rhein
zu ihrem Seelſorger berief. Es verlohnet ſich der
Muhe, daß wir ſeine eigene Erzahlung herſetzen, wie
er die erſten Jahre ſeines Predigerdienſtes zuge-
bracht habe. Sie ſtehet in ſeiner Vorrede, zu des
ſeligen Aknorn Ruinis heilige en ſchritffruurlyke
Sinnebeelden, ſo er i745. mit ſeinen Anmerkungen
herausgegeben. Und ol wie wunſchten wir, daß
ſein Exempel vielen jungen Predigern zu einem Mu
ſter der loblichen Nachfolge dienen mochte!

Jch war, ſchreibet der Herr von den Honert,
ein ſehr junger Prediger, mit einer maßigen Er
kanntniß und mit einer geringen Erfahrung, wie es

gemeiniglich gehet, verſehen. Doch ich hatte, durch
die gute Hand meines Gottes uber mir, das große
Gluck, dieſe meine Armuth zu kennen, und dieſelbige

wvor dem Throne des Herrn, welcher mich in die Be
dienung geſetzt hatte, beſtandig mit ernſtlichem Ge—
bete um Hulfe aus Zion und um Unterſtutzung aus
ſeinem Heiligthum, damit ſein Werk durch mich und
in mir nicht entehret und entheiliget wurde, offen zu

legen.
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legen. Es war mir auch, durch den heiligen Weg
der unausforſchlichen Vorſehung des Königes, gelun-.
gen, nahe bey meinem theuren und nun ſeligen Va—
ter bleiben zu konnen, welcher bey nahe alle meine
Predigten, ſo ich zu Ratwyk gehalten, angehoret,
und mir ſeine getreue, bald mich aufrichtende, bald
auch erniedrigende, allezeit aber nutzliche Anmerkun—

gen uber dieſelben mitgetheilet hat, nicht allein in de
nen Dingen, welche die Lehre, ſondern auch die Lei—

tuug der Gemeine durch Wort und Wandel betra—
fen. Dieß war ein geſegnetes Mittel in der Hand
des Herrn, um mich eines Theils niedrig zu machen,
durch ein beſtandiges Geſicht meiner Fehler und
meines Unvermogens, welche nicht zuließen, daß ich
hochmuthig ward, uber Lobeserhebungen von
Schmeichlern, welche eine Peſt des Menſchthums
ſind, und von Freunden, welche theils aus Unwiſſen—
heit, theils aus verkehrter Liebe, von mir und moi
nem Dienſte gunſtig urtheileten da es mir auf der
andern Seite nutzlich war, um mich wider einen Un
muth, welcher die Menſchen trage, niedergeſchlagen,
misvergnugt und unwillig macht, zu waffnen und zu
ſichern. Jch will mich voritzo allein einſchran
ken, um von demjenigen zu reden, ſo die Erkannt
niß derer Dinge betrifft, welche uns von dem großen
Gott in den Schriften des alten und neuen Bundes
offenbaret ſind, und welche den Grund und den
Leitfaden alles desjenigen ausmachen, welches ſo wohl
von Seiten der Hirten, als von Seiten der Heerde,
zum Dienſte und zur Ehre des großen Hirten der
Schaafe, muß in Acht genommen werden.

J War
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War es in Anſehung Pauli wahr, es wird auch

allezeit in Anſehung unſerer wahr bleiben, daß unſer

Wiſſen Stuckwerk, und unſer Weißagen Stuckwerk
ſey, und daß das Stuckwerk nicht aufhoren werde,
ehe das Vollkommene gekommen ſey. Doch, gleich-
wie es in der Heiligung gehet, welche auf Erden nie
vollkommen wird: ſo gehet es auch mit der allezeit
gebrechlichen, und in dieſer Welt nie vollkommenen
Erkanntniß der tiefen Geheimniſſe Gottes. Denn
gleichwie die nothwendige Zunahme in der Heiligung
des Lebens ihre Staffeln hat, wodurch diejenigen,
welche heilig ſind, noch heiliger werden: ſo hat auch

die Erkanntniß der Lehre der. Wahrheit zur Gottſe-
ligkeit, in der Hoffnung des ewigen Lebens, ihre Staf
feln. Und gleichwie man die Staffeln der nathwen
digen Zunahme in der Heiligung, ohne den Geiſt,
welcher der Heiligmacher iſt, nicht erſteiget: ſo er—
ſteiget man auch die Staffeln des nothwendigen

Wachsthums in dieſer Etkanntniß, nicht ohne den—
ſelbigen Geiſt, welcher der Geiſt der Weisheit und
der Offenbarung der Erkanntniß Gottes iſt. Und
dieſer wunderbare Zuſammenfluß von Uebereinſtim
mungen machet, daß das Wachsthum in der Gnadt,
und das Wachsthum in der Erkanntniß unſeres
Herrn Jeſu Chriſti, zu Ende des zweyten Briefes
des heiligen Petrus, auf das Genaueſte mit einander
verknupfet werden.

Doch dieſer Geiſt wirket nicht jederzeit unmittel-
bar, ſondern er hat ſeine ordentlichen und außerot
bentlichen Mittel, welche er bey dieſer großen Sache,
auf ſeinem heiligen und ſicheren Wege, gebrauchen

will.
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will. Das vornehmſte Mittel, ſo mir allezeit ange-
rathen worden, und wobey ich mich allezeit wohl be
funden habe, iſt ein ernſtliches und anhaltendes Le
ſen des ewigen Evangeliums, ſo in den Buchern des
alten und neuen Bundes beſchrieben iſt. Dieſe ſind
die zwey Pfeiler, Jachin und Boaz, auf beyden
Seiten des Einganges des ewigen Heiligthums.
Dieſe ſind die zwey Oelbaume und die zwey Leuchter,
welche vor dem Gott der Erde ſtehen. Wer ſich
hieran halt, der wird ſich an dem getreuen Worte,
das nach der Lehre iſt, halten: wer aber dieſe ver—

laſſet, der zeiget, daß er der geſunden Lehre entgegen
ſey, und dieſelbe nicht vertragen konne. Dieſes be
weiſet die Kirchengeſchichte aller Jahrhunderte, ſo
wohl des alten, als des neuen Teſtaments, aus wel

cher ganz klar erhellet, daß alle Jrrgeiſter in Jrrthu
mer verfallen ſind, und darinn herumgetrieben wor
den, weil ſie das lebendige und ewig bleibende Wort
des Herrn verließen, und daſſelbige beſtritten. Weis
jemand von bieſem Worte nichts, ſo verfallt er zur
Ungqottlichkeit, oder auf einen ſelbſt erwahlten Got—
tesdienſt, in welchem er Lehren lehret, die Menſchen-

gebote ſind, und durch Menſchenſatzungen Gottes
Wort unnutze machet, wovon Gott fragen wird:
Wer hat ſolches von euren chanden gefordert!
Jſt jemand mit dieſem Worte nicht zurrieden, ſon—
dern will in dasjenige eindringen, ſo er nicht geſehen

hat, und uber dem, ſo geſchrieben iſt, welſe ſeyn, an
ſtatt daß er in der Maaße weiſe ſeyn ſollte, der ver.
fallt zum Aberglauben, zur Schwarmerey, oder zu
einem ausſchweifenden Schmuck, ſo in dem verdor

benen
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benen Gehirne leichtfertiger, oder trubſinniger, oder
gottloſer Menſchen geſchmiedet, und bald durch ſchno—
de, bald durch lacherliche Kunſte, fortgepflanzet wor—
den, um liſtiglich zu Jrrthumern zu verleiten. Der
eine giebt vor, beſondere Geſichter und Offenbarun
gen zu haben, und ſuchet dadurch der Endeckung, die
durch das Licht des Wortes geſchiehet, und der Wie
derlegung, dazu das Wort nutzlich iſt, zu entgehen,
ohne zu denken oder zu erkennen, daß man nicht ei
nem jeglichen Geiſte glauben, ſondern alle Geiſter
prufen muſſe, ob ſie aus Gott ſeyn; und daß man,
wie die Beroenſer thaten, dasjenige, ſo man horet,
wenn es auch ſelbſt von den Apoſteln geredet wurde,
an dem Worte des Herrn probiren muſſe, um zu
wiſſen, ob es ſich ſo verhalte, wie es von ihnen vor«
geſtellet wird. Ein anderer beruft ſich auf Wunder
werke, die an oder durch ihn, doch ohne Zeugen, oder
in Gegenwart ſolcher Menſchen, welche keine Unter—
ſuchung leiden konnen, ſollen geſchehen ſeyn, zur Be

feſtigung ihrer neuen Lehre; ohne zu begreifen, daß
 dieſes Mittel bereits alt und abgenutzt ſey, und daß

ſchon Moſes uns davor gewarnet. 5 B. Moſ. Klll.
125. Ein anderer, durch Zankſucht angetrieben,
meynet, er konne nie weiſe ſehn oder werden, wenn

er bey dem geſchriebenen Worte bleibe; indem er
meynet, das ſey zu gemein, und darum lieber, wie
die ungelehrten und ſchlupfrigen Menſchen, welche in
einer beſtandigen Veranderung leben, allezeit etwas
neues erdenken, oder das Neue, welches andere erdacht

haben, annehmen, ihm Platz machen und es verthel

bigen will.
Da
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Da ich dieſe Dinge fruh bemerket, und zugleich

auf die Vielheit der verſchiedenen Meynungen Acht
gegeben habe, welche, ohne Verdacht der Unrechtſin—

nigkeit in der Glaubenslehre, nicht allein bey den ge—
meinſten, ſondern auch bey den gelehrteſten Auslegern

einer und derſelben Bekanntniß, gefunden werden,
und welche die Schrifterklarung oder das Studium
exegeticum, welches das vornehmſte Stuck des un.
terweiſenden Theils unſerer Bedienung iſt, zu einer
der muhſamſten Bemuhungen der Menſchen ge—
macht haben, als welche beſtandig in einer See von
Ungewißheiten ſparteln: wurde ich bey meiner Uner—
fahrenheit, welche mich bey allem, was ich las, hin
riß, ſehr geſchleudert; ſo daß ich viele Tage jeder
Woche mit Leſung allerley Ausleger uber die Mate
rien, ſo ich erwahlet hatte, durchbrachte, mit dem
Erſolge, daß ich unter und nach ſolchem Leſen, viel
weniger von meinem Terte wußte, und in allem viel
ungewiſſer wurde, als ehe ich mich an das Leſen be
geben hatte, vor welchem der Texpt mir oſters ſehr,
klar vorkam. Dieß machte, daß ich einſah, daß
ich, um auf dieſe Weiſe, mitten unter vielen Cate-
chiſationen, und taglichen Hirtenpflichten meiner
Amtobedienung, alle Wochen zwo, und in der Win
terzeit drey Predigten vor der Gemeine halten zu
konnen, mich zu einem von dieſen drenen Dingen
wurde entſchließen muſſen; namlich erſtlich, ganze

von anberen uber die von mir erwahlten Texte vat.
fertigte Predigten und Auslegungen, zu ubernehmen,
auswendig zu lernen und herzuſagenz oder zwey
tens, viele und ofters ſtreitige Gedanken und Ausit

gungen
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gungen verſchiedener Schriftſteller zuſammen zu flik.
ken, ohne genugſame Zeit zu haben, dieſelben mit
einander zu vergleichen; einen jeden derſelben nach
der beſonderen Sprache und Umſtanden des Teytes

 zu prufen, und die Sache, welche einer von dem an
deren kusſchreibet, oder worinn ſie ſonſt mit einan
der ubereinkommen, oder uneins ſind, und welche
auf einander folgen koönnen oder nicht, erforderlich
zu ſiften, und ſolche in einer fuglichen Ordnung zu
beurtheilen und vorzutragen; oder drittens, zu ei—
nem rohen und unausgearbeiteten, aus verworrenen
Begriffen entſtandenen Vortrag, wodurch die Zeit,
das unſchatzbare Gut, womit alle Menſchen mogen
und ſollen geijen,, auf eben erzahlte Weiſe verdorben
wird, ohne daß man Zeit ju naheren Ueberlegungen

ubrig behält, ſondern allein in einer dringenden
Nothwendigkeit ſtehet, dasjenige, ſo man weder be
dacht noch in Ordnung gebracht hat, auszuſprechen,

und mithin alles nicht ſo wie es ſeyn mußte, ſondern
wie es einem zufallt, zum Vorſchein bringet.

Nachdem ich hieruber lange nachgedacht, mit
meinem theuren Vater viel geſprochen, und den hei—
ligen Gott um Hulfe aus Zion und Beyſtand aus
ſeinem Heiligthum, mit beſtandigem Wunſche, daß
doch das Amt, ſo ich in ihm angenommen hatte,

nicht ganz leer bleiben mochte, auf das ernſtlichſte
angerufen hatte, kam ich zu einem feſten Entſchluß,
bey welchem ich mich, durch des Herrn allezeit preiß

wurdige Gnade, ſehr wohl befunden habe. Da ich
„mit andern Junglingen meiner Zeit den Vorle—

ſungen des beruhmten Jacob Gronevius, erſt
Gel. Eur iſte gortſ. od. XCh. J mei—
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meines theuren Vaters, und hernach meines groſ—
ſen Lehrmeiſters, beywohnete, klagte dieſer große
Mann bey nahe taglich uber den Verfall der
Wiſſenſchaften, welcher aus der verkehrten Hand—

lungsweiſe dererjenigen entſproſſe, welche zur Gelehr—
ſamkeit angefuhret wurden, aber da anſiengen, wo
ſie endigen ſollten. Denn an ſtatt die alten griechi—
ſchen und romiſchen Schriftſteller zu leſen und mehr
als einmal zu leſen, und ſich derſelben Sprache, Re—
densarten, Erzahlungen und Erdichtungen, ſo wie
ſie von ihnen ſelber beſchrieben werden, eigen zu ma
chen, ware es zur Gewohnheit geworden, ſich allein

beſchafftigt zu halten mit Leſung und Verſammlung
alles desjenigen, ſo man uber die alten vorfindet,
nicht allein in ſpateren Abhandlungen, ſondern auch
in Anmerkungen, critiſchen Obſervationen und der—
gleichen; man fienge an mit meiſterlichen Kunſtrich—

tereyen uber Schrittſteller, welche man niemals ganz
und in ihrem Zuſammenhange geleſen habe, und in
deren ihnen eigenen Sprache und Redensarten man
noch ganz unerfahren ſey; es könne daher nicht feh-
len, oder man muſſe in große Verſehen verfallen,
weil man von dem irrigen Urthelle ſpaterer Schriſt.
ſteller, welche ihre Studien aur eben dieſelbige Weiſe

verdorben haben, und nicht von den alten Schrift-
ſtellern

Schon i679. ſagt er in der Orat. de vatione fludio-
rum ſuorum p. 54. Artes, quibus ab elegantia, ineemu-
tate, liberalitate ac humanitate nomen priſei Latini
dederunt, quaequit in eognoſeenda temporum ſerie, re-
rumque in iit varietate eonfiſtunt, paulo ante in coe-
hum poſitae, mine tanquam deoxuſti flores ſiti veteris
vbhertatis exareſcere et eſfoetae iacere incipiunt.
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ſtellern ſelbſt, woruber man handele, abhangen wolle.
Dieß fieng ich an auch mit Beziehung auf unſer

Studium wahrzunehmen. Man erwaohlet keinen
Text, oder ſo gleich, ehe man den heiligen Schrift-
ſteller in der ihm eigenen Sprache, Ordnung und
Zuſammenhang, und beſonderen Augmerk, einfaltig

und ohne Vorurtheil zu Rathe ziehet, durchſuchet
man ſeinen mehr oder wenig reichen Bucherſchatz,
um die Ausleger, die Predigten und beſondere theo—

logiſche Abhandlungen, ſo man antrifft, durchzuge
hen, und zu ſehen, ob man bey ihnen einen zurei—
chenden Vorrath finden könne, um eine Predbigt,
welche groß genug ſey, zuſammenzuſtoppeln. Findet
man wenig oder nichts darinn, ſo ſtehet man, als ob
man in ſich ſelbſt nichts beſaäße, ſo gleich von dem
Texrte ab. Findet man aber genug, ſo nimmt man
alles, auf das Anſehen ſolcher Schriftſteller, an de—
ren Urtheil man ſich dienſtbar machet, gemachlich an.
Findet man endlich zu viel, ſo wird man bald verle.
gen, indem man nicht weis, wem man folgen, und
wen man verlaſſen ſolle; was man aus dem einen
nehmen, und aus dem andern nicht nehmen ſolle;
in was fur Falten man es legen, und wie man, bey
der Mannigfaltigkeit, Verſchiebenheit und Wider—
ſprechlichkelt der Mehnungen, etwas, welches eini-
ger Maanen zuſammenhange, und unverworren blei
be, zum Vorſchein bringen ſolle; da mittlerweile der
Verſtand, unter allem dem Suchen und Leſen in
Verwirrung gebracht, und mit unuberwindlichen
Vorurtheilen, welche eine unbenebelte Betrachtung
des Textes unmoglich machen, eingenommen wlrd.

J— Jch
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Jch fand deswegen fur gut, einen ganz andern

Weg einzuſchlagen, und mich in der Arbeit meiner
Bedienung nach demjenigen Rathe zu ſchicken, wel—
chen uns. der große Gronovius, mit Beziehung
auf die alten griechiſchen und roömiſchen Schriftſtel—
ler, gegeben hatte. Jch ſchloß mit einem Male mei—
nen Augen vor allen Commentatoren, Predigtſchrei-
bern, und andern Auslegern dieſer Art, und begab
mich wiederum an.dasjenige, womit ich allezeit war
beſchafftiget geweſen, ehe ich das Ungluck hatte zu
glauben, ich mußte weiſer ſeyn, als man auf dieſem
Wege werden konnte. Mit einem Worte, ich hielt

muich allein auf mit wiederholtem Leſen, Vergleichen
und Beurtheilen der heiligen Schrift, dergeſtalt, als
ob nie einige Commentarien daruber waren geſchrie—

ben worden. Nicht daß ich das Schreiben von
Commentarien uber Gottes Wort misbillige. Jm
Gegentheil ich achte ſolches ſehr, hoch. Allein ich
misbillige den Misbrauch, welcher durchgehends da—

von gemacht wird, und welchen auch ich zuvor da—
von gemacht hatte; wodurch die Schriften, welche
Hulfsmittel ſeyn ſollten, die edlen Stunden verwuſten,

das Geſicht, ehe man ſeine eigne Augen zu Rathe
genommen, benebeln, die Sachen, ehe man ſie in
ihrer eigenen Geſtalt betrachtet hat, mit Flor umhul—
len, und den Verſtand durch Vorurtheile uberrum
peln. Welches nicht allein durch die ſchlechten Com
mentarien geſchiehet, welche nicht hatten herausgege.

ben werden ſollen, ſondern auch durch die guten;
nicht, daß dieſe Bucher boſe waren, ſondern weil dit
Art und Weiſe, wonach man ſich derſelben bedienet,

boſe iſt. Wie
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Wie iſt ihm denn? Jch will meine Handlungs-

weiſe, welche ich meinen Junglingen durchgehends

vorſtelle, hier kurzlich offen legen. Jch erfuhr, daß
man die griechiſchen und romiſchen Schriftſteller,
welche jederzeit meine Beluſtigung und mein Zeit.
vertreib geweſen ſind und bleiben, am allerglucklich—
ſten behandele, wenn man einem jeden Schriftſteller,

mit Beziehung auf die einzelnen Worte, beſondere
Redarten, ganze Perioden und abgehandelte Sa—
chen, welche die Geſchichte, die Alterthumer, die Bil—
derſprache und Erdichtungen betreffen, erſtlich und
vor allen Dingen aus ſich ſelbſt, hernach aber auch
aus den Zeit- und LandGenoſſen, und vornehmlich
alis denenjenigen, welche gleichmaßige Sachen be

ſchrieben und abgehandele haben, erlautert, beurthei—

let und ausleget. Denyn auf ſolche Weiſe wird ein
jeder, welcher ein Buch lieſet, oder daruber arbeitet,

zugleich in den Stand geſetzet, ſolches ohne falſche
VBrillen zu beſchauen, und ohne Vorurtheil zu beur
theilen; welcher, wenn er auf dieſe Weiſe, die Wor—
te, die Sprache, die Schreibart und die Sachen ſei—
nes Schriftſtellers, nicht obenhin, wie ein Hahn, der
uber heiße Kohlen lauft, oder ein Hund, der aus
dem Nil trinket, ſondern init genauer und anhalten
der Aufmerkſamkelt betrachtet, und ſich eigen machet,

in' den Stand geſtellet wird, um dasjenige, ſo er bey
ſpätern Auslegern findet, genau zu prufen; ſich durch.
niemands Namen, wie groß ſolcher auch ſey, noch
durch jemands Geſchwatz, wie verwegen es auch ſey,
einnehmen zu laſſen, ſyndern das Boſe von dem Gu—

ten zu unterſcheiden: ohne auf jemondes Worte zu

J3  ſſchwö.
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ſchworen, und ſich mit Hintanſetzung ſeiner eigenen
Freyheit, dieſes theuren und unſchatzbaren Pfandes,
zu einem Sklaven zu machen, welcher nichts reden
oder ſchreiben darf, es ſey denn, daß ſolches von je—
mand, welcher einen großen Namen hat, zuvor ge—
ſagt oder geſchrieben ſey-

Dieſes nun, meyne ich, ſey auch der rechte Weg,

um mit der heiligen Schrift umzugehen, und das
einzige Mittel, um ohue Vorurtheil und Verwirrung
uber die darinn vorkommenden Sachen zu handeln;
nicht zu wiſſen, was andere, ſo wohl altere als neuere
Schriftſteller, vor uns daruber geſagt haben, ſon.
dern was der Geiſt den Gemeinen ſage. Es iſt

eine fremde Sache. Sollten wir alle andere Schrift
ſteller, deren Sprache wir kennen, ohne einen ſolchen

Umweg und Menge von Commentarien, leſen, ver—
ſtehen und erklaren; und ſoll der allmachtige und
allweiſe Gott allein ſo dunkel und ſo unver—
ſtandlich geſprochen haben? daß man ihn ohne den
Umweg und Menge menſchlicher Commentarien,
nicht leſen, verſtehen und erklaren konnte? Aber wie
verſtehet man andere Schriftſteller? und wie iſt
man im Stande dieſelben zu erklaren? Wenn man
ihre und ihrer Zeitgenoſſen Sprache verſtehet; wenn

man dieſen Verſtand als einen Schluſſel gebraucht,
um alle ihre Worte, Redarten, Perioden, metapho
riſche oder uneigentliche und ſinnbildliche Ausdrucke,
und oratoriſche oder poetiſche Annehmlichkeiten, durch
Vergleichung derſelben unter. einander in ihrer Ver
bindung und Zuſammenhange zu durchgrunden;
Wenn man die Lander, Stadte, Flecken, Berge,

Thaler,
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Thaler, Seen, Fluſſe und Häfen, ſo wie ſie zu der
Zeit waren, in welcher die Schriftſteller davon han.
delten, aus dieſen Schriftſtellern und derſelben Zeit.
genoſſen genau unterſuchet hat, wenn man der Ge—

ſchichte der Volker, ſo ſie beſchreiben, und ihrer
Nachbaren, wie auch dererjenigen, mit welchen ſie
im Kaufhandel, in Frieden oder Krieg, oder in eini—
ger Gemeinſchaft ſtanden, ihrer Regenten, und was
ſonſt dazu gehoret, aus dieſen und andern alten, oder
zu derſelben Zeit lebenden. Schriftſtellern gehoörig
nachforſchet, um nicht, allein die Erzahlungen ſelbſt,
ſo davon geſchehen, ſondern auch wenn irgendwo
darauf geſinnſplelet wird, wohl einzuſehen, und wenn

man die Sachen, ſo den Gottesdienſt und den bur
gerlichen Staat betreffen, die Gebräuche und Alter—
thumer derſelben Zeiten, Volker und Nachhbaren,
durch das Leſen ſolcher und anderer alten Schrift—
ſteller, unter dem Schutte des ehrwurdigen Alter—
thums fleißig hervorſuchet.

Wendet man nun ſo viel Muhe an, um den
Sinn und die Meynung ſalter menſchlichen Schrif-
ten zu verſtehen, und andern auszulegen: und iſt es
eigentlich dieſes, was inan das Studium und die
Kanntniß alter Schriftſteller: nennet, wodurch man
ſich ſelbſt Wiſſenſchaft erwirbet, und andern nutzlich
wird, und woburch man in den Stand geſetzet wird,
den ſpateren Auslegern nicht bloß nachzuſchwatzen,
ſondern dieſelben zu unterſuchen und zu beurtheilen;
ſollen wir denn, die wir zur Unterſuchung und Er—
kanntniß der gdttlichen Offenbarungen, von deren

Erkanntniß, Glauben und Betrachtung unſere ewige

Ja Selig-
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Seligkeit abhanget, eben dieſelbigen Mittel und Ge.
legenheit haben, hierauf weniger Fleiß anwenden,
und uns hierinn beſtandig durch das verſchiedene Ur—
theil anderer herumziehen laſſen, oder uns auf eine
feigherzige Weiſe dem Urtheil anderer, ohne eigne
und von Vorurtheilen freye Unterſuchung, unterwer
fen? Wozu muß man auf hohen und niedrigen
Schulen ſo viel Zeit und Geld anwenden, um die
Sprachen, die Geſchichte, die Erdbeſchreibung, die
Zeitrechnung, die Alterthumer, die Rede- und Dicht-
Kunſt der Alten, wie nicht weniger die Mathematik,
Phyſik und Aſtronomie, zu lernen, wenn man die

Samcche dem Urtheil anderer ſo ruhig uberlaſſen, und
ſich ſo ruhig darauf verlaſſen will? Dann kann man
auch aller dieſer Wiſſenſchaften ruhig entbehren. Und
gleichwie die Einbildung, daß man ſolcher gar wohl
entbehren konne, die Urſach iſt, warum viele ſo we—
nig Zeit und Fleiß darauf, wenden: eben ſo wird
auch bey vielen, die Ueberzeugung, daß ſie ſo wenig
davon gelernet haben, nachher die Urſach, warum ſie
in der Erklarung des gottlichen Wortes, dem Urtheil
anderer, von welchen ſie meynen, daß ſie dieſe Wiſ—
ſenſchaften verſtehen, ſo dienſtbar ſind; indem ſie, ih—
rer eigenen Unwiſſenheit wegen, nicht beſſer  zurechte

kommen konnen.
Dieſes nun war es, deſſen Verſaumniß mir im

Anfange meines Predigtamtes die Schwierigkeiten
verurſachte, wovon ich ſo eben geſprochen, und wel—
che mich muthlos und erſchopft gemacht haben wur
den, da ich nicht unbereitet erſcheinen wollte, und
mir in der kurzen Zeit, welche ich zu meinen viel

falti-
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faltigen Geſchafften hatte, aus der Ungewißheit der
verſchiedenen Meynungen allerley Ausleger nicht
wohl helfen konnte. Jch fand es deshalben am zu—
traglichſten, von dieſen Wiſſenſchaften, welche ich,
nach dem weiſen Rathe meines ſeligen Vaters, und
mit deſſen getreuer Hulfe, auf der hohen Schule
nicht obenhin getrieben hatte, nebſt einem beſtandi—
gen und ununterbrochenen Leſen des lebendigen und
ewigen Wortes Gottes, einen ernſtlichen Gebrauch
zu machen, und dieſe Mittel, ohne welche mir kein
Commentator etwas Gutes ſagen konnte, und wo—
durch ein jeder Prediger, ein guter und von keinem
fremden Urtheil abhangender; ſondern andere ſelbſt
beurtheilender Commentator werden kann, einzig und
allein, unter anhaltondem Flahen um den gottlichen
Seegen zu gebrauchen.

Doch auch dieſes wurde mir, vornehmlich im An.
fang, ſehr ſchwer geworden ſeyn, wenn nicht mein
theurer Vater, welcher mein Vornehmen nicht ohne
Bedenklichkeit gut hieß, nach dieſen Gutheißen, mir
einen Weg, den ich nach genommener Probe gut be—
fand, angewieſen hatte; namlich daß ich mich nicht
ſollte an das Predigen uber einzelne Teyte, bald aus
dem einen, bald aus dem andern Buche, Briefe, Ka—
pitel oder Pfalm des heiligen Wortes, geben, ſon
dern ſo gleich uber ganze an einander haugende Stuk—
ke in ihrer Verbindung prebigen, und dazu ein gan
zes Buch, oder einen ganzen Brief, oder ein ganzes
Kapitel, oder einen ganzen Pſalm ausſuchen ſollte,
und denſelben ſtuckweiſe, nach nicht kurzen und abge-
ſchnittenen, ſondern einen vollen Sinn habenden

Js Terten
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Terten zu erklaren. Die Urſache deſſen war, weil
man nach derjenigen Art zu handeln, welche ich er—
wahlete, zu viel Muhe in einer kleinen Zeit haben
wurde, um den rechten Zuſammenhaug eines jeden
einzelnen Textes, nach der Ordnung und der Abſicht
eines jeden Buches, Briefes, Kapitels oder Pſal.
mes, worinn der Teyt ſtehet, zu genauer Beſtimmung
desjenigen, ſo man das Formale des Textes nennet,
und welches der Leitfaden bey der Auslegung eines
jeden Tertes ſeyn muß, gehorig zu entdecken und zu
beurtheilen, da man im Gegentheile, wenn man ein
ganzes Buch, Brief, Hauptſtuck oder Pſalm vor—
nehme, und deſſelben Abſicht, Ordnung unb Abthei—
lung, ſo wohl in großere als kleinere Theile, durch
deſſelben anhaltendes und wiederholtes Leſen, Ver—
gleichen und Beurtheilen, entdeckt und beſchrieben
habe, auf ſothanen gelegten Grunden ohne Muhe
arbeiten konne. ie 21,Wie ich nun in dieſem allen zu Werke gegangen

ſey, will ich anderen, denen derſelbige Weg gefallen
mochte, zum Unterricht, treulich entdecken. Jch war
jung, und bin auch, durch die große Gute Gottes,
jederzeit geſund und ſtark geweſen, und lebte noch
vollig neun Jahre, nach dem Aufange meines Dien.
ſtes am Evangelio, in dem unverehelichten Stan—
de. So behielt ich, da ich es am meiſten nothig
hatte, viele Zeit ubrig, welche ich mit einer ſolchen
Kargheit gebrauchte, daß ich wahrend meines dreyſ

ſig. monathlichen Dienſtes zu Ratwyk am Rhein,
niemals vierzehn Stunden außerhalb meiner Woh—
nung, und alſo auch außerhalb des Dorfes, geweſen

bin.
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bin. So lebte ich auch ohngefehr hrey Jahre zu
Enkhuiſen, aus welcher Stadt ich jedes Jahr nur
eine Reiſe von zehn Tagen nach Leiden, und einmal
eine Reiſe von vierzehn Tagen, um dem nordhollan—
diſchen Synodus zu Haarlem beyzuwohnen, gethan
habe. Und wahrend der drey Jahre, in welchen ich
zu Haarlem dem Epangelio gedienet habe, war ich

meinen nachſten Verwandten ſo nahe, daß ich ſie
auf einem Tage hin und wieder zuruck gemachlich be—

ſuchen konnte; da ich ubrigens an dieſem und den
andern genannten Oertern, von meinen Aeltern und
Verwandten durchgehends in den akademiſchen Fe
rien beſuchet wurde.

Dieſe Lebensart gab mir viele Zeit, welche, da
ſie mit der ununterbrothenen Geſundheit, ſo mir der
Herr gonnete, gepaart gieng, mir eine ſchone Gele—

genheit zu meinen hochnothigen Uebungen verſchaffete.

Jn der erſten Zeit, ehe ich den heidelbergiſchen Ca
techiſmus ganz durch geprediget hatte hielt ich
dieſe Gewohnheit. Des Morgens von vier bis acht,
war ich allezeit beſchafftigt, mit dem Pſalm, oder
dem Kapitel, woraus ich predigte, und zwar vornehm
lich mit demjenigen Texte, welchen ich das nachſte
Mal abhandeln wollte. Wenn ich nun meine un—
ter Handen habende Predigt aufſetzte, und von Wort
zj Wort aufſchrieb, verfuhr ich damit dergeſtalt,
daß ich uberall den Zuſammenhang und das Formale
des Terxtes zu Rathe zog, und ein jedes Wort, eine

jede

c) Jn den geſammten Niederlanden wird namlich uberall
des Sonntags Nachmittages, Jahr aus Jahr ein, uber
den heidelbergiſchen Catechiſmus geprediget.
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jede Redensart, eine jede Periode, ſo wie ſie in der
Grundſprache vorkam, nicht allein mit derſelben, ſon-
dern auch mit gleichmaßigen Wortern, Redensarten
und Perioden, welche anderswo in dem Worte Got
tes, ins beſondere bey demſelbigen Schriftſteller, und
hauptſächlich in demſelbigen Kapitel, oder in demſel—
bigen Text vorkommen, genau verglich, und durch
dasjenige, ſo ich aus den morgenlandiſchen, oder auch

aus der griechiſchen und lateiniſchen, Sprachen, vor
rathig hatte, kurzlich, in ſo weit es mir fuglich ſchien,
erlauterte; um den wahren Sinn desjenigen, ſo in
dem heiligen Texte geſagt wurde, nach meineni Ver—
mogen zu eroffnen, und das eigentliche der Vor und
Sinnbilder und anderer darinn vorkommender Sinn
ſpielungen, gelehrt und theologiſch zu erklaren, und
zur Uebung des Glaubens in der Heiligkeit des Lebens
zuzueignen. Hatte ich hierzu, wie es im Anfang durch
gehends gieng, alle Morgenſtunden der ganzen Wo
che nothig, ſo mußten ich und die Gemeine damit zu
frieden ſeyn; und ich hatte bey mir ſelbſt, ohue daß

ich die Gemeine nothig hatte daruber zu unterhalten,
die Genuge, daß ich meine Zeit treulich angewendet
hatte. Blieben aber, wie wohl zuweilen geſchahe,
eine oder zwo Morgenſtunden ubrig, ſo wendete ich
dieſelben an zum Leſen, Unterſuchen und Beurtheilen
derer Commentatoren, ſo ich hatte. Fand ich wel
che, ſo mit mir ubereinſtimmeten, ſo ſagte ich nicht:
pereant, qui ante nos noſtra dixerunt, ſandern er—
freuete mich ſehr. Fand ich welche, ſo anderer Mey
nung waren, als ich, ſo gieng ich ohne einigen Unter—
ſchied der Zeit, der Betanntniß und Parthey, wem

ſie
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ſie mich mit guten Grunden uberzeugten, freudig zu
ihnen uber; und wenn ſie mich auf die Weiſe nicht
uberzeugten, war ihr Name und ihr Anſehen, ſo groß

und ſo gegrundet ſolche auch ſonſt waren, nicht im
Stande um mich zu gewinnen, oder um mich zu be—
ioegen, daß ich ihre Meynung mit der meinigen zu
reimen und ubereinzubringen ſuchte. Denn ich wollte
lieber allein, oder mit Menſchen von geringem Na—

men, die rechte Meynung hegen, als mit Mannern
von dem großeſten Ruhmie irren; weil ich niemals
ein Sclave der Menſchen, ſondern allein ein Diener
der  Wahrheit ſeyn wollte, deren Bahn ich niemals
verlaſſen habe, um jemand zu folgen, ſondern ofters,
weil mein Verſtand zu kurz kam; wle ich in einigen
Dingen, welche ich offentlich auf der Kanzel und
ſchriftlich bekannt und verbeſſert habe, auf das deut.
lichſte wahrgenommen.

Die vier ubrigen Stunden des Vormittages von
acht bis zwolfe, widmete ich auf gleiche Weiſe dem
heidelbergiſchen Catechiſmus. Hieruber habe ich
zuerſt meine Predigten aus eigenem Nachdenken, nach

der allgemeinen und beſtandigen Lehre des gottlichen
Wortes, und mit Vergleichung der Schriften des
Zacharias Urſinus und Caſpar Olevianus, wel.
che die Verfaſſer des Catechiſmus geweſen ſind, und
ihre eigene Worte am beſten verſtanden haben, ab
gefaſſet und von Wort zu Wort aufgeſchrieben; gleich
als ob keine anderen Schriftſteller uber den Catechiſ—
mus in der Welt waren, außer der nie genug gevrit-
ſenen lliſtoria ſymboli apoſtoliei, welche ich uber den

Urſprung und die eigentliche Abſicht eines jeden der

zwolf
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zwolf Glaubensartikel, beſtandig zu Rathe gezogen.
Blieb nun nach dieſem allen dieſe oder jene Woche
einige Zeit ubrig, ſo wurde ſolche eben auf die Weiſe,
wie ich von meinen andern Prebigten geſagt habe,
mit Leſen und Beurtheilen anderer Commentatoren
uber den Catechiſmus zugebracht.

Von zwolf bis zwey Uhr hatte ich die Gewohn.
heit nicht, mich mit meinen eigentlich ſo genannten
Studien zu beſchafftigen, ſondern die Zeit, ſo mir vom
Mittagsmahl, welches durchgehends ſehr kurz war,
ubrig blieb, ward gemeiniglich im Garten, weinn es
das Wetter zuließ, oder ſonſt zu Hauſe, oder bey
dem Heerd, mit Leſen der Zeitung, des Bucherſaals,
oder ſonſt dergleichen, zugebracht, oder auch mit Spa
zierengehen durch das Dorf, um den Zuſtand
der Gemeine zu vernehmen, und mich zu denen zu
verfugen, ſo meiner nothig haben mochten. Das
ubrige des Nachmittages aber, ſo fern es mir nicht,
es ſey durch freywillige ober gezwungene Hinderniſſe
oder Ergoötzungen benommen ward, theilte ich in
drey Theile. Von zweny bis vier las ich die Bibel
im Hebraiſchen, und gieng das Geleſene durch nach
den Grunden der Grammatik und Syntax, ſo ich ge
lernet hatte, verglich ſolches auch dabey mit unſerer
niederdeutſchen Ueberſetzung, mit der chaldaiſchen
Paraphraſe, und mit der griechiſchen Ueberſetzung
der ſiebenzig Dollmetſcher, und machete einige kurze
und fur mein Gedachtniß zureichende Anzeichnungen
desjenigen, ſo ich daruber anzumerken fand. Von
vier bis funf handelte ich auf gleiche Weiſe mit dem
griechiſchen Texte des neuen Teſtaments, und mit der

ſpri
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ſyriſchen und niederlandiſchen Ueberſetzung deſſelben.
Und von funfe bis achte, nach welcher Zeit ich bey nahe
niemals mich mit meinen eigentlich ſo genannten Stu
dien beſchafftigte, ſondern ſolche wohl zum Leſen der
alten Geſchichte unſers Landes anwendete, ergotzete
ich mich am Leſen der alten griechiſchen und lateini—
ſchen Schriftſteller (als worinn ich ein beſonderes Ver
gnugen fand,) ſo daß ich jederzeit in jeder Sprache
einen gewiſſen Schriftſteller hatte, einen proſaiſchen
oder einen Poeten, welchen ich, ehe ich zu einem an-
dern ubergleng, ganz durchlas. Und zwar widmete

ich ſtets einen Ahend um den andern einem griechi—
ſchen und einem lateiniſchen Schriftſteller, mit der
Abſicht, um eines Theils die Sachen zu lernen, wo
von ſie handelten, und andern Theils um dieſelbige
oder gleichmaßige und ubereinſtimmende Worter,
Redensarten, Perioden, tehrſpruche, Gleichniſſe und
Alterthumer, welche ich bey ihnen und bey den heili.

gen Schriftſtellern antraf (zum Beweiſe, daß die Die
ner Gottes mit einer Menſchenfeder auf Menſchen-

„papier geſchrieben, und ſich der gewohnlichen Sprache
der Menſchen in dem gewohnlichen Sinn, ohne ſich

in einer Dunkelheit und Unverſtandlichkeit zu verſtek-
ken, bedienet haben) in der Bibel, in den Worter—
buchern. und in andern dazu bequemen Sammlungen
anzuzeichnen, und dieſe Anzeichnungen zu Magazinen
zu machen, woraus man das Nothige an den Tag brin-
gen konne. Und in dieſem allem ſetzete ich mich aaf
den Fuß, daß ich, wenn mir von dieſen feſtgeſez-
ten Nachmittagsſtunden (denn die vormittaglichen
Uebungen ließen ſich, außer einer wochentlichen Kin

der;
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derlehre, nicht leicht verſetzen) etwas durch andere
Geſchaffte und Verhinderungen entgieng, daſſelbe nicht

in denen Stunden, welche zu andern Dingen beſtim̃t
waren, zu erſetzen ſuchte; ſondern das verlohrne mußte
alsdenn fur verlohren gehalten werden.

So habe ich die vierzehn erſten Monate meiner
Bedienung zu Katwyk am Rhein zugebracht. Doch
mit dem Ende derſelben kam ich auch mit dem Cate—
chiſmus zu Ende. Dieß ließ mir viele Zeit ubrig,
welche ich zu andern gelehrten Beſchafftigungen an—
wendete. Des Vormittages namlich von achte bis
zwolfe beſchafftigte ich mich die zwey erſten Tage der
Woche mit dem Leſen der Miſchna und anderer judi—
ſcher Schriften, welche der heiligen Schrift und den
judiſchen Alterthumern ein Licht beyſetzen. Die zwey

folgenden Tage las ich in eben den Stunden, die
Kirchenvater und andere, die Kirchengeſchichte und

die Lehre der Kirche betreffende Schriften. Und in
den zweyh letzten Tagen waren in dieſen Stunden ver
ſchiedene phyſikaliſche Betrachtungen, die Ausbeſſe—

rung meiner Catechiſmusprediqgten, die Leſung und
Beurtheilung vorher noch nicht zu Rathe gezogener

Schriftſteller uber denſelben, der Vorwurf meiner
Beſchafftigungen; ohne daß das auswendig lernen
neu gemachter oder neu verbeſſerter Predigten, dieſer
Zeiteintheilung auf einige Weiſe hinderlich war.

Nachdem ich auf bieſe Weiſe vier ganze Jahre,
namlich drittehalb zu Katwyk am Rhein, und andert.

halb zu Enkhuiſen, nicht mit Laſt, ſondern mit Luſt,
mein Werk getrieben hätte, war die gewohnliche und
nothige Unterweiſung oder das Werk eines Lehrers

n in



des Herrn Joh. von den Honert. 145

in dem heiligen Amte, wogegen ich erſtlich, als ge—
gen einen großen Berg anſahe, zu einem ebenen Fel—

de vor meinem Angeſichte geworden. Die Anzahl
der Predigten zu Enkhuiſen, ob ſchon großer als in
andern niederlandiſchen Städten, war gleichwohl
klein in Vergleichung derer zu Katwyk zu valtenden,
allwo man, die Winterpredigten mitgerechnet, alle
Jahte hundert und dreyßig halten muß. Hiezu kam,
daß die Ausarbeitung der Predigten unter der Hand
gemachlicher, und eine weitlauftige Aufſchreibung
derſelben weniger nothwendig ward. Dieſes verſchaf-
fete zwar neue Muße, verurſachte aber keine Unar—
beitſamkeit; ſondern wurde zu einem Mittel, wodurch
ich bewogen ward, einige Entwurfe, ſo ich dann und
wann, in Form von Predigten oder Abhandlungen,
niedergeſchrieben hatte, in denen Stunden, welche ich

nicht von meinen andern Uebungen, ſondern vom
Aufſtellen der Predigten miſſen konnte, zu uberſehen,
mit den Commentatoren und andern Schriftſtel.
lern, wie auch mit meinen eigenen hie und da gemach

ten Anzeichnungen zu vergleichen, dieſelben auf dieſe
Weiſe zu verbeſſern, und dem Urtheil der Welt zu
ubergeben.

So habe ich mich unvermerkt, und ohne daß ich
in fruheren Zeiten dergleichen erwartete (denn die
Abhandlung vom Opfer Abrahams, war meinen

Handen, wie man in der Vorrede ſehen kann, wahr

lich entflogen) in offentlichen Schriften der Welt ge
zeiget, wopinn ich mit ber Zeit dermaaßen bin einge—
wickelt worden, daß ich mich zum oftern uber mich
ſelbſt verwundere, wie ich mich in dieſes Meer ſo

Gel.Eur. Iſte gortſ. od. I Th. K 5 tief
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tief habe einlaſſen können. Und was ſoll ich ſagen,
nun ich mich darinn befinde? Ein jeder ſagt, ich
thue iu viel. Aber was fur Rath? Das eine Schrei
ben iſt eine Folge des anderen, und man gerath of-
ters in Umſtande, da man es nicht unterlaſſen kann.
Mußten die Dinge, welche ich nach und nach heraus—
gebe, nun erſt entworfen und geſchrieben werden, es
wurde mir in der That, wegen der unbeſchreiblichen
Abhaltungen, welche uns von außen zuſtoßen, und
worinn die Menſchen fur unſere koſtliche und nicht
zu bezahlende Zeit keine genugſame Achtung haben,
ganz unmoglich ſehyn. Nunm aber laſſet es ſich thun,

weil es ein Gebrauch iſt, welchen ich anitzo von denen
Anzeichnungen mache, ſo ich vom Anfang meiner
Bedienung bis hieher gemacht habe, und noch tag-

lich mache, aus alten und neueren Schriftſtellern,
welche ich las, oder uber dieſelben, und weil es meiſt
aus alten Entwurfen hervorkommt, ſo ich in porigen
Zeiten gemacht habe, und welche ich anitzo mit vieler
Gemächlichkeit uberſehe, in Ordnung bringe, anfulle,
ausarbeite und in die Preſſe gebe; ohne vor demje—
nigen bange zu ſeyn, ſo von andern dawider einge—
wendet werden mochte, weil ich die Mittel zur Ver

theidigung nicht mit Muhe zu ſuchen nöthig, ſondern
in meinen Anzeichnungen zur Hand habe; zugleich
mit dem Entſchluß meines Herzens, meine Meynun
gen, wenn ich uberzeugt werde, ſo gleich fahren zu
laſſen und offentlich zu wiederrufen. Denn dieß iſt

ein Opfer, welches wir der Wahrheit ſchuldig ſind.
Wenn ich gleichwohl wahrnehmen ſollte, daß dieſe
Arbeiten meiner Gefundheit einigen Schaden jzufu-

“g
J
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geten, oder mich in einigen Theilen meiner Aemter,
ſo ich in dem Herrn angenommen habe, einiger Maaſ—
ſen verhinderten, wurde ich, aller anderen Beweg—
grunde ohnerachtet, ſo gleich davon abſtehen; indem
ich wohl weis, daß ich zu Wahrnehmung meiner
Aemter, nicht aber zum Bucherſchreiben, verpflichtet

bin. Allein nun iſt der Herr ſo gutig, daß er mir
die Luſt, Krafte und Geſundheit ſo reichlich ſchenket,
daß ich bereits ſechs und zwanzig Jahre dem Evan—

gelio gedienet habe, ohne jemals einen andern, unter
was fur einem Namen und Vorwande es ſeyn moge,

an meiner eigenen Stelle auf der Kanzel geſehen zu
haben; gleichwie ich auch achtzehn Jahre das akade—-
miſche Lehramt bekleidet habe, ohne jemals langer als

eine Woche, Unpaßlichkeit halber, in meiner Arbeit
zeinzuhalten. Da mir nun der Herr dieß Vorrecht
ſchenket, finde ich mich verpflichtet, ihm ſolches mit

Dankbarkeit zu heiligen, und es zum Nutzen ſeines
Volkes anzuwenden.

Dieſe Dinge melde ich erſtlich, um des Herrn
unverdiente und ſeltene Gute, ſo er mir, ſeinem Knech
te, beweiſet, in wahrer Ehrfurcht, zum Lobe ſeiner

Herrlichkeit zu bekennen, ſo lange ich noch unter den
Lebendigen bin, welche mit mir ihn loben, und ſeinem
Namen Ehre geben konnen; indem ich furchte mich
zu verſundigen, wenn ich dieſer Wohlthaten, wodurch

er ſich an meiner Seele nicht unbezeugt gelaſſen hat,
nicht weiter gedenken, oder ſolche denen nicht ins Ge·
dachtniß bringen ſollte, welche von meiner Arbeit,
mit Mund und Feder, offentlich und ins beſondere, in
der Kirche und hohen Schule einigen Nutzen gehabt

K 2 haben.
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haben. Zweytens, um denen Junglingen, welche
mir anvertrauet ſind, und anderen, welche ſo oft, nach—
dem ſie die hohe Schule verlaſſen haben, und an die
Amtsarbeit gekommen ſind, verlegen ſind, wie ſie das
Werk angreifen und fortſetzen ſollen, nicht allein in
meinem Leben, wie ich taglich thue, ſondern auch nach
meinem Ausgange, zu zeigen, wie ich meyne, daß
man die Sache, wenn man jung, geſund und ſtark
iſt, in des Herrn Kraft und in gläubiger Erkänntniß
unſerer Verpflichtung und Abhanglichkeit, unter be—
ſtandigem Flehen um ſeinen alles vermogenden Se
gen, anfangen und durchſetzen muſſe; ohne Zeit und
Kraſte mit unnutzen Dingen zu verſpielen: deren man

ſich, da man ſie thut, ſchamen ſollte; und deren man
ſich gewiß hernach einmal ſchamen wird. Da unter-
deſſen andere, denen der Herr weniger Krafte und
Geſundheit gegeben hat, nicht wider ihn murren,
ſondern von dem Wenigeren, mit Hintanſetzung oder
Verminderung derer am wenigſten nöthigen Beſchaff·
tigungen, einen glaubigen und getreuen Gebrauch ma
chen muſſen; wiſſende, daß der Herr, wenn er von dem

uns vertraueten Pfunde Rechenſchaft fordert, kein har-
ter Herr ſey; welcher ſollte ſammlen wollen, wo er
nicht geſaet hat, ſondern ein gutiger Herr, der Mit.

leiden mit ſeinen Knechten hat, deſſen Kraft in der
Schwachhelt machtig iſt, an deſſen Gnade wir uns kon

nen genugen laſſen, und dem man Unrecht thun wurde,

wenn man zu ihm ſagte: Mein Vater! haſt du nur ei
nen Segen? Drittens, um dem leſer begreiflich zu ma-
chen, wie die Sachen, ſo ich itho herausgebe, in

den Stand, worinn ſie erſchienen, gekommen ſind.
Denn!

J
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Denn die Art und Weiſe, welche ich, zufolge
meiner vorigen Erzahlung, in meinen Studien beob—
achtete, nothigten mich, mir von allen Wiſſenſchaf—
ten, ſo uns nothig ſind, ein Syſtema mit weißem Pa—
pier durchſchießen zu laſſen, um darinn oben uber je—
der Stelle, woruber ich etwas ben mir ſelbſt entwarf,
oder bey andern antraf, das erforderliche anzujeich-
nen. Hadr. Reland dienete mir in den judiſchen,
Lamb. Bos in den griechiſchen, henr. Kipping
in den romiſchen Alterthumern; anfanglich Fried.
Spanheim, und hernach Fried. Ad. Lampe, in
der Kirchengeſchichte, und andere in andern Wiſſen—
ſchaften, zu Rathgebern, Vorrathskammern und Re-
pertoriis. Jn Anſedung der Vorbilder hatte ich kein
beſonderes Buch itbthig, weil ich das dahin Gehorige,
in ſo weit es die Geſchichte betrifſt, zur Kirchenge—
ſchichte, und in ſo welt es coremonialiſch iſt, zu den

jubiſchen Alterthumern, gemachlich bringen konnte.
Jch mußte aber etwas, zu den Sinnbildern, welche
in der heiligen Schrift vorkommen, haben; nicht
um zu wiſſen, wo und wie oft dieſelben darinn vor—
kommen (deus dieß konntk ich aus den Concordanzen
lernen) ſondern um den eigenen und mannigfaltigen
Bedeutungen derſelben nachzugehen, ihren Unter—

ſchied, Zuſammenfugung ünd, Suborbination zu be
urtheilen, und die Uebereinkunft der Bedeutung der
ſelben aus andern Schriftſtellern, welche die heilige
Schrift erläuterny zu beweiſen. Hieju dachte ich zu—
erſt das Buchlein u gebrauchen, welches der große
Mann, Nie. Gurtler, unter dem Titel: Voenm
typico- propheticarum hreuis explicatio, geſchrie—

K3 ben
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ben hat. Ehe ich aber dieſes zu Stande brachte, kam
des Herrn Ant. Kurmigis Werk an das Licht. u. ſ. w.

So weit der Herr von den chonert von ſich
ſelbſt. Wir hoffen, dieſer lange Strich ſeines eige—
nen Pinſels werde unſere Leſer nicht verdroſſen ha—
ben. Es iſt vieles darinn, ſo jungen Gottesgelehr—
ten einen nutzlichen Unterricht und ein preißwurdiges
Vorbild der Nachahmung geben kann. Man lernet
aber auch zugleich ſeine Lebens -Gemuths und
Schreib-Art und ſeine Vorrechte, und mithin den
Mann ſelbſt, naher daraus kennen. Und endlich

werden wir dadurch uberhoben, in der Folge ver
ſchiedenes beyzubringen, ſo wir doch wohl etwas um
ſtandlich hatten erzahlen muſſen.

MWir fahren nun in der Ordnung ſeiner Ge—
ſchichte fort. Er hat uns bereits ſelbſt erzahlet, daß
er auf ſeiner erſten Pfarre zu Katwyk drittehalb
Jahr, darauf bey drey Jahr zu Enkhauſen, unh
drey Jahr zu Haarlem, als Diener des gottlichen
Wortes zugebracht habe. Alis er an dem letzteren
Orte ſtand, ward er den ſechszehnten Julius 1726.
in das Predigtamt nach Amſterdam berufen, folgete
aber dieſem Rufe nicht, ſondern des folgenden Jah
res demjenigen, welcher den 25 Auguſt an ihn er

gieng, um die durch ven Abzug des ſeligen Lampe
erledigte theologiſche Profeſſion zu bekleiden. Er
trat ſolche den zwanzigſten October an mit einer Re
de, de diuinis nuptiis, ſiue de Chriſti et eecleſiae
matrimonio. Jm Jahre i7a9 und 1732. war er As-
ſeſſor des akademiſchen Senats, und 173z1 bekleidete

er das ihm den zweyten April von dem Herrn Prof.

Ode
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Ode mit einer Rede de Philoſophia lobi ubertra—
gene akademiſche Rectorat, und wurde ihm die Pro—
feſſion der Kirchengeſchichte beygeleget. Er trat
dieſe an, und legte jenes zugleich nieder den vier und
zwantigſten December mit einer Rede de Hiſtoria
eccleſiaſtica theologis maxime neceſſaria.

Auf dieſer Unlverſitat machte der Herr Doctor
ſeinem Federkrlege, welchen er mit den Remon—
ſtranten, und vornehmlich mit dem beruhmten Drie
bergen und Weſterbaan gehabt, ein Ende. Er
gerieth aber dahingegen in einen andern, mit ſeinem
Amtsgenoſſen, dem nunmehro bereits verſtorbenen
Profeſſor der Gottesgelehrtheit und Weltweisheit,
Jacob Ode. Dieſer hatte 1732. ſeiner von dem
Herrn Magiſter Wilh. Geiſreit offentlich verthei—
digten dritten Diſputation unter andern folgende Sa

tze angehanget. Xl. Peccatum Adami ad poſteros
non propagatum modo, ſed et üs inunediate fuit
imputatum. XII. Hinc intelligi quoque poteſt,
qui Chriſtus, quanquam vt merus homo ſpectatus
actiuam omnem pro ſe ipſo obedientiam dehuerit,
actiuam quoque pro eledis praeſtare obedientiam

potuit. Dem Herrn, von den Honert war die
Lehre anſtoßig, daß Chriſtus als ein bloßer Menſch

vbetrachtet, allen thatigen Gehorſam fur ſich ſelbſt
ſchuldig ſey. Er ließ ſich uber dieſe Materie ſo wohl
in ſeinen Vorleſungen, als auch in einer Predigt uber
Tit. II. 14. naher heraus. Hiedurch fand ſich Herr
Ode beleidiget, und meynete, durch ihm hinterbrachte

Diſcourſe ſeines Amtsgenoſſen genug uberzeugt zu
ſeyn, daß ſolches wider ihn, und um ſeiner Lehre ent—
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gegen zu gehen, geſchehen ſey. Dieß bewog ihn, an
das Licht zu ſtellen: Breuis diſſertatio de obedien-
tia Chriſti actiua, Quart. dritteh. B. worinn er ſei-
ne Meynung mit verſchiedenen Zeugniſſen der be—
wahrteſten reformirten Gottesgelehrten zu retten und
zu bewahren ſuchet. Er nennete ſeinen Gegner nicht,
bezeichnete ihn aber doch ſo, daß ihn jedermann ken—

nen konnte. Weswegen dieſer nicht faumete, gleich
darauf heraus zu geben: Epiſtola ad cel. clarilſſi-
mumque virum, IAc. ODx. ſtit.) De eius nuper-
rime edita diſſertatiuncula de obedientin Chriſti
actiua. Lugd. B. Octav. vier B. Er bezeuget, daß er,
da er jederzeit in der gegenſeitigen Meynung geſtan—
den, und ſolche uberall gelehret. habe, nun durch Vor
tragung derſelben nicht habe konnen angeſehen wer—
den, als ob er einigen Angriff wider ihn habe thun
wollen, verſichert ihn ſeiner Freundſchaft, widerlegt
kurzlich die Meynung, und entkraftet die beygebrach
ten Zeugniſſe der Gottesgelehrten. Die Grunde der
Widerlegung ſind, 1) weil gemeldeter Satz von ei
ner unmoglichen Bedingung abhange, daß naämlich
Chriſtus, mit Beziehung auf den thatigen Gehorſam,
als ein bloßer Menſch angeſehen werde. 2) Weil
es einen ganz offenbaren Wiberſpruch in ſich faſſe,
daß jemand dasjenige, ſo er ganz fur ſich ſelbſt ſchul.
dig iſt, fur andere leiſten könne. 3) Weil, ſothanem
angenommenen Satze zufolge, wider die Gegner kei—
ne grundliche Urſache konne angegeben werden, warum

unſer Burge nothwendig Gottes Sohn und wahr-
haftiger Gott habe ſeyn muſſen. Herr Ode beant—
wortete dieſen Brief durch Adnimaduerſiones in

ü

epiſto-
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epiſtolam &c. Quart. vier B. Er ſuchet zu zeigen,
daß ſein Gegner ihn nicht verſtanden, oder ſeine Mey—

nung vorſetzlich verdrehet habe, und drucket deswe—
gen ſolche zuletzt durch folgende drey Satze naher aus.
J. Chriſtus tanquam merus homo ſpectatus ſeu hu-
mana Clrriſti natura actiuam omnem (hoc eſt per-
fectam omnibusque numeris ahbſolutam, quia iuſtus
et ſanctus debuit eſſe homo) obedientiam pro ſo
ipſo debuir Deo aut legi dininae. II. Chriſtus ni-
hilominus, tanquam ſponſor, mediator et Sedu-
Sęnroc ſpectatus, actiuam quoque omnem pro elec-
tis obedientiam praeſtitit. III. Vti peccatum Ada-
mi polſteris eius immediate fuit imputatum, ita
obedientia Chriſti, tanquam ſponſoris, mediatoris
et ſtar9gαανν, non vero tanquam meri hominis
ſpectati, immediate imputatur electis hominibus.
Doch hiemit geſchah unſerm Gelehrten, welcher ihn
vorher durch ein Handſchreiben zum Frieden ermah—

net hatte, keine Genuge, ſondern er ließ auf drey
OectavBogen alteram Epiſtolam drucken, worinn er—
den Unterſchied zwiſchen den neuen drey Satzen und
dem erſtern, woruber anfanglich die Frage geweſen,
zeiget, und durchaus nicht zugeben will, daß Chri—
ſtus, mit Beziehung auf einigen thätigen Gehorſam,
als ein bloßer Menſch konne betrachtet werden.

Von Uetrecht ward der Herr von den chonert
den zwolften Julius im Jahre 1734 nach Leiden in
die Stelle des beruhmten Mark, nachdem ſolche
uber drey Jahr ledig geblieben war, verſetzet. Er
hielt daſelbſt den funfzehnten September ſeine ffent

liche Antrittsrede de regeneratione, und trat auch in
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das Predigtamt bey der Gemeine. Jm Jahr 1738.
kam die Profeſſion der Kirchengeſchichte hinzu, wel
che ſeit dem Tode des ſeel. Mark offen geblieben
war, zu deren offentlichen Antretung er den funf und
zwanzigſten Febr. 1739. ſeine Rede hlelt de Bohe-
morum et Morauorum eccleſia. Jm Jahre i7ab.
ward ihm uberdem die Profeſſion der geiſtlichen Be—
redſamkeit beygeleget, wovon er den drey und zwan
zigſten November mit einer oöffentlichen Rede den
Anfang machete, de ſapientia et arte oratoris eccle-

ſiaſtici. Das Rectorat der Univerſitat erhielt er
1744, von dem Herrn von Muſchenbroek, mit ei
ner Rede, de ſapientia diuina ex animalibus colli-
genda, welches er des folgenden Jahres den achten
Febr. als den hundert und ſiebenzigſten Stiftungs.
tag der Univerſitat, dem Herrn Gerlach Schel
tinga, beyder Rechten Profeſſor, ubertrug, nach ge—
haltener Rede, de mutua Chriſtianorum tolerantio.
Das Aſſeſſorat hatte er bereits 1737 und 1738. ver—
waltet, wie auch das Secretariat 1741. und jenes
ward ihm 1750. wiederum aufgetragen. Mit einem
Worte wollen wir noch anmerken, daß er im Jahre
i7ai. bey dem großen Burmann in ſeinem Sterben
zugegen geweſen, und demſelben ein merkwurdiges
Zeugniß ſeiner chriſtlichen Bek?nntniß gegeben ha
be. Seit dem der Herr Doctor von den honert
auf der leidenſchen Akademie lehret, hat er verſchie—
dene theologiſche und gelehrte Kriege gefuhret, wider
die Evangeliſch-Lutheriſchen, fur die beſondere Gna
de Gottes und die Pradeſtination, vornehmlich wi
der die Herrn Hochſtetter, Mulder, und de Har

tog;
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tog; wider die Romiſch-Catholiſchen von der
Wandlungs:Lehre im helligen Abendmahl, mit ei—
nem, welcher ſich Zeelander nennet; wider den ſo—
cinianiſchgeſinnten Lehrer der Mennoniten zu Haar—
lem, Joh. Stinſtra; wider das ſo genannte Be—
kehrungswerk mit dem Herrn Pred. Kuipers, und
wider die Committirten der zwolliſchen Claſſis, in
der beruchtigten Sache des Herrn von der Os.
Doch, es wird genug ſeyn, wenn wir dey Anfuhrung
derer darinn von ihm herausgegebenen Schriften
das Nothige melden. Bald hatte er auch mit ſeinem

Amtsgenoſſen, dem Herrn Bernardin de Moor,
in einen Streit gerathen konnen, wenn dieſer es nicht
fur rathſamer geachtet hatte, alle Storung der Ru
he und des Friedens zu vermeiden. Es hatte nam
lich dieſer im Jahre 1748. drey Diſputationen de de-
ſceenfu Chriſti ad inferos unter ſeinem Vorſitze of—
fentlich vertheidigen laſſen, und darinn auch die Mey

nung des ſeligen Vaters unſers Gelehrten von der
Hollenfahrt, daß namlich dadurch nichts anders zu
verſtehen ſey, als der Aufenthalt der Seele Chriſti
nach dem Tode bis zur Auferſtehung in dem dritten
Himmel bey ſeinem Vater, zu widerlegen geſuchet.
Dieß misfiel dem Herrn von den Honert derge—
ſtalt, daß er bald darauf eine Diſſ. de animis ſub al-
tari wider den Herrn de Moor drucken, und ſolche
von eben dem Studenten, Herrn Joſua von Jpe
ren, itzigen Doctor der Philoſophie und Prediger zu
Lillo, weicher die letzte Diſputation unter dieſem
vertheidiget hatte, auf das Katheder bringen ließ.
Doch Herr de Moor beobachtete ein tiefes Still.

ſchwei
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ſchweigen darauf. Was ſonſt von der Uneinigkeit
dieſer beyden Amtsgenoſſen, in Anſehung des Gut—
achtens der leidenſchen Facultat in der Sache des
Herrn von der Os, hat wollen ausgeſtreuet wer—
den, hat der Herr Doctor Schultens in der Vor—
rede zu ſeiner Vitvoerige waarſchowing &c. ganz
anders berichtet.

Kurz nach Aufrichtuna der holländiſchen Socie—
tat der Wiſſenſchaften zu Haarlem, hat dieſelbe un—
ſern Gottesgelehrten zu ihrem wurdigen Mitgliede
aufgenommen.

Es wurde uns leicht geweſen ſeyn, dieſe Ge—

ſchichte weiter auszubreiten. Doth ſie iſt uns ſchon
lang genug geworden, und die bloße Anzeige der
großen Anjzahl ſeiner Schriften wird uns auch noch
etwas aufhalten muſſen. Wir wollen ſeine eigenen,
und die, ſo er von andern herausgegeben, nach einan
der herſetzen. Von dem unter ſeiner Aufſicht an das
Ucht getretenen ſchönen Bibelwerke haben wir um
deſto weniger nothig gefunden, eine umſtandliche
Nachricht zu ertheilen, da die neue deutſche Ausgabe
ſolche bekannt genug gemacht hat

Jm May i756. ward der Herr von den Ho
nert von eluer gefahrlichen Krankheit uberfallen, und
es breiteten ſich ſchon Geruchte von ſeinem Tobe aus.
Allein, in dem folgenden Monate zeigete er ſeinen
Gegnern, daß er nicht nur noch lebe, ſondern auch
noch Krafte genug habe, mit ihnen zu kampfen.

Hier
G Vergl. das neue gelehrte Europa, zter Th. S. 750.
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Hier ſind nun ſeine Schriften:
1. Taco Hajo van pen Honekr redenvoe-

ring over de noodſaakelyſcheit en het geduurig ge-
bruvyck der prophetiſche Godgeleertheir, in de
Rerke uitgeſprooken den s van Sprolkelmaand
1721. wanneer hy, her opperbewind der hooge
ſchoole nederleyde, vertaalt en achtervolgd met
eene korte verhandelinge van Abrahams voorbeel-
dige. offerhande door Ion. van vrx HoneEnr;
T. H. Zoon, Bedienaar der h. Evangeliums te Kat-
wyk aan den Rhyn. Leyden 1721. Quart.

2. Ion. Mercitoxis fundamenta theologiae di-
daſealicae, analytico ordine diſpoſita a J. v. d. H.
Leiden 1722. Quart. Sein ſeliger Vater hat dieſe
Ausgabe angerathen, und ſolche ſeinen Zuharern em—

pfohlen.
3. Verzameling van heilige mengelſtoſſen, be-

helzende eene Verklaring van den XXlIllI. en
LXXXlV. pſalm. Benefſſens enige Verhandelingen

van voornaame geſchiedeniſſen en plechtigheden
„in de dagen der Belofte en des ouden teſtaments
voorgevallen. Leiden 1732. Quart. 465 S. ohne Zu

ſchrift, Vorrede, Lobgedichte und Regiſter. Jn der
Vorrede wird der allejeit daurende Nutzen des alten
Teſtaments kraftig angedrungen. Außer der Er—
klarung derer beyden auf dem Titel angezeigten Pfal.
men, findet man hier noch eine Erklarung der Ge.
ſchichte Abels aus den Schriften Moſis und Pauli,
die Abhandlung vom Opfer Abrahams, ingleichen
vom Opfer der Vogel, welches die gereiniqten Aus.
ſatzigen brachten, von dem Eingange des Hohenprie.

ſters
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ſters in das Heilige der Heiligen, und endlich von
den Jſraelitiſchen Freyſtadten. Jm Boekſaal Merz
1724. S. 297. u. f. findet ſich eine nahere Nachricht
davon. Eine zwote und vermehrte Ausgabe er—
ſchien 1727. und eine dritte 1747.

4. De gratia Dei non vniuerſali, ſed particulari
Diſſ. eiden. Octad. 671 S. 1723. Boekſaal Julius
S. G3. ba. durch ihn ſelbſt uberſetzt unter dem Ti—
tel: Redevooningen van Gods nier allgemeene,

maas byſondere Genade. 1724.
5. Antwoerd aan de Heeren lou. DaistRGE

en Konn. WesrernuAAN WiLILEMszoon; Leera-
ren onder de Remonſtranten te Rotterdam en
Utrecht, op het geene ſy onlangs tegen het voot-
bericht en een gedeelte ſyner Verhandeling van
Gods niet allgemeene maas byſonderé genade, ge-
ſchreven hebben, waarin ook van het ongelyk, dat
ſy de nationaale Synode van Dordrecht hebben
aangedaan, gehandelt word. Leiden i726. Quart.
Eine andere Verantwortung folgete in der Vorrebe
zum hallel.

G. Het heilig Hollel, of feertgeſang der Iſrae-
liten begrepen in den CXIII en vyf daaran volgen-
de Pſalmen geopend en vetklaart. Seiden 1727. und

r7a. Quart. G40 S. hoekſaal Merz S. 335.
7. Vertodog tegen het het onlangs uitgekomen

Vervolg der aanmerkingen van den Heer J. Deir-
RERGEN. &c. Seiden 1727. Quart. Hirhin gehoren
auch

S8. Aanmerhkingen dver den Brief van den Hee-

9. Twee
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9. Tuee Kerkelyke redenvoeringen &c. Haar-

lem 1728. nebſt der uberſetzten folgenden Rede.
10. Oratio de diuinis nuptiis, ſiue de Chriſti

eccleſiae matrimonio. Vltrai. i727.
it. Diſp. theol. de natura theologiae jypicae,

eiusdemque explicandae regulis, reſp. Ioh. Cuil.
Kalſ. Trai. ad Rh. i728. Dieß iſt die erſte offentli—
che Diſputation, ſo der Herr von den honert ge
halten hat. Sie iſt aber hernach mit einigen andern
zuſammen gedruckt worden, und daraus das bald zu—

nehmende Werk entſtanden.
12. Twede Verſameling van mengelſtofſen. ei-

den, i728. Quart. 140 G.
13. lnſtitutiones theologiae typicae, emblema-

ticae propheticae: Accedit eius oratio de diuinis
nuptiis. ſeiden 1730. Quart. 745 S. welches 1732.

neebſt der letzt gemeldeten Rede von dem Herrn An
ton Stochius, Med. Doct. auch in die niederdeut—
ſche Sprache uberſetzet, zu Leiden das Licht geſehen
hat. Boeclcſaal i73o. Sept. 282 S. Jm Jahrt 1738.

erſchien eine zweyte Ausgabe.

14. Epiſtola ad Iac. Opr, de eius nuperrimè
edita diſſertatiuncula de obedientia Chriſti actiua.

Ligd. Rat. 1732. Oetav.

15. Altera epiſtola &c. Lugd. Bat. i732. Octav.
16. Oratio de hiſtoria eccleſiaſtia theologis

maxime neceſſaria. 1732. Quart.
17. Diſp. de ſeptem ſpiricibus apocalypticis.

Keilp. Henr. Stochius. 1733. Quart.
18. Diſp. de die Dominica. Reſp. Willi. Rachi.

nen i733. Quart.
19. Diſ p.
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19. Diſp. de Ilohanne in Inſula Pathmo. Reſp.

Franc. Pereboom. 1733. Quart.
20. Diſp. de ſeptem epiſtolis apocalypticis.

Reſp. Corn. Rogaur. 1734. Quart.
2i. Oratio inauguralis de regeneratione. Lugd.

Bat. 1734. Quart.
22. Leerredenen uitgeſproten door FRANC.

FanRicivs en J.v. d. Honert, wanneer de eerſte den
tweeden tot ſynen opvolger in den Dienſt des evan-
geliums aldaar inweidde. Waar achter“gevoegt is
de academiſche redevoering over de wederge-
boorte vertaalt door. Heur. Stochius. Seiden. 1734.
Quart. Bockſaal. Ianuar. I3y. P. 34. Dieſe Schrif
ten ſind innerhalb weniger als funf Monathen vier

mal gedruckt worden.
23. De voornaamſte heilige en ſehrifſtuurlyke

Sinnebeelden, uit verſcheidene oudheden opgehel-
dert, door wylen ARnornvs Rvixnius, Predicant te
Groede in het Land van Kadzant. Met aanteke-
ningen vit de Godgeleertheid, Talen, Geſchiede-
niſſen en oudheden voorſien door J. v. D. H. Lei-
den. i735. Quart. zwey Theile, 1745. iſt eine zwote
Ausgabe gefolgt, woraus wir oben verſchiedenes bey

gebracht haben. Seine edlen Geſinnungen, in Anſe
hung ſeiner Unparteylichkeit in Glaubens Mey—
nungen verdienen alle Aufmerkſamkeit. Vergl. Rep.
d. Geleerden, 1746. p. 6b. G7.

24. Inſtitutiones thaologiae didactico- elench-

ticae in vſum auditorii domeſtici conſeriprae. Ac-
ced. orat. de regenerationr et de hiſtoria eccleſingſtica.

Leiden. i735. Auart. Es ſind zween Bucher. Das
erſte
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erſte handelt vom Natur- und Werk-Bunde, und zwar
Kap. i. von Gott, 2. vom Rathſchluß Gottes, 3.
von der Schopfung und Vorſehung Gottes, 4. von
der Schopfung und dem erſten Zuſtande des Men—
ſchen, 5. von den Engeln, 6. von der Verdorbenheit
des menſchlichen Geſchlechts. Das zweyte vom Gna
denwerke. Kap. i. von der Urſach der Gnade, Gott
dem Vater, dem Sohn, und dem heiligen Geiſte,
2. von der Gnadenwahl, 3. von der Burgſchaft des

Sohnes und dem Vertrage zur Seeligkeit des Men—
ſchen, a4. von der Aufrichtung des Gnadenbundes
durch die Berufung und den Glauben, 5. von der
Rechtfertigung des Eunders, 6. von deſſelben Helli.

gung, 7. von der Gemeinſchaft der Kirche und dem
Gebraäuche der Bimdesſiegel, und 8. von der Herr-
lichkeit des Menſchen nach dem Tode.

25. Diſp. de analyſi ſeptem. epiſtolarum apoca-
lypticarum. Reſp. Euer. Hauerkamp. Sigeb. fil. 36.

26. Diſſertationes apocalypticae, exereitiis aca-
demicis ventilatae et conferibendo in ipſam Iohan-
nis theologi apocalypſin commentario praemiſſae.
1736. Leiden. Quart. ein Alph. 2a B. Dieß ſind die be—
reits angezeigten apokalyptiſchen Diſputatioven, nebſt
einer vorabgehenden Analyſt apocalypſeos, welche,
laut der Nov. Act. Erud. 1J38. p. i. auch zu Uetrecht
ſoll ſeyn vertheidiget worden, Boekſaal i736. Jung.
p. G27. und. Septemb. p. 26o.

27. Srern. Vrri apologia uberſetzt mit einer
Vorrede wider den Herrn chochſtetter, welcher von

der allgemeinen Onade wider den Herrn Dector geo—
ſchrieben hatte. Amſterdam 1727. Und

Gel. Eur. iſte Fortſ. ob. IX Th. 28. Aan-
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28. Aanmerlcingen over den Brief, dien de Heer.

Jan Müroen, Leeraar der Lutherſche gemeente te
Kampen.aan hem terverdediginge van denHeer lou.
Fxivb. HocusrerreEn, geſchreven heeft. Sie ſtehen im
Boekſaal des Julius 1730. S. 5. bis 75. und ſind auch
beſonders zu haben und bald hernach mit einigen neu—
en Anmerkungen vermehrt im Druck erſchienen.

29. Schatboek der verklaaringen over den ne-
derduitſchen Catechiſmus, uit de Leſſen van Dr.
ZACHARIAS VRsiINVs opgemaakt van Dr.
Davin PaREvs. Vertaalt door Dr. Fesrvs Honm-
Mivs &c. en van niews verrykt mer een Voorreden
van J.V. p. H. Gorinchem. 1736. Quart. erſter Theil,

G5z S. zweyter Theil, 616 S. die neue Vorrede
160 S. Jn der Vorrede wird erſtlich die Geſchichte
und der Zuſammenhang der Lehren des Heidelberai
ſchen Catechiſmus aufgegeben, zweytens von einigen
Meynungen gehanbelt, welche in dem Schatboek we
nig oder gar nicht vorkommen, und drittens von eini
gen in dem Heidelbergiſchen Catechiſmus vorkommen
den Redensarten, ſo von einigen zur Vextheidigung
ihrer Jrrthumer gemisbraucht werden. Boekſaal Nno.
vemb. 1736. p. 507. Maart. 1737. P. 255.

30. Aanmerkingen over den Brief, die de Heer
J. MvineEx (vt ſupr.) vermeerdert met veele niuoe
aanmerkingen, en achtervolgt met een naſchrifft,
waarin het ondersoer, dat de Heer J. MvrER tegen
den eerſten Druk deſer aanmerkingen geſchreven
heeft, beantwoordt word. Amſterdam 1736. Octav.

z1. De heilſame Genade Gods, uit de h. Schriffr
voorgeſtellt, met verwerpinge van de ſo genaamde

allge-



des Herrn Joh. von den Honert. 163

allgemeene genade door den Hr. Joæcu. LanGx
(tit) voorgedragen, uitgegeven door Jon. Jac.
Warpscnummr (tir) uir “t hoogduitſch vertaalt
door JSAAcC LE LoNG. en mer eene voorreden ver-
rykt door J. v. D. H. Amſterdam 1737. Octav.

32. Verhandelinge van de tranſſubſtantiatie der
Roomſeche Kerke. Leiden 1738. Octav 538 S. ohne
Zuſchrift und Vorrede. Boekſuul igs. May p. agr.

33. Verhandeling van Jon. La PLaCETTE, over
de ongeneeslyke allgemeene twyffelinge der Room-
ſche Kerke. Vit her Latyn vertaalt door eenen
Liefhebher der Waarheid. Verſiert met een Voor-
reden van J. v. p H. Leiden i738. Octav 470 G.
Jn der Vorrede wird das papiſtiſche Vorurtheil be
ſtritten, daß die Kirche ohnfehlbar ſey, und man alſo
in ihren Ausſpruchen beruhen muſſe. Boekſaal. Au-
guſt. 1739. p. ia2y.

34. Verhandeling over het geſag der Sinnen,
tegens de transſubstantintie, in het Franſeh beſchre-
ven door JaN. La PLACETTE. Voorſien met een
Vorreden van J. v. D. H. Seiden i738. Octav. 327 G.

22 Die(e) Der Ueberſetzer war Herr Balduin ter Braek; ein
Mann, welcher als Prediaer zu Katroyk an der See
ein ziemlich unanſtandiges Leben gefunret hatte, des
Ehebruches beſchuidiget, und von der Claſſis von Lei
den und Lieder:Rbeinland war abgeſetzet worden.
Weswegen er 1732. in offentlichen Druck an das Licht

neellete Belydeniſſ. Verdediging en Smeekſehrift ete.
darauf Rector zu Woerden, und endlich im Julius

1n38. wieder zum Predigtamte hinzugelaſſen wurde.
Er vat verſchiedene nutzliche und wichtige Werke in das
Hollandiſche uberſetzet, und auch einige eigene Schrif

ten herausgegeben.

J
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Die Vorrede handelt von der großen Ungereimtheit
der Tranfſubſtantiation. Bockſuul Octob. 1738. p. poo.

35. Oratio de vita et obitu FRANo. lAuniCIit.
leiden i738. Quart. Sie iſt ſo gleich durch den Herru
Stochius in das Hollandiſche uberſetzet worden.

36. Bekendmaking im Roekſaal Octob. i7,.
aS2- jo.. Sie betrifft eine Schrift des evange—

liſch. lutheriſchen Predigers zu Vlißingen, Theod.
de chartogh, wieder die Vorrede des Herrn v. d.
55. vor das gemeldete Werk des Waldſchmid von
der beſondern Gnade, »und iſt auch beſonders zu
haben.37. Orat. inaug. de Bolietnorum et Morauo-

rum eccleſia. Accedit viti. hiſt. theol. qua vete-
rum Waildenſium, Bohemorum et Morauotum, de
re fidei, ſententia, non enarratur modo, verum
etiam cum eorum, qui hodie, tum in Getmauia,
tum in Belgio, tum denique in omnibus ferme rei-
publicae noſtrae eoloniis, ſplendidiſſimum bohe-
miqae Morauicaeque eccleſiae nomen prae ſe ſerunt,
opinionibus confertur. Seiden. i739. Quart. is B.
Die großen Abweichungen der Hertenhüther von der
alten bohmiſchen Kirche werden hier ganz klar unter
die Augen geſtellet. Herr Stöchius hat auch dieſe
Schriften gleich darauf in hollanbiſcher Sprache her—
ausgegeben, und zwo. Abhandlungen des Herru Ver
faſſers hinzugefuget.

38. Wetuyſer naar Gods Fieiligdom, om te
geraaken tot de Kennisſ ven de veelvuldige vysheit
Godb, vervat in de Profeten, en ſtrelckende tot eene
korte waereltlyke en Kerkelyke vans menſcheũ

dtoe
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droevigen Sondenvall aan, tot deſen tyd toe: en
tegelyk tor een bequame Sleutel, om te weren, wat
er nog gebeuren moet, voor en al eer de Dag van
Chriſtus komen ſall. Vit de onderwyſingen in de
protetiſehe Godtgeleertheit des Hoogheerw. Heeren
J. v. d Hi. (tit) met deſielfs vborweten en toeſtem-
miutgze opgeſtelt- door PET. Gonurx. Josstuid, V.
D. M. te Vechel en Erp. met eane daarby gevoegde
aanſpraak van J. v. d. H. aan de Gemeente te Lei-
den. Leiden. i739.

39. bekendmaking im Eoelcſaal des Monats
September 1739. S. 318. bis 334. Sie betrifft ein
Werichen eines Jonas Tauſon, eenvoudige, dog
duidelyke herinneſingen aun. de Liet hebbers der
waarheicl voorgeftehr, welches wieder die Abhand-
lung des Herrn Doctors von der Gnadenwahl ge—

ſchrieben iſt.
40. Antwoordt dienende om deſſelfs verhande-

linge van de Pranſſubſtantiatie der Roomſehe Kerk
te verdedigen tegen een onlangs uitgekomen Boek,
genaamt: de vaſte Gronden van het Catholyk geloof.
Wegent het heilig Sacrament des Autaurs, beweert
door L. ZukLANDuR. Seiden. i7a9. Octav. gSab. G.

416 Verklaring van Moſes Geneſis en Exodus,
in het Engelſeh beſchreven door de Heeren PAa-
Taik, Porus, Wrrus, en andere voornaame En-
gellſche Godgeleerden. Mer een Voorreden van
J. v. D. H. Arnſterdam 1740. Jn großem Fol.
287 G. in großem Quart 4a0 S. Ohne drey Vor
reden, Landharten und Geſchlechtstafeln. Unſers
Herrn Doctors Vorrede handelt von dem Worte

13 Got
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Gottes in her heiligen Schrift, von deſſen nothwen
digem Gebrauche und Hulfsmitteln dazu, nebſt einer
ſtarken Anpreiſung dieſes Bibelwerkes.

42. Nadire Bekendmaking wegens den Heere
Treod. de Hartog. Sie ſtehet im Boekſaal des Jen-
ners 1740. S. 47. bis ga. und iſt wider gewiſſe An
merkungen deſſelben auf die erſte Bekanntmachung
gerichtet. Sie ſind auch beſonders verkauft worden.
Die Claſſis von Walcheren gab glejchfalls eine no-
dige en getrowe Waarſchowinge wider den Herrn

de Hartog heraus.
43. Twede Bekendmaleing wegens het Schry-

ven van Jonas Tauson, tegen deſſelfs Verhande-
linge van Gods eewige en onveranderlyke praedeſti-

natie, of Voorverardinering. Jm Bboekſaal Merz
1741. S. 32u- 353.

44. Verklaringe van Moſes Levit. Numeri.
Deuteronomion. ete. met een Vooreden van J. v.

D. H. 1741.
45. Antwoord dienende om deſſelfs Verhande-

ling van de Tranſſubſtamtiatie der Roomſehe Kerk
te verdedigen ete. Tweede Deel. 1740. Leiden,
Octav. 753. S.

46. Her kort Begrip der Chriſtehyke religie,
voor die ſig willen begeven tot des Heeren heilig
Avondmael ete. Leiben i7at. Octav. 693. S. eine
zwote Ausgabe 1747.
427. Briet aan den Heer Jonandnts SrinsTRA,

Leraar der Doopsgeſmden te Harlingen, vegens
deſſelfs onlangs uitgegevene Predikatien, over de

Natuurt en Geſteltheit van Chriſtus Loningryk. On-
der·
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elerdauen, Kerk en Godsdienſt; en wel voornaame-
lyk wegens het Byvoegſel van aantelceningen, door
denſelven naderhand aan hert licht gegeven. Leiden

a7ai. Octap. Dieſer Stinſtra hatte in gemeldetem
Vuche ganjz ſocinianiſch gelehret. Die Sraaten von
Frießland erſucheten die funf Univerſitaten der verei
nigten Provinzen, und eine jede Claſſis ihrer Pro—
vinz um ihr Gutachten daruberz welche 1742. zu Lee
warden zuſammen gedruckt ſind. Sie verurtheilten
ihn einmuthig, den Herrn Prof. Venema zu Fra-

necker ausgenommen; und der Druck und Verkauf
ſeines Buches wurde alſo verboten, er ſelbſt aber ſei—

nes Dienſtes entſetzet (5). Er hat hernach 1752.
einen von vielen. wohl aufgenommenen Hirtenbrief
wider den Fanatiſmus herausgegeben, ‚welcher in
das Franjzoſiſche und Deutſche uberſetzet worden; ſonſt
aber ſich mit Ueberſetzungen engliſcher Romanen u.

d. g. beſchafftiget.48. Derde Deel van de Verklaaringe van de

geheele heilige Schrifſt, behelſende de Boeken Jo-
ſua, Rechteren, Ruth, en vnn Samuet, met een Voor-
reden van J. v.w. El. 1741.

ag9. Vierde Deel, behelſende de Boeken der
Koningen en der Chronyken, Enra, Nehemia en Et-

ther 17424.
50. Waaragtige wegen, die God met den

Menſeh houdt, uit een vaſt Grondhbeginſel, volgens
ingeſchapene en geſehrevene openbaringe Gods,

14 afge-le) Vergl. narratio hiſt. nuperi Cryptoſoeiniemi Friſiei,
Mennonitarimm eum primis coetibus infeſti, in miſc.

Groning. Tom. III. P. IV. no. 4.
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afgeleit en ramengeſchakelt door wylen Tako Ha-
jo vaN DrN nonstki (tit.) Vermeerdert met eene
beſchryvinge van het Leven des Schryvers, door
deſſelſs Soon en amptgenoot J. v. p. H. Leiden i7 42.
Quart. zurey Theile.

51. De Natuur en Geſteltheit van Chriſtus Ko-
ningryk, onderdaanen, Kerk en Godsdienſt, in vyf
Predikatien. Ltiden 1742. Octav. Sie ſind uber
dieſelbigen Texte, woruber Stinſtra die ſeinen un—
ter dieſem Titel heraus gegeben hatte, und betragen
43i S. ohne eine Vorrede von 225 S.

52. TaAc. Ilai. vax pEr HoneEur, ſthetorica
eccleſiaſtica in vſum aucliibrij domeitiei  couſcripta,

nune autem publici juris facta ab eius filio atque
collega J. v. D. H. Leiden i7aa. S, Noupy. Biblioth.
Scpt. 1742. p. 140.

53. De heilige Outheitslænner ete. door C.
AxuL, en mer een Voorreds van J. v. d. H. Leiden

1742. Quart.
54. Aanmerkingen op het anlangs uitgekomen

Vervolg cler Gedachten van den Heer Jon. Srin-

srRA over den Brief ete. Jm boekſaal May 1743.
S. 487- 559.

55. Verklaaringe van de h. Sehrifft,. vyfde Deel.
Vervatteude een Uitbreidiug en Verklaaring van
het Boek van Job. 1743.

E 6. Sesde Deel, hehelzende de Verklaaringe
van het hoekr der Eſalmen. 1143. l

57. Aanmerkingen op het Boek, dat tegen
hem geſchreven is, onder den tytel van Vervolg

der vaſte gronden ete. (ut ſup. aum. 4o.) Sie
ſtehen
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ſtehen ſtuckweiſe in bBoeklaal vom December 1743.
bis im October 1744. ſind aber auch ſo aleich beſon—
ders in einem Bande an das Licht geſtellet worden.
58. Krieven, behelſende gewigtige Stotffen,

aan den Weledelen Grootachtbaaren lleer Mr. Ni-
cquaAus Wirsxx, Burgermeeſter en Raad der Stadt
Amſteldam ete. Geſehreyen door T. H. v. n. Ho-

NEnr. (tit) Verſameuli nicgegeven en met aante-
keningen verrykt, door deſſelfs Soon en amtgenoot.
J. v. D. Hl. die er enige nagelate Schrifften van ſy-
nen Broeder, Gisn. v. o. H. heeft bygevoegt. Lei—
den 1744. Octav.

59. Oratio de mutua Chriſtianorum tolerantia.

Leiden 1745. groß Quart.
Go. Lykreden ter gedachteniſſ yan Jon. VEs-

Xxxxius (tit.) Leiden i745. Quart.
G61. De Brief des Apoſtels Paulus aan de Phi-

lippenſen geopent en toegeigent door Jac EuswEn
(tit) met een Voorreden verrykt van J. v. o. H.
Haarlem i745. 1746. Quart zwey Theile. S. Repub-
jyk der Geleerden. 1747. und berlin. Biblioth.
1 B. 2 St. 313. S. allwo auch einige Fehler der

Ueberſetzung angezeiget werden.

bo. Sevende Deel der verklaaringe der h.
Schriffr, oyer ade Boehen van Salomo. 1744.

63. Aehtſte Deel over de Profeetſyen van Je-
uias. Beneffens een Verhandeling van Jon, Surru

over de Profetiſche lngevingen 1745.
64. Negende Deeb over. de Profetſyen en Klnag-

liederen van Jeremids. 1746.

95 65. De
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65. De Kerk in Nederland beſchowt en tot

Rekecringe vermaant. Waarby gevoegt is een Ver-
handeling van deſelve Stof, door JEkEM. Honr.r-
nrxx. Seiden i746. Octav. Giö6. S. Boekiaal Octob.
S. 367. Republ. d. Geleerd. 1747. p. ii. Gotring.
Zeit. i747. S. 6o.

66G. Oratio inaug. de ſapiontia et arte oratoris
eccleſiaſtici. Seiden 1747. groß Quart. S. Republ.
d. Geleerden. 1747. p. 209.

67. De Leer der Waarheid naar de Godſalig-
heid, in de hoop des eewigen Levens. Es iſt ein
Unterricht der chriſtlichen Lehre in Fragen und Ant
worten, ſo der jungen Prinzeſſinn von Oranien zuge
ſchrieben. Leiden i748. Octav.

68. H.idelbergſohe Catechismus opgeheldert
door Jou. RoD. Ropnorrui, uit de Latynſehe Taal
overgeſet door Viin. Hex. lABRIenis, en voor-
ſien met cen Voorreden van J.v. D. H. Seiden i748.
Quart.69. Des Heeren Wynſtok in Nederland in een

Kerkelyke Predenvoering over Pſ. LLXX. 15-20.
Leiben 1748. Auart.

7o. Verdediging der Prophetien van den Chri-
ſtelylen Godsdienſt, in de Franſe Taal geſchreven

door BauLrus. met een Vorreden van J. v. D. H.
Leiden ryas. Quart. Boekſaal May i7as. S. zii.
Jn der Vorrede wird Deurhofs Meynung von den
Wunderwerken des Herrn gept ifet und wiederlegt.

71. Derde Verſameling van heilige Mengel-
ſtoſſen. Leiden 748. Quart. Zugleich iſt auch eint
dritte Ausgabe der beyden erſten Sammlungen

gelie-
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fert worden. Die zwote enthalt 1. eine Erklarung
des ſieben und achtzigſten Pſalms 2. den Zuſammen
hang der evangeliſchen Wahrheiten im heidelbergi-
ſchen Catechiſmus 3. von dem, bey der Menſchwer
dung Chriſti, im bethlehemitiſchen Felde redenden
Engel. Dieſe letzte faſſet verſchiedene fenerliche Pre—
digten in ſich, nebſt den bereits angezeigten akade—
miſchen Reden, und der Abhandlung vom Cage

des hherrn.
72. Tiende Deel,- de Verklaringen over de

Proferſyen van Ezaehiel en Daniel. 1748.
73. Diſſ. de animis ſub altare. 1748.
74. De Meuſch in Chriſtus, 20 als ky al en

niet beſtaat, naar den Eiſch van den redelyken en
evangeliſehen Godsdienſt. Seiden r7a. Octav. Der
Herr v. d. 5h. ſuchet in dieſem Werke den Chriſten
in ſeiner wahren Geſtalt darzuſtellen, und die wahre
Mittelſtraße zwiſchen denen in Holland ſo genann
ten groben und feinen zu erwahlen. Es ſcheinet
indeſſen, daß er etwas allzu aufgeraumt in einer ſo
ernſthaften Sache ſchreibe.

75. Elfde Deel de Verklaringe van de twaalf
kleine Profeten. 1749.

76. Het Volle van Nederlandt, niet alleen we-
gens de Steedts in het oog lopende ontheiliging
van des Heeren heiligen Dag, maar ook wegens
de meer. of min by ellten menſch onbekende en
onopgemerkte Overtreding van alle de Geboden

des Heeren, onderſocht, overtuigt en tot hekee-
ring vermaant. Leiden i749. Oetav.

77. Twaalfde

2
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77. Twaalfde Ded. Verklaaringe van het Evan-

gelium van Muattheus en Marcous. i750. Hiebey fin
det man zugleich folgende ſehr leſenswurdige Abhand—

lungen: 1. Wirby von den Evangelien. 2. Gill
vom Nutzen der judiſchen Schriftſteller zur Erkla-
rung des neuen Teſtaments, und 3. Doddridge
von der Eingebung des N. T.

78. Aanmerkingen op het Werkje, door Do.
GrReaARn Kuvwetns uittegeven, met dit Opſchrifft.:
Cetrous Verhuul en apolobie of Verdediging aer Sua-
ken, voorgevallen in de Gemeente te Nitavkerk op ne
Veluwe. Waarby gevoegt is een Verhaal van geni-
ge Geleerde en onbeſproke menſchen, die ſich
eenige Dagen te Niewlcerle. opgehouden, en de Saa-
len aldaar naavkeurig onderſocht hebben. Am—
ſterdam 1750. Quart. Dieſe Schrlft iſt ohne Na—
men herausgekommen, der Harr v. d. in. wird aber
fur den Verfaſſer derſeibon aehalten Das convul
ſtoniſtiſche Bekehrungswerh iſt zu beruchtiget, als
daß wir etwas davon wiederholen ſollten. Es hat
ein Ende. Herr Kuipers gab wider dieſe Schrift
heraus: de Eere Gods en de Weikinge des Gees-
tes beveſtigt &e. Worauf der Anmerker- an das
ücht ſtellete

79. Beantwoordinge van den Schryver &c. im
Boelſaal. Decemb. i750. S. 7o5.

go. Brief aan den Schryver van een Boekje &e.
Amſterd. 175i.

si. Antwoord aan D. Kurrens im Boekſaal.
April i7zi. S. a35.

82. Dieſelbe Antwoord met een Aanhaneſel
vyermeerdert. i751. gz. PTwee-
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83. Tweede Antwoord op den tweeden Brief
van D. Kniptns. i7s.

84. Derde Antwoord. insi.
85. Vierde Antwourd. i7si.
86. Fwede Vervolg der Aanmerkingen op het

Eerite Stukje des Derden Deels van het boek, dat
tegen hem geſchreven is, onder den tytel, van het
Vervolg der vaſte Grouden &i. door L. Zeelanuer.
Leiden 17ei.

87. Dertiende Deel van. de Verklaring der h.
Sehrift. Lucus er lohatines. i7J5t.

88. Liykreden over nu doorluchtige Hoog-
heicli ac. teinen i7gt. Huart:

89. Conſicleratien van ven Geſehrifſt &e. i752.
Wir haben bereitu in er Geſchichte des Herrn von
der Os. S. a96. u.ef. das. Nothige von dem An
theil, welches der Herr von den honert an deſſen
Sathe genommen, erwahnet, und begnugen uns alſo
hier, die von ihm ſelbſt barinn herausgegebrnen
Schriften kurz anzuzeigen.

90. Brief nn eenen ſyner Vrienden over de
Saalk van D. An v. p. Os. 175S2.

gi. Beknopte Zamenbindiri der goddelyke
Wartieden, die de Menſek te geloven en de be-
traehten heeft, om ſalig te worden, eertyts uitge-
geven flaor F. H. v. p. Honexr, en thans in Vra-
gen en Antwoorden gebracht door A DuisrERLoo.
mer een Aunhangiel niet. alleen voor de iechtvaar-
digmaakingedes Menſelien alleen uir het Geloof
ſonder de Werken, maar dok over het onderſaheid
der al en mit ſaligmakentle Verliehtinge des Gee-

ites
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ſtes, en dus ook over de al en niet geheiligde Ken-

niſs der ſaligmakende Waarheden van het ewig Ev-
angelium, door J. v. D. II. Seiden 1752.

92. Antwoord &c. im Boekſaal May. 1752.
S. 43993. bekendmaking. daſelbſt S. 5386.

94. Aanmerſkingen op her Werlcje van den on-
genoemden Aanſpreeker 1753.

95. Het Geloov der Vaderen ten ſpore der
Kinderen. Seiden 1753. Quart. 2i0 S., Es iſt eine
ſchone Erklarung des eilften Hauptſtuckes des Brie
fes an die Hebraer, worinn zugleich die rechte Art des
wahren ſeligmachenden Glaubens wider den be
ruhmten Patrick bewahret wird.

gö. Vertoog &c. i753. Quart. 123 S. Dieß iſt
eine wichtige Schrift in dieſem Streite.97. Adam en Chriſtus, onderling uir de Schriff-

ten vah de twee Verbonden vergeleken. Seiben 1753.
Octav. 409 S. Dieß Werk beſtehet aus vier Ka
piteln. Das erſte zeiget, daß Adam ein Vorbild
Chriſti geweſen ſey. Das zwehte eroffnet die ver
ſchiedenen vor und gegenbildlichen Uebereinkunfte

Adams uund Chriſti. Das dritte handelt von dem
zwiefachen Bunde, und den zween Hauptern deſſel-
ben, Adam und Chriſtus. Jm vierten werden die
Einwurfe widerlegt. Hierauf folget eine Nareden.

wider. die Beſtreiter des Herrn v. d. Os.
98. Veertiende Deel de Hanuelingen der

Apoſtelen, en de Rrigf aun ge Rumt ynen. 1753.
99. Advys. r7s5a.100. Brief aan D. Hoxærivs. 1754.

ioi. By-
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ioi. Byvoegſei. i754.
102. Vſederantwoort op het antwoort der ge-

commitreerden. 1754.
103. Bericht wegens het Naſchrifft. Jm Boek-

ſaal Decemb. 1754. S. 650.
104. Vyftiende Deel de beide Brieven aun

die van Korinthen, aun ae Gualatiers en aan de Ephe-
ſers 1755.

1oʒ. Redenering im Boekſaal April. i755. S. aiꝗ.
iob. Twee nadere Brieven, de eene geſchreven

van, en de ander aan Il. v. D. H. i75j.
107. Antwoord op her Advertiſſement. JIm

Boekſial Jun. i755. S. 7 a9.
108. ANT. v. v. Os Vitbreidinge over Cor. J.

Jo. met aanmerkingen en Voorreden van J. v. D. H.

1755109. A. v. D. Os. Aanmerkingen op het prae-

advys, met een Voorreden van J. v. D. H. 1755.

lio. Memorie i756.
iii. Onderrichting. Jm Boekſ. Febr. i75b. S. aii.
ii2. Voorwaarden. 1756.

113. Vervolg der Voorwaarden. i7s6.
ita. Antwoort aan de getommitteerden. Jm

Boeleſaal Jun. 1756. S. 757 bis 777.
Es ſſt allerdings Schade, daß der Herr Doctor

von den qhonert ſich in ſo viele Streitigkeiten ein
gelaſſen hat, da die Gelehrten, während der Zeit,
welche er damlt zubringen muſſen, ſich hatten Hoff

nung machen können, mit mehr weit wichtigeren und
ihnen angenehmern Werken bereichert zu werden.
Wir wunſchen ihm daher Ruhe und Entledigung

von
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von denſelben, und Muße und Starke zur Herausge—
bung anderer Schriſten, wozu er ſelbſteGHoffnung ge—
macht hat. Dergleichen ſind z. E. der Commeuta-
rius in Apocalypſin lohannis, die Auslegung der Pa—
rabolen des Heylandes, die Kirchengeſchichte der
neueſten Zeiten.

Es ſind noch elnige akademiſche Kathederſchrif—

ten anzuzeigen ubrig, ſo von ihren Verfaſſern unter
ſeinem Vorſitze vertheibiget worden.

i. Diſp. de mendacio. Reſp. Iohs huii, Hung.

Uetrecht 1733..
22 Ditp. de voëe Dumas ad vigilem: Ieſ. XXI.
ii. I2. Reip. Steph. Iornon, Laith. Seiden. 1734.

3. Diil. philol. theol. de veſtigis oeconomiae
patriarchalis, in vetuſtiſſims vetuſtiſſimorum popu-
lorum, maxime vero Graecorum, oeconomia. Reſp.
loh. Ern. Iungius: riʒsi. Dieß iſt eine ſehr gelehrte
und leſenswurdige Abhundlung. Der Verfaſſer iſt
der nicht unbekannte nachnialige Prediger zu Zut-
pheri, weicher i7a9. das beruchtigte Buch: de Ver—

borgenheit der laatſte tyden &c. herausgegeben hat,
und vor einigen Jahren wegen ſeiner tollkuhnen pro—

phetiſchen Phantaſien ſeines. Dienſtes iſt entſetzet
worden.

4. Diſſ. theol. de. ſiue apologia lobi
cap. XIX. aj. ac. 27. Reſp. Steph. Gördon. i7353.

5. Diſp. de angelo Satana, Paulum colaphizan-
te, ad 2 Cur. XII. 7. Raſp. Grona. RExuc. Re-
giqm. Boruiſ. i736.
G. De ſeruitute libertati Chriſtianae non con-

traria. Reſp. lac. Elifa lob. Capitein. Afer. 1742.
er“
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Der Verfaſſer iſt ein Mohr, welcher zu Haag im
Chriſtenthum erzogen worden, zu Leiden ſtudirt hat,
den ſiebenten May 1742. zu Amſterdam in das Pre
digtamt eingeſegnet, und zum Lehrer zu St. George
d' Elmina auf der Kuſte von Guinea iſt angeſtellet
worden. Dieſe Diſputation iſt von dem Herrn Hieron.
de Wilhelm in das Niederdeutſche uberſetzet worden.

7. De Conſilio diuino creandi hominem cum
imagine ſua ad ſimilitudinem ſuam, ad Gen. J. o.
reſp. Ant. Kruimel. Calearia-Cliv. 1743.

8. De ſuprema Raud fucatorum voluntatis di-
vinae praeconum in futura glorioſa vita heatitate
reſp. Benj. Kannot. Lith. 1745. chamb. Ber. v.
gel. Sach. S. z91. Gecſchloſſen den 14 Jul. 1756.
S ar 4Ar Akt At ar 4an r Alr At At 4t 4r Ar Ab Ak Alr Alr At Alt

Geſchichtt
des

Herrn Michael Bertling,
der Gottesgelahrtheit Doctors und ordentli

lichen Profeſſors auf der Akademie zu

n
Groningen.

droningen hat ſchon mehr Lehrer des NamensBVertling gehabt, welche der hohen Schule
ſehr nutzliche Dienſte geleiſtet, und ſich auf derſelben

einen
E Es hat ſich dieſes wohlberuhmte Geſchlecht durch ei
nen großen Theil Weſtphalens und die Niederlande

ſehrGel.Eur. Ifte Fortſ. od. IXTh. M
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einen guten Ruhm in der gelehrten Welt etworben
haben. Johann Bertling der Vernunft—

und
ſehr ausgebreitet, und der Herr Doetor Bertling zu
Danzig iſt aus eben demſelben entſproſſen.

Von dieſem Manne iſt mir eine von ihm ſelbſt eigen
handig geſchriebene lateiniſche Geſchichte ſeines Lebens,
bis auf das Jahr 1679. und hollandiſche Nachrichten
von ſeinen Voraltern und Familie zu Handen gekom
men; in denen ſich verſchiedenes Merkwurdige befindet.
Weil aber vieles in der auf ihn gedruckten lateiniſchen
Leichenrede bereits enthalten iſt, io will ich nur Folgen
des, ſo er vom Mareſius ſchreibet, herſetzen.

Quum iam diſeceſſum meditarer (Groninga) anno 49.
Vltraiectum, ut aliquod qualecunque ſtudiorum ulti-
mum ſpeecimen relinquerem, ſex poſitiomim miſcella-
nearum philoſophicarum centurias conſignavi, ſubmiſſe
a ſenatu academico petens, ut ordine eas milii lieeret
publico examini ſine praeſide ſibiicere; impetrare id
non potui, atgente hoe marime Mareſio, eui iam ſu-
ſpectus videbar, quod noluiſfem mne iungere caeteris ip-
ſius diſeipulis, qui ipſo praeſide tbeölogum paradoxum
diſputabant publice contra D. VoErTIuM, quamvis per
D. PERIzoNIum, qui poſtmodum Daventriae theolo-
giam doeuit, et alios iterato me ſollieitaſſet. Sed mihi
talis paradoxa diſplieebat diſputatio, ut et D. STEaN-
RERGIoO iamiori, eommilitoni meo, poſtmodum collegac

Herhornae Naſſaviorium.
Quum igitur hoe non impetrare poſſem, ordine ear

ſub praeſidio fidelis mei praeceptorit, el. Scnookutt
menſe Iunio 1649. publice examinaridas in frequenti
auditorio propoſui, ita ut dune centuriae uno die exeu.
terentur, horis antemeridianis a IX in XI. una, et po-
meridianis a J. in III. altera. Verum altera centuria
offendit D. MaxEstvn, ob theſin 29. quae haec erat:

JMundum unicum eſſe eredo, plures tamen eſſe non pone,
non auſim defendere. Innocua haec et orthodoxa alſ.

ſertio,
J



des Herrn Michael Bertling. 179
und Sitten.Lehre ordentlicher Profeſſor, welcher an
den mareſianiſchen Streitigkeiten ſeinen guten An—
theil gehabt; und Weſſel Bertling, beider Rechten

 M 2 Doctorſertio, modeſte propoſita, ea phraſi, quae, ut arbi-
trabar, offenſionem parere non poterat, adeo irritavit

illius theologi animum, ut multa immerito pati debue-
rim. Qua de re aliquid publice dicenqum mihi fuit,
maxime occaſione Jeniorum academicorum a D. MARE-
sio editorum, quod praeſtiti in neceſſario patrocinio,
Lugduni Batavorum edito annoſo, ut et in decade con-
troverſiarum philoſuphicaurum edita anno 49. Ultraiecti,
cum praeſixo giudicio el. D. Iac. RavENsBFRGII.
Caetera, quae hoe negotium ſpeetant, intra Veſtae pe-
hetralia detinentur.

Paulo poſt diſputationem theologieam conſignavi,
ex ſententia orthodoxorum acceuratiorum, de praede-
Jtinationis obieclo. Verum hie pervicaciam, et aerem
ge mordacem eenſuram MakEsii effugere haud quivi,
ciü tamen, per Dei gratiam, reſtiti, tum elencho apo-
logetico, tum appendice ad elenehum apologetieum, ſub
titulo: topigorum Mareſianorum, quae propria ſedes
argumentorum, quae eontra GOMARVM protulit, indi-
catur, hoe eſt, docetur, quod omnia illa ex ARdiINIo,
Arninianorum et heterodoxorum ſeriptis collegerit,

notato auctore, libro et pagina. Pleniorem interim
elucidationem, confirmationem, et adverſariorum ar-
gumentorum refutationem domi intra privatos parietes
detineo; ubi oſtendi inter alia, totam hane controver-
ſiam, quae hie agitatur, mere logicam eſſe, ut quae
nullum fidei artieulum ſpeetet.
Veiter unten errahlet er. daß er ſich gleich am An
fang ſeiner Profeffion zu Groningen 16b7 aufrichtig
mit ihm verſobnet, daß jener ihn zur theoloaiſchen
Profefſion vorgeſchlagen (welches er aber verbeten)
und ihn auf ſeinem Todbette erſucht habe, die Leichen—
rede auf ihn zu halten; welches er quch verſprochen
und gethan habe.
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Doctor und ordentlicher Profeſſor, haben zu Ende
des vorigen, und am Anfange des itzigen Jahrhun—
derts, darauf gebluhet, und ſind durch verſchiedene
Schriften den Nachkommen bekannt geblieben. Un—

ſer Gottesgelehrte tritt wurdigſt in ihre Fußſtapfen.
Er iſt unter denjenigen Lehrern, welche durch ihren
guten Ruf eine nicht geringe Anzahl von Studiren—
den, nach dieſem noch immer anwachſenden Muſen
ſitz hinziehen, und deren lehrreiche Vorleſungen von
einer betrachtlichen Menge Zuhorer beſuchet werden.

Er hat es dabey auch an offentlichen Proben ſeines
Fleißes und der Anwendung ſeiner gelehrten Erkannt.

niß zum gemeinen Nutzen nicht ermangeln laffen.
Er empfieng dieß zeitliche Leben im Jahre 1770.

zu Coeverden, einer wohlbekannten Stadt und Fe—
ſtung in der Landſchaft Drenthe. Seine Aeltern
widmeten ihn dem Predigtamte, wohin auch, von der
erſten Jugend an, ſeine herrſchende Neigung gieng,
und wozu er nicht weniger  von andern fur deſto auf

gelegter angeſehen wurde, je mehr aufrichtige und
zarte Gottesfurcht er!von ſich blicken ließ. Nach—
dem er alſo die nothigen Jahre erreichet hatte, ward
er nach Groningen verſendet, allwo er eine gerau.
me Zeitlang den Studien mit vielem Fleiße oblag,
und ins beſondere den Vorleſungen uber die Geſchich

te, Sprachen, Alterthumer und die Gottesgelehrt
heit, unausgeſetzt benwohnete. Er vollendete auch
allhier den Lauf derſelben, und ward, nach ruhmlich
abgelegten Proben ſeiner erworbenen Tuchtigkeit, da

er etwas uber zwanzig Jahre alt war, von der gro—
ningiſchen Claſſe unter die Canbidaten des Predigt

J amtes
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amtes eingeſchrieben. So ließ ihn die Vorſehung
Gottes an demjenigen Orte aufwachſen und zuberei.
ten, welcher einmal von der Reife, wozu er daſelbſt
gebracht worden, die angenehmſten Fruchte erhal.
ten ſollte.

War der Segen des Herrn bisher ſichtbarlich
mit ihm geweſen, ſo begleitete ihn auch derſelbe nun
ferner auf eine auszeichnende Weiſe. Er ward bald

darauf in das heilige Amt befordert, und innerhalb
einer Zeit von noch nicht vollen ſechs Jahren, haben
ihn:funf Gemeinen zu ihrem Seelſorger gehabt, von
deren einer er ſchon wieder zur anderen hinweg beru

fen ward, wenn er manchmal kaum erſt in ſeine
Amtsfuhrung recht hinein gekommen war. Die erſte,
welcher er vorgeſetzt ward, war die zu Reiſwoude,
darauf zu Alblaſterdam, ferner zu chillegonsberg,
und endlich zu Delft, aus welchem Orte ihn ſeine
liebenden und geliebten Groninger im Jahre 1738.
zu ſich beriefen, und er ihrem Rufe willig folgete.

Herr Bertling erwarb ſich je langer je mehr
den Ruhm ſo wohl eines exemplariſchen und in den
Bekehrungswegen Gottes erfahrnen Kirchenlehrers,
als auch eines ausnehmend beredſamen Kanzelred—
ners. Zwo Eigenichaften, welche, wo ſie beyſam—
men kommen, gewiß einen wurdigen Geiſtlichen aus
machen. Daher geſchah es, daß auch verſchiedene
andere anſehnliche Gemeinen ſich um ihn bewarben,

und die zu Rotterdam, wie auch zu Amſterdam
im Jahre 1749, den Ruf an ihn ergehen ließen. Er
lehnete aber beide mit Dankſagung von ſich ab. Die
Vorſehung hatte ihn: namlich beſtimmt, quch der

M3 gro
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groningiſchen Univerſitat mit den in ihn gelegten
Gaben zu dienen; wie er denn, nach einigen Schwie—
rigkeiten, im Jahre i752. zum ordentlichen Lehrer
der Gottesgelahrtheit ernennet wurde, und das bis—
herige Amt eines ordentlichen Seelſorgers der Ge—
meine niederlegte; doch aber Monatsprediger blieb.
Ueber dieſe Veranderung ſeiner Umſtände exrklaret
ſich unſer Gottesgelehrte ſelbſt in ſeiner gedruckten
Antrittsrede S. 4. 5. dahin; daß die Liebe zur Kir—
che und zur guten Sache alle Schwierigkeiten bey
ihm uberwunden habe, da er, nachdem er alles uber—
leget, geſehen habe, daß er nichts ſonderliches wur
de zu befurchten haben, als etwan einigen Abgang
ſeines Ruhms, wenn er ein Werk ubernahme, wel
chem er nicht vollig gewachſen ware. Da er aber
mit einſtimmigem Schluſſe .der Obrigkeit berufen,
durch das Anrathen ſeiner Freunde angeſpornet, und
durch das Zeugniß ſeines eigenen Gewiſſens ſey un
terſtutzet worden, habe er, ſich dadurch nicht durfen
abſchrecken laſſen, ein anſehnliches Amt anzunehmen,
welches ihm die allerbeſten Gelegenheiten an die
Hand gabe, zur Verherrlichung des Namens Got.
tes und zur Unterſuchung der Geheimniſſe des
Heils. Beſrgleichen wiederholet er ausfuhrlicher
auf eine ſehr ſittſame Weiſe S. 75. u. f. Undb
in der That; es fehlete nicht an ſolchen, welchte
befürchteten, Herr Bertling werde in dem akademi—
ſchen Amte ſeinen Beyfall und Ruhm nicht ſo erhal
ten, wie in dem kirchlichen; und welche urtheileten,
daß es fur ihn und fur die Kirche Schade ſey, daß
er dieſe Verwechſelung getroffen habe. Doch dieſes

Vorur
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Vorurtheil wurde ihnen gar bald benommen, nach—
dem er nicht nur den ſiebenten September des ge—

meldeten Jahres 1752. feine offentliche Antrittsrede

de modeſtia, modeſtaque ſapientia theologo digna
ac neceſſaria, mit ausnehmendem Beyfall gehalten
hatte, ſondern auch in ſeinen gleich hernach eroffne—
ten Leſeſtunden ſein deutlicher und grundlicher Vor—
trag uberaus werih gewonnen und hochgeſchatzet
wurde; ſo daß ſein Horſaal bald einer der zahlreich—
ſten war, und bis itzo beſtändig geblieben iſt. Die
theologiſche Facultat, ertheilete ihm, der dortigen
Gewohnheit zufolge, einige Tage vor ſeinem Anzuge,

in dem akademiſchen Senat, durch den Horrn Ger

des, die Doctormurde.
Jn Jahre 1755. ward ihm den dritten Septem—

ber das akademiſche Rectorat von dem Herrn Prof.
Offerhaus feyerlich ubertragen.

Herr Bertling iſt ein wahrhaftig gottsfurchti—
ger Theologus; er gehorer aber zu nichts weniger,
als zu den ſo genannten Fynen oder Pietiſten, wo
zu man ihn hat rechnen wollen. Er halt ſeſt auf
die Lehren der dordrechtiſchen Synode, und folget
den Satzen und der Lehrart des Gisb. Voetius;

err iſt aber dabey weit entfernet von einem unanſtan
digen Eifer, Zankſucht, und allem dem, ſo dem Ver

folgungsgeiſte einiger Maaßen ahnlich ſiehet. Er
gehoret im Gegentheil zu den maßigen und friedfer—
tigen Gottesgelehrten, denen ihn der Herr Proſeſſor
Schultens in ſeiner Niewjnar Gift G. 201. auch
zuzahlet, und ſich auf ihn, als auf einen ſolchen, be
rufet. Der neuern Weltweisheit iſt er eben nicht

M a4 ſonder-
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ſonderlich gewogen, und er hat ſich ſelbſt einige Un
gelegenheit dadurch verurſachet, daß er, da er noch
Prebiger mar, ſich in einer Kanzelrede wider das an
itzt bey nahe durchgängig angenommene Weltſyſtem
herausgelaſſen hat.

Was er bisher an das licht geſtellet hat, iſt fol-
gendes:

De hemel op aurde, nedergebracht in ene be-
daarde Stilte en geruſte kalmte, in een aangoname
vrede en vaſteblydſchap ener goede conideientie,
welke beſprengt ſynde mer her bloed teru, fich
oeffent, om altydt onergeslyk te ſyn by God en de
menſchen Vertoont in ene verhandelinge van ver-
ſcheide texten, waarin veele gewichtige gevallen
der conſcientie, grotelyks invloed hebbende ep
een teder Chriſtelylcen wandel, op een ſedige, be-
knopte en voldoenende uvſe onderſocht en beant.
woort worden, door den geleerden  en godoruchti-
gen heere, Jaconus Dunnan, in ſyn leven bedie-
naar des h. evangeliums te Glaggaw, en Prafeſſor
der h. Godgeleertheit aldaar, getrowelyſc uit her
Engelſch vertaalt dorr J. Roſi. met een voorreden
van MicuaRt, BERTLiNG, predikant te Groningen.
Octav. Rotterdam 1747.

Curiſtue getruiſt;, ofte het merg des evangeli-
ums, ſynde den inhoud van twee en ſeventig ver-
handelingen, aver het geheele Llliſte Capittelvan
Jeſaia, in ene wegſame order geſehikt en afgedeelt
in 32 predikatien &c. door Jac. DunnAa, vet-.
taalt door J. Ross, met een voorreden over de
ſeldſame bewegingen onder den godsdienſt in onſe

dagen,



des Herrn Michael Bertling. iss
dagen, waarin de onderſeheide grondbeginſelen en
rechte wyſe van behandelingen worden aungewe-
ſen, tot bevorderiug van waarheit en vrede, door
Micu. BERruinc. Quart. Rotterdam 1752.

Unſer Gottesgelehrte fället in dieſer leſenswurdi—
gen Vorrede ſein ſo beſcheidenes, als verſtandiges
und gelehrtes Urtheil, uber die beruchtigten wunder
ſamen Bewegungen wahrend des Gottesdienſtes, wel—

che vor einigen Jahren in vielen Gemeinen der nie
derlandiſchen Kirche ſich außerten, und auch zu Gro—

ningen verſchiedentlich wahrgenommen wurden. Die
Sache ſelbſt iſt aus andern Nachrichten bekannt, daß
namlich eine Menge Menſchen, hauptſachlich unter
der Predigt, in ganz ungewohnliche und ſelbſt unbe—
greifliche Leibes. Bewegungen geriethen, balb als todt
zur Erden niehderſanken, bald mit den graßlichſten
Geſichtern ſich wie Wurmer krummeten, die Auqgen
verdreheten, ſchaumeten, den Kopf auf den Rucken
ſchlugen u. d. g alle Zeichen der entſetzlichſten Her-
zensangſt von ſich gaben, und jammerten, winſelten
und ſchrien, daß ſie Jeſum haben wollten und muß
ten, und was dergleichen mehr war, welches man
ohne Entſetzen nicht ſehen und horen konnte. Jm Ur
theilen hieruber, ſagt Herr B. ware es zu wunſchen
geweſen, daß man den Mittelweg eingeſchlagen hat
te; man hatte weder ſo viel Weiens davon machen,
ſondern in der Stille die Folgen erwarten ſollen:
noch auch das Werk beſpotten, oder gar dem Teufel
zuſchreiben, ſondern in der Liebe das Beſte hoffen ſol
len. Jndeſſen zeiget er, daß dergleichen Bewegun
gen kein gewiſſes Kennzeichen der Bekehrung ſeyn,

M5 daß
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daß ſie aber gleichwohl zufalliger Weiſe dazu beytra-
gen konnen. Jm hollandiſchen Bucherſaale des Ju—
lius i753. S. 8 bis 19. werden die Betrachtungen
des Herrn B. umſtandlich recenſiret, und ſehr gelobet.

Da aber der Recenſent in dem einen und dem
andern des Herrn Doctors Sinn und Meynung
nicht recht getroffen hatte, ſo ließ dieſer im Septem
ber deſſelben Jahres S. 324 bis 330. eine ſo ge
nannte Advertentie einrucken, worinn er ſolches durch
gehet, und ſich naher daruber erklaret.

Die Oratio inauguralis, de modeſtia, modeſta-
que ſapientia, theologo digna et neceſſaria, iſt 752.
zu Groningen auf 88 S. in großem Quart abge-
druckt worden, und thut der Aufſſchrift eine gar gute
Genuge. Man ſiehet, daß der Redner ſich der Zier

lichkeit mit Muhe befliſſen habe; ſie kann ihm aber
auch nicht abgeſprochen werden.

Da ubrigens ſeit einiger Zeit verſchiedene der
Herren Profeſſoren zu Groningen die lobliche Ge
wohnheit angenommen haben, uber gewiſſe gedruckte
Siätze alle acht oder vierzehn Tage öffentlich zu diſpu-
tiren, ſo folget auch Herr Bertling derſelben fleißig,
und ſind uns ſchon eine ziemliche Anzahl ſolcher un-
ter ſeinem Vorſitze vertheidigter Satze zu Geſichte
gekommen.

Geſchloſſen im April 1756.

 ſ
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Geſchichte
des Herrn

Joh. Daniel von Olnſchlager,
beider Rechten Doctors, konigl. Pohlniſchen

unnd Churfſurſtl. Sachſiſchen Hofraths und Rathsberrn
der frepen Reichsſtadt Frankfurt am Mayt.

Cuir liefern abermals einen Zuſatz zu des HerrnW in demſelben
d Weidlichs JuriſtenLericon; als welcher

gemeldet hat; da er ſich gleichwohl bereits eine ge-
raume Zeit durch verſchiedene ſehr. leſenswurdige

Schriften uber wichtige Stucke aus dem offentlichen
deutſchen Rechte und der Staatswiſſenſchaft ruhm.

lich bekannt gemacht hat.
Die Geburtsſtadt des Herrn Johann Daniel

von. Olnſchlager oder Ohlenſchlager iſt die
Zierde Deutſchlands, die frenye Reichs-Wahl und
HandelsStadt, Fronkfurt am Mayn, allwo er aus ei.
nem ſehr anſehnlichen Geſchlechte entſproſſen, und
den achtzehnten November i7iui. an das Licht der
Welt iſt geſetzet worden. Eben daſelbſt hat er es
auf dem bluhenden Gymnaſio in Erlernung der er

ſten
So ſtehet in des Herrn Hofraths Muller Beſchrei

bung der Stadt Frankfurt am Mapn. G. 119. 134.
156. 199.
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ſten Wiſſenſchaften ſo weit gebracht, daß er mit Nu
tzen eine Univerſitat beziehen konnte. Er erwahlete
das ſchone und beruhmte Leipzig, und allda den aroſ-
ſen Staatsgelehrten Maſcov zu ſeinem vornehmſſten
tehrer in dem offentlichen Rechte und in der Reichs—
Geſchichte. Von da begab er ſich nach Straßburg,
wo er auch die hochſte Wurde in der Rechtsgelehr—
ſamkeit annahm. Hierauf that er eine Reiſe durch
Jtalien und an die vornehmſten deutſchen Hofe.
Nach ſeiner Zuruckkunft war er von i737 bis i7ai.
von der vertrauten gelehrten Geſellſchaft der Herren
von Lerßner, von Uffenbach und von Loen,
welche ſamtlich viele Hofe und Lander geſehen hat—
ten, und zur Aufnahme der Wiſſenſchaften in ihrer
Vaterſtadt ein ausnehmendes beygetragen haben.
Jm Jahre i728. ernannten ihn Jhro Konigl. Maje
ſtat von Pohlen zu Dero Hofrath, und 1746. ward
er in den Reichs-Adelſtand  erhoben, 1748. aber in
den Rath ſeiner Vaterſtadt aufgenommen.

Der Herr Hofrath Muller zahlet ihn in ſeiner
Beſchreibung der Stadt Frankfurt am Mauyn,
S. 156. mit dem großten Rechte zu den anſehnlich.
ſten und geſchickteſten Gelehrten, der inſonderheit in
der Hiſtorie und im Staatsrecht ausnehmend große
Wiſſenſchaften beſitze. Jn ſeiner Schreibart, fahret
er fort, und dem Ausdruck ſeiner Gedanken, hat er
eine edle und einnehmende Art an ſich, welche Wenige

erreichen. Seine Schriften rechtfertigen dieſes Ur—
theil vollkommen. Er hat zwar die meiſten ohne
Veranſetzung ſeines Namens herausgegeben. ES
iſt aber der gelehrten Welt nicht unbekannt geblie—

ben,
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ben, und auch in den offentlichen Zeitungen angezei—
get worden, daß er der wahre Verfaſſer derſelben ſey.

Es ſind folgende:
1. Origines iuris publici imperii Romano-Ger-

manici illuſtratae ex rebus imperatorum Saxonico-
rum. Leipzig.

2. Diſſertation préliminaire ſur les comtes Pa-
latins du moyen äge par Mr. le De** Der Herr
de Beaumarchais hät ſolche der 1740. zu
Frankfurt herausaegebenen Hiſtoire Palatine des ver-
ſtorbenen Abts Schamat vorausgeſetzet; nebſt ei

nem eloge hiſtorique de FAbbe Scnanuar, in
Form eines Schreibens an unſern Gelehrten. Vergl.
Jhro Hochwohlgebornen, des Herrn Praſidenten
von Loen kleine Schriften S. 278. 283. und das
angefuhrte Werk des Herrn Muller S. 152.

3. Geſchichte des Interregni, nach Abſter—
ben Carls V. vier Theile. Quart. Frankf. am Mayn
r7a6. S. Gottting. Zeitung. von gelehrten Sachen,

6ö St.4. Abhandlung von den Vorzugen des re
gierenden Hauſes bey den teutſchen Konig

und Kayſer-VWahlen. Fol. 28 S. Frankf. am
Mayn 1746. Der Herr Hofrath erweiſet hierinn
aus den deutſchen Geſchichten von den alteſten Zeiten

an, daß die freyen Deutſchen, und die mit denſelben
verwandten nordiſchen Volker zwar die Wahlfreyheit

behy der Erhohung eines neuen Oberhaupts beſeſſen,
aber

ctir

Ch Von dieſem unglucklichen Gelehrten ertheilt der Herr
Praſident von Loen leſenswurdige Nachrichten, im
vierten Theil der kleinen Schriften S. 306. u. f.
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aber dennoch mehrentheils fur die nachſten Angeho—
rigen, und den Stamm des vorigen Herrſchers eine
beſondere Achtung gezeiget haben. Wenn die Deut—
ſchen zu Zeiten von dieſer vorzuglichen Liebe abge—
gangen, und aus einem andern Stamme ſich einen
Konig erwahlet haben, ſo zeiget er allemal die Ur—
ſachen, dadurch die wahlenden Furſten bemuſſiget
worden, die Krone in ein ander Haus uberzutragen.

Er erweiſet auch, wie unglucklich mehrentheils dieſe

Aenderungen, und die Interregna in ihren Folgen
geweſen; wie ſehr ſich die ehrſuchtigen Nachbarn

von Deutſchland bemuhet, die Kayſerwahl wankend
und unbeſtandig zu machen; wie eifrig ſie ſich der
Erhebung der oſterreichiſchen Furſten widerſetzet, und
wie deutlich ſie dadurch geſtanden, daß ihren ſchadli-
chen Abſichten nichts mehr zuwider ſeyn konne, als

ein Kayſer aus dieſem machtigen Hauſe. Endlich
bewundert er mit einer gegrundeten Freude die Ein—
tracht, die Geſchwindigkeit und die patriotiſche Groß
muth der hohen Wahlenden bey der Erhebung. des
itzigen Kayſers, und erkennet darinn bie alles regie—
rende Hand einer Deutſchland beſchutzenden Vorſe
hung. Gotting. Zeitung. eb. daſ. 529. 330G.

5. Die Vorreden zu den Wahl und Kronungs
Diariis der beiden letzten Kayſerl. Majeſtaten.

6. Unterſuchung des wahren Urſprunges
herzogs Arhici, von dem frankiſchen Majorao-
mus, Erchinoalao, wie auch der wahrſcheinlichen
Abkunft Kayſers Bereugarii J. und der ſaliſchen
KRayſer. aus dem alten Elſaſſiſchen chauſe. Fol.
1747. ohne Benennung des Ortes. Von dieſer preiß—

wurdi.
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wurdigen Schrift findet man in den gotting. Zeitung.

17as. S. 137. u. f. eine umſtandliche Recenſion. Der
darinn erwieſene Hauptſatz iſt, daß der elſaſſiſche
Herzog Arhicus, der auch Edichin und Adalricus
heißt, und fur den unzweifelhaften Stammvater des
elſaſſiſchen Hauſes gehalten wird, allerdings ein Sohn
Leudeſii und Enkel Erchinoaldi geweſen ſey, ſo bei-
de im VIl. Seculo der Monarchie als Majores Do-
mus vorgeſtanden haben. Anbey wird die Freund-
ſchaft des heiligen Leodegarii mit dem erchinoaldi—

ſchen Hauſe außer allen Zweifel geſetzet, und verſchie—
dene wichtige genealogiſch-hiſtoriſche Unterſuchungen
mit der großten Grundlichkeit abgehandelt.

7. Rinleitung in die hiſtorie und Gerecht
ſamen der beſonderen Staaten des römiſchen
Reichs in Deutſchland und Jtalien. Frankf. am
Mayn i7a8. Octav. iozo S. Der Verleger wollte
eine neue Ausgabe des von dem ſeligen Franken
ſtein herausgegebenen dritten Theils der Pufendor-

fiſchen Einleitung in die Hiſtorie an das Licht ſtellen,
und erſuchte unſern Gelehrten, die Ausfertigung deſ—
ſelben auf ſich zu nehmen. Dieſer hat das Werk
ganz umgearbeitet, und hat den Geiſt der ſonſt un—
nachahmlichen Pufendorfiſchen Feder, wo nicht voll.
kommen, doch ganz nahe, erreichet. Die Geſchichte

derer in dieſem Buche vorkommenden Staaten iſt
bis auf das Jahr 1747. fortgeſetzet. Es iſt in zwan
zig Hauptſtucke abgetheilet. i) Vom romiſchdeut
ſchen Kayſerthum. 2) Von den deutſchen Reichs—
ſtaänden uberhaupt. 3) Vom Erzhauſe Oeſterreich
und der VBohmiſchen Krone und Chur. 49 Vom

Chur.
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Churhauſe Bayern. 5) Vom koniglichen chur. und
furſtlichen Hauſe Sachſen. 6) Vom koniglichen

Chourhauſe Preußen und Brandenburg. 7) Von
Churpfalz. 8) Vom koniglichen chur- und furſtli—
chen Hauſe Braunſchweig. 9) Von den Herzogen
zu Meklenburg. 10) Zu Wurtemberg. i1) Von
den Landgrafen zu Heſſen. 12) Markgrafen zu Baa
den. 13) Herzogen zu Holſtein. 14) Furſten zu An—
halt. 15) Von den italianiſchen Staaten uberhaupt.
16) Vom Großherzogthum Toſcana. 17) Vom ko—
niglich. ſardiniſchen und herzogl. ſavohiſchen Hauſe.

18) Won der Republik Venedig. i9) Von Genua.
20) Vom turkiſchen Reiche, als ein Anhang. Got
ting. Zeituna. i7as. i34 St.

8. Erlauterte Staatsgeſchichte des römi
ſchen Rayſerthums in der erſten Halfte des

vierzehnten Jahrhunderts, worinnen die Be
ttierungen des Kayſer Albrechts des J. Henrich
des VIl. Ludewigs des Bayern, und der An
fang Carl des lV. pragmatiſch beſchrieben
werden. Mit Kupfern. Frankf. am Mayn i7gz.
groß Quart. vier Alph. drey B. S. Nova Acta Erud.
1756. p. 104. Es iſt leicht zu erachten, daß zu
Verfertigung ſolcher Bucher ein reicher Vorrath von

 koſtbaren gedruckten und ungedruckten Schriften er
fordert merde; wie denn auch belobter Herr Mul—
ler der Bibliothek unſers Gelehrten, als einer der
vornehmſten und ſehenswurdigſten zu Frankfurt Er—
wauhnung thut, S. 195.

Man kann ſich ubrigens die gegrundete Hoffnung
machen, von dieſer fleißigen und geſchickten Feder

noch
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noch mehr dergleichen beträchtliche Werke, und un—
ter andern eine dollſtandige Geſchichte der Staa—
ten des romiſchen Reiches in Jtalien, zu erhalten.

Der Herr von Olnſchlager lebet in einer ver—
gnugten Ehe mit einer Tochter des beruhmten
Doctors Orts, in welcher er auch einige Leibes—
erben am Leben hat.

1
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Geſchichte
des

Herrn Chiſtian Henrich Trotz,
beider Rechten Doctors und des burgerli—
chen und offentlichen bollandiſchen Nechtes ordent

lichen Profeſſors zu Uetrecht.
J

J Ja wir eben im Begriff ſind, die Geſchichte
S

ben, fallt uns des Herrn Prot. Peter Bondam
dieſes beruhmten Rechtsgelehrten zu beſchrei—

zu Zutphen ganz neulich an das Licht getretene uud
wohlgerathene oratio inauguralis de linguae Graecae
cognitione, iurisconſulto neceſſaria, in die Hande,
und wir ieſen darinn S. 5 und 9. Folgendes. Praeter
ſolidam omnis boni et aequi doctrinam perfectum de-
nique iuriseonſultum effieiunt earum literarum, quae

c Zutphen 1755. Quart. 66. G.

Ei. Eur. iſtegortſ. od. RThr. m
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ab elegantia erliumanitate nomen habent, intellectus
haud proletarius, veteris philoſophiae, Stoicae in
primis, notitia, criticae artis, non.temerariae, nec
etiam nimis ſuperſtitioſae, gnaritas, antiquitatum,
Graecarum aeque ac Romanarum, explorata peritia,
accurata tandem hiſtoriarum cognitio. At-
que haec eſt regia illa via et a ſummis viris cal-
cata &c. Dieß Zeugniß iſt wahr, und viele wah—
re Gelehrten haben es von je her vor der Welt ab—

gelegt. Den Hollandern muß man das Recht
wiederfahren laſſen, daß unter ihnen die kritiſche,
die in der That gelehrte Rechtsgelehrſamkeit, an—
noch mehr bluhe, als in Deutſchland und unter an.

dern Nationen; und daß man auf ihren Univer—
ſitaten die ſchonſte Gelegenheit habe, in dieſem
Thelle der Wiſſenſchaften etwas Grundliches zu er—
lernen. Es iſt aber eine Undankbarkeit von Leu—
ten eines gewiſſen Geſchmackes unter ihnen, wenn
ſie nicht erkennen, daß die Deutſchen unter ihnen
ein Vieles dazu beytragen, ſondern ſich wohl
gar nicht ſcheuen, dieſelben fur Verderber ihrer
grundlichen Gelehrſamkeit auszugeben. Wir ha—
ben dieſer ublen Geſinnung ſchon anderswo das
Nothige entgegen geſetzet, und zugleich den hoch-
beruhmten Herrn Profeſſor Trotz unter diejeni—
gen Deutſchen mit aufgezahlet, welche gewiß um
die Rechtsgelehrſamkeit in Holland nicht geringe
Verdienſte haben. Anitzo, da er zu Uetrecht ſte-
het, beſtätiget auch ſein Exempel dasjenige, ſo eben

da
IV. Th. 882. 883. G.

J
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daſelbſt von dieſer Univerſitat ins beſondere von uns
angemerket worden.

Seine Geburtsſtadt iſt Colberg, die Haupt—
ſtadt des Herzogthums Caſſuben in Hinterpom—
mern; und iſt er alſo kein Weſtphalinger, patriä
Weſtphalus, wie in den Actis Eruditorum 1737. p.

240. ſtehet. Allda war ſein Herr Vater, Chriſtian
Trotz, Seeretarius des Salzweſens, und er iſt
als ſein Erſtgeborner im Jahre 17o1. auf dieſe
Welt getreten, und in der Lutheriſchen Religion er—
äogen worden.

Machdem er in ſeinent Vaterlande die Grunde
der Wiſſenſchaſten wohl gelegt hatte, beſuchte er
die Univerſitaten Halle, Leipzig und Marburg, all.

wo er die beruhmteſten Lehrer Wolf, Wald
ſchmidt, von der Velde, Homberg, horete, that
hierauf eine gelehrte Reiſe durch einen Theil
Deutſchlandes nach Holland, und ließ ſich auf
der Univerſitat Uetrecht nieder. Hier hatte er die
beruhmten Manner, Drakenborch, Duker, von
Eck, und Otto, müt welchemn er gleichwohl her—
nach zerfiel, zu ſeinen Lehrern, und erwarb ſich
allda, nach einer zehnjahrigen Abweſenheit von Hau.
ſe, den achten Junius 1730. die hochſte akademi—
ſche Ehre in der Rechtsgelehrſamkeit, nach offent.
lich vertheidigter Cathederſchrift de termino moto.
Er hatte dieſes weit eher thun konnen. Denn er
gab ſchon zuvor ſeit dem Jahre 1727. verſchiebenen
Exubirenden beſonderen Unterricht in den Rechten,
bereitete ſolche zu dem examine pro gradu zu, und

M 2 ſchrieh
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ſchrieb auch einigen die Disputationes inaugurales.
Es iſt leicht abzunehmen, daß er hiedurch zu Uetvecht

in ſo gute Umſtande geſetzet worden, daß er auf
die Zuruckkehr in ſein Vaterland nicht bedacht zu
ſeyn nothig hatte. Auch bekannte er ſich allhier
zur Reformirten Religion, und fuhr mit ſehr
gutem Erfolge in ſolcher Privatunterweiſung fort
bis in das Jahr 1741.

Ju dieſem Jahre ward er den vier und zwan—
zigſten Junius, in die Stelle des nach Uetrecht ab—
gegangenen, und nun bereits verſtorbenen, Abra
ham Wieling, als Profeſſor der Rechten nach
Franecker berufen. Den neunten October deſſelben
Jahres ward er offentlich eingefuhret, und hielt ſei—

ne Antrittsrebe de libertate ſentiendi dicendique
jclis vropria. Den achtzehnten Marz 1743. kam
die Profeſſion des offentlichen Rechtes hinzu. Jm

Jahre 1750. den i7ten May bhielt er die feyerliche
Leichenrede auf ſeinen verſtorbenen Amtsgenoſſen,
Dominicus Balk, und 1751. nahm er das akade—
miſche Rectorat an, und legte ſolches den zweyten
October 1752. nieder, mit einer, ſo wie jene, bald darauf
gedruckten Rede de immorralitate legum inſtaura-

toris, Wilbelini IV. principis Auriaci, Belgii ſoe-
derati ſupremi vraefecti &c. &c. Endlich ward
er zu Ende des Jahres t754. von dem Uetrechtſchen
Magiſtrat zum Profeſſor des burgerlichen und of
fentlichen hollandiſchen Rechtes auf, dortiger Uni—
verſitat berufen. Ein Ruf, welcher ihm zu deſto

groſſe-
Vrirnonr Series profeſſorum et lectorimm acade-

miae Friſicae, quae eſt Franequerat, p. 95. 96.
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groſſerer Ehre gereichet, da keine von den Profeſ—
ſionen ledig war, und ihm ein außerordentliches
anſehnliches Gehalt ausgemacht worden. Auch
ſaumete Herr Trotz nicht, demſelben zu folgen;
und hielt den zweyten Junius des folgenden Jah—
res 1755. ſeine Anzugsrede de iure publico Belgico.

Was dieſer Gelehrte nun bisher herausgege—
ben hat, iſt Folgendes.

1. Diſſ. iurid. inaug. de termino moto. Trai.
ad Rh. 1730. Quart. 8. B. Das erſte Kapitel
handelt de örigine terminorum ex iure gontium,
das zweyte de religione terminorum. das dritte

de noſirione et iurè terminorum, das vierte de
crimine termini, moti.

2. Iaconi Gornorneni opera iuridiea minora,
ſine libelli; tractatus, orationes, et opuſcula rario-
ra et praeſtantiora, quibus continentur ſelectae,
non modo.in iure, ſecd et omni antiquitate Roma-
na et Graeca, ius antiquum illuſtrante, materiae.
Omnia ab innumeris mendis purgata, cum icone
auctaris. indice copioſiſſimo et praefatione CuRi-
sriani Hexxict TnRorz, Icti. Lugd. Bat. 1733. fol.

5 Alph. i0 Bogen. E.
3. Cukisrrk. WaArCurrERI opuſcula eum praef.

Vergl. miſcell. obſerv. ctit. vol. III. Tom. l. p. 113..

4. De memoris propagata, damnata et reſti-
tuta tractatus iuris. Trai. ad Rh.

S FIERMANMNvs Hvgo de prima ſeribendi ori-
gine er vniuorſa rei literariae antiquitate, cui no-

Nz tas,
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tas, opuſculum de ſcribis, apologiam pro VaAreur-
LERo, praefationem et indices adiecit C. H. TRorz,
Ictus. Trai. ad Rh.. 1738. groß Oetav. 2 Alph.
7 B. Jn der biblioth. raiſonnée, Tom. XXI.
p. 71. ſeqq. ward von den Anmerkungen unſers
Gelehrten ſehr verachtlich geurtheilet, welches
auch Herr Heumann, in Conſp. reip. liter. p. 39.
anzumerken fur gut gefunden hat. Er erinnerte
etwas dawider in der Vorrede zu dem folgenden
Werke: Eine weitlauftige und ruhmliche Recen—
ſion davon findet man in den Nav. Act. Erud. 1739.
P. 8 n 24.

6. Eamundi Merilli, Tricaſſini, Icti, a conſi-
liis regis, anteceſſoris in academia metropolis bi-

turigum primicerii, in quatuor librös inſtitutio-
num imperialium commentarii principales, inſti-
tuti anno ADCXXXVI. aetatis auctoris LVIII. pro-
feſſionis XXXVI. Quihus: adiecla eſt earundem
inſtitutionum ſynopſis per detinitiones et diuiſio-
nes, in qua totum earum artificium expanſum eſt.
Ex mente et manuſeriptis eiusdem E. MERILLi, ope-
ra et ſtudio CLavDii Moncim, iuris vtriusque pro-
feſſoris concinnata, eum praefatione C. H. Trorz,
Icti. Trai. ad Rh. 1739. Quart. 2 Alph. 8 B.

7. GviLtAi ManRaAni, antecelſforis Toloſani,
opera omnia, ſeu paratitla digeſtorum et varii.
tractatus iuris eiuilis, cum auctoris vita, BERNARDo
Mxnonio ſcriptore, omiia ab innumeris mendis
repurgata, atque indicibus copioſiſſimis locuple-
rata: cum icone auctoris, recenſuit et praefatio-

nem
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nem adiecit Curisrianvs Hrxicvs TRorz, Idtus.
Trai. ad Rh. 1741. 6 Alph. 2 B.

8. Orat. inaug. de libertate ſentiendi dicendi-
que, inrisconſultis propria. Franequ. 1741. ein
Alph. 5 B. Sie wird recenſirt in den Nouis Aclis

Erud. 1743. p. 358.
9. Theſes iuris publici ad leges fundamenta-

les foederati Belgli, ſind Diſputationen, ſo in den
Jahren 1745. und r7a6. zu Franecker gehalten, und
zufammen getragen worden. 2 Alph. 6 B. Eine
ausfuhrliche Recenſion findet man in den Nor. Act.

Erud. 1747. p. 206.
1o0. Oratio in obitum Doni BaLx. 1750.

11. Oratio de iminortalitate legum inſtaura-

toris Wilbeimi IV. &c. 1751.
12. lus agrarium foederati Belgii, vol. duo. 4.
13. Jus agrarium Romanorum. 4. Dieſe Wer—

ke ſind 1753 aus verſchiedene Jahre hinter einan—
der gehaltenen Diſputationen geſammlet und mit
einem Regiſter verſehen worden. Jn dem boek-
zaal des Novembers 1753. wird gemeldet, daß
nur funfzig Exemplare dabon durch den Buchfuh—
rer Brower wurden konnen verſandt werden.
Einfolglich haben ſie ihre Stellen unter den raren
Buchern.

14. Oratio inaug. de iure foederati Belgii
publico. Vltrai. 1755. Quart.

Herr Trotz hat auch vorgehabt, den Symma-
chus mit ſeinen Anmerkungen heraus zu geben.

Na Wir

7
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Wir konnen nicht ſagen, ob ſolches wirklich geſche-
hen ſey. Man hat uns verſichern wollen, daß er
auch der Verfaſſer des hollandiſchen Machiavel
republicain ſey, von welchem Buche des Herrn
Schlichter Catal. Plagiarior. kann nachgeſehen
werden, in den bremiſchen Symbolis liter. Tom. J.
P. II. p. 71. 70. Doch wir haben keine Gewißheit.
Noch wird in den Ackis Erud. 1737. p. 240. gemel.
det, daß er mit einer Ausgabe der Werke Aunenici
und Scrpiodis Grxriuas umgehe, auch rrrri Com-
mentarium ad leges Atticas neu heraus geben
wolle. Direß letzte Vornehmen hat des Herrn
Prof. Weſſeling Ausgabe verandert. We—
nigſtens gehorot die ſeine noch bioher zur biblid-
theca promiſſa et latente.

Geſchloſſen im Jenner 1756.

Suanar Ann t At Ne at Al al It ar At ar at  Me A  r,

Geeſchichte
des

Herrn Franz von Oudendorp,
der Beredſamkeit und der Geſchichte ordent—

lichen Profeſſors und der hollandiſchen Geſellſchaft
der Wiſſenſchaften zu Leiden Mitgliedes.

LJe Stadt Leiben, welcher der Herr von OQu
eV dendorp anigtzt zu einer ihrer groſſeſten Zier-

den dienet, iſt auch ſeine Geburtsſtadt, und iſt er

da
C) 4. Ih. 9e0). G.
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daſelbſt den ein und dreyßigſten Julius 1696. an
das Licht der Welt getreten. Nicht weniger hat er
allhier ſo wohl in den Schulen, als auf der Univer—
ſitat den Wiſſenſchaften obgelegen. Nachdem er
ſich einige Jahre den lUluterricht der großen Man—

ner Jac. Perizonius, Jac. Gronov und
Pet. Burmann und anderer bluhenden Lehrer
treulich zu Nutze gemacht hatto, ward er zum
Praceptor der dritten Claſſe daſelbſt angeſtellet, aber
1724. zum Rectorat nach Nimagen berufen; wel—
ches Amt er den acht und zwanzigſten April mit
einer hernach gedruckten  Rede de vſu et necelſſi-
tate publicarum ſcholarum feyerlich antrat. Ver—

ſchiedene ſeiner gelehrten Freunde begleiteten ihn
init dabey gedruckten frohen Wunſchen, und unter an
dern andern findet ſich auch das bey dieſer Gelegenheit

verfertigte lateiniſche Gedicht des Pet. d' Orville,
in deſſen von ſeinem Bruder heraus gegebenen
Poëmatibus p. G1. Die Schule zu Nimagen
war damats in etwas ſchlechten Umſtanden, ſie fieng
aber an ſich unter ihm wieder aufzunehmen.
Allein er ward ihr wieder entriſſen, und 1726. in
die Stelle des ſeel. ERdward von Zurk, zu dem—
ſelben Amte nach Haarlem, da es auch mit der
Schule nicht am beſten ausſahe, (*r) befordert.
Er trat ſein Amt den ſiebenten May gn. Die
Herren Curatores erwieſen ihm die Ehre, ihn in

einem feyerlichen Aufzuge aus ſeiner Wohnung ab.

N5 zuho.j Vergl. 2. Th. 353. S. Ecrr) Bocklaal Febr,
1726. p. 244.

J
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zuholen, und in den Horſaal zu begleiten. Der
Herr Prediger Jac. Geelkerken that die Einfuh—
rung mit einer Rede, von dem Grunde, An—
wachs und Slor der lateiniſchen Schulen,
ins beſondere zu Haarlem, und der neue Herr
Rector redete de ingenuae educationis, et ad eam
ſeholarum, neceſſitate. Worauf die Zuruckfuhrung
auf gleiche Weiſe geſchah, und bald hernach beide
Reden auf Koſten der Obrigkeit gedruckt- worden.
Allhier hat er den ein und zwanzigſten April 1734.
auch das ausnehmend ſchone Carmen elegiacuni
de veris aduentu offentlich ausgeſprochen, welches
kurz darauf dem Druck ubergeben, und auch von
dem Herrn P. Merkmann in die hollandiſche
Sprache iſt uberſetztt worden. Ein Gluckwun-
ſchungsgedicht zu dieſer Amtsveranderung findet
ſich wiederum in den Gebichten des ſeligen P.
d'Orville S. 67. An dieſem Hrte gab er ſi ch
auch mit der Jungfer Sara Torren in den Ehe-
ſtand, welcher gleichfalls von gemeldetem Dichter
ſchon beſungen wird S. 76. und mit einigen Sproſ—
ſen, unter welchen Herr Cornelius von Ouden
dorp dem Predigtamte gewidmet iſt, iſt geſegnet
worden. Mit eben dieſem gelehrten Dichter und
beider Rrchten Doctor, welcher ein merkwurdiges
Beyſpiel gegeben hat, daß die Kaufmannſchaft
ſich gar wohl mit einer wahren Gelehrſamkeit ver-
binden laſſe, hat der Herr von Oudendorp bis
an deſſen Ende eine beſtandige Freundſchaft und
Briefwechſel unterhalten. Daher auch in deſſen
Gedichten verſchiedene von einem an den anderen,

und
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und ein ſchones Leichengedicht des letztern auf den
erſtern, vorkommen. S. 181. 207. 219. 253.

Er ſtand mit vielem Ruhme zu Haarlem bis
auf das Jahr 1740; da er den zwolften Sept. zu—
gleich mit dem Herrn Prof. Hemſterhuis in ſeine
Vaterſtadt zuruck berufen, und ihm das offentliche
Lehramt der Beredſamkeit und Geſchichte aufge—
tragen wurde. Dieſes trat er den ein und zwan—
zigſten October an mit einer Rede de literariis Caii
lulü Caeſaris ſtudiis. Jm Jahre 1744. bebleidete
er das akademiſche Secretariat, und verwechſelte
ſolches 1745. mit dem Aſſeſſorat, worauf 1751. das
Rectorat olgete. Den ſieben und zwanzigſten
Sent. 1746. hielt er zum Andenken des beruhmten
papebroekiſchen Vermachtniſſes an die leidenſche
Univerſität eine feyerliche Rede de veterum inſeri—
ptionum et monumentorum vſu, legatoque ParE-
nnoxxiadNo. Und nach dem ſchmerzlichen Hintritt
des Prinzen von Oranien, Wilhelm des vierten,
glorwurdigſter Gedachtniß, ward ihm dit Leichen—
rede zu halten aufgetragen, welches er unter voran

Nund nachgehender. Trauermuſik den ſiebenten Fe—
bruar 1752. mit vielem Benyfall verrichtete, tund
des folgenden Tages ſein Rectorat offentlich nie—
derlegte. Als in eben dieſem Jahre eine Geſelt—
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Haarlem aufgerichtet
wurde, ward unſer Herr Profeſſor den ein und
zwanzigſten November auch zum Mitgliede der—
ſelben erwahlet. Alle gemeldete Reden ſind in
groß Quart gedruckt worden. Und außer denenſel.
ben und nicht wenigen lateiniſchen Gedichten, hat

nun
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e nun die gelehrte Welt dem Fleiße unſeres Gelehr—

ten noch Folgendes zu danken.
1. Ivrivs Oustouuns de prodigiis, cum anim-

aduerſionibus lo. Scurrrexi et ſupplementis CoNK.
Lvcosrux: is. Lugaun. ſiatav. 1720. Oetav.

2. LvcaN Pharſalica, cum ſcholiaſte ineditao et
J adnotationibus integris HENR. GLAREANIS IAC.

Mrciumi, loacu. CamMERARII, Hvc. Gkorui et ſe-
pi lectis aliorum Lugd. Bat. 1728. groß Quatt. Ni—-
ſu ridiſſimam editionem nennet ſie der boruhmte

Caſp. Burmann in TZraiect. Erud. p. 161.

9
3. Srxrus lvnivs Fronrivvs, de ſtrategemati-

hus, eum notis integris Faanc. Morii, Gonx-
scuauer Srtwecuit, Per. Scrivxnii et San—-
TENNvLii. Lugd. Batav. 1731. groß  Octav.

4. C. Iviii CAESARIS de bellis Gallicis et ciuili
FPompeiano, nec non A. Hinrii aliorumque: de bel-
lis Alexandrino, Africauo er Hiſpanienſi, cummen-
tarii, ad Mstorum fidem expreſſi cum notis inte-
gris Dio.. Vossi, lo. Dævisn, et Sam. CuARxit,
cura et ſtudio F. Q. qui ſuas animaduerſiones ac
varias lectiones adiecit. Lugd. Batav. 1737. Groß
Quart. 5 Alph. 204 B. Mit Charten und andern
Stichen. Der hochberuhmte Herr Prof. Geßner
nennet dieſe Ausgabe mit Recht pleniſſimam, in
emer Anmerkung zu Hernrcon fundamentis ſtili
cultioris p. 317. Der Herr von Staveren in ſei—
nen Animadunerſ. in Hävstdetati ſpieileg. ete. in
Miſe. abſ. crit. nou. Tom. VI. und andere be—
ruhmte Kunſtrichter ruhmen. deſſen Anmerkun—
gen zum oſtern. Wir wollen nur die erſten Zeilen

derü
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der Recenſion in den Nouĩs Actis Eruditorum 1737.
P. 337. herſetzen. Dignus eſt autor tam illuſtris eru-
ditiſſimo iſthoc atque accuratiſſimo editore, qui
miriſicis, quae praeſtitit, ſtudiis, non parum ſibi lau-
dis ac glorine comparauit, et longinquo alios poſt

ſe ſpatio reliquit.
5. Breuis veterum monumentorum, ah amnliſſi-

mo viro, GERARDO PAPENuRoEXIo, academiae Lug-
duno-. Batauae legatorum, deſcriptio, in duas par-
tes diniſa, quarum prima Graecos Latinosque titu-
los, aris, vrnis. aedieulis, buſtis, areis, laminisque la-
pideis, inſeriptos, vti et anaglypha continet; ſecun-
ca ſtatuas, imagines, eapita deorum, illuſtriumque
viroruni &e. eomplettitur. Lugd. Batav. 1746.
Groß Quart. i0 Bogen mit z Kupſerſtichen. Der
Titel giebt einen zureichenden Begriff von dem
Hauptinnhalte dieſer Schriſft. Das papebroeki.
ſche Vermachtniß konnte nicht leicht in beſſere Han.
de fallen. S. Noua Acta Erudit. 1747. p. 318.

6. CaAlvs
c*) Aus dem Kkerkelyk. regiſter der predicanten te Am-

ſterdam erſehen wir S. 187. daß der ſelige Predi—
ger Daniel Bedber durch den Tod ſep verhindert
worden, herauszugeben: marmora Papenborgica, ex
dixianis, Wittianis, Reinſtianis, Heidanianis. Grae-
nĩanis, aliisque conflata. Es war dieſer Bedber
ein ſehr gelevrter Mann, welchem der ſelige van
Till alle ieine ungedruckte Schriften nachließ; deren

er auch verſchiedene mit ſeinen Vorreden an das Licht
peſtellet hat. Er war den 5. Aug. 1683. zu Eynd
voven, wo ſein Vater, Eberhard Bedver, Prediger
war, geboren, ſtudirte zu Leiden vornepunlich unter

van
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6. Carivs Svxronivs TRANQyILLVS

ex recenſicne F. O. qui variantes lectiones ſuas-
que animaduerſiones adiecit; intermixtis J. G.

GRAEVII et GRoNovii, nec non ineditis
CAR. ANDR. DvKERI Adhnotationibus. Lugd.
Bat. 7751. groß Octav. 1024 S. ohne Zuſchrift,
Vorrede und Regiſter. 2 Theile.

Da von allen gemeldeten Oudendorpiſchen Aus—
gaben alter Schriftſteller, theils in denen Actis Eru-
ditorum, theils in denen zuverlaſſigen Nachrich
ten, theils in der Bibliotheque raiſonnẽe, und in
anderen gelehrten Monatsſchriften und Zeitungen,
umſtandliche Nachricht gegeben worden: ſo wollen

wir uns nur bey dieſer letzteren ein wenig auf-
halten.

Von keinem alten Schriftſteller hat man leicht

mehrere und ſchonere Ausgaben, als vom Sueto—
nius. Der ſel. Burmann gab ihn 1736 zu Am—
ſterdam, und Herr Erneſti 17a8 zu Leipzig ſehr vor—

zuglich heraus. Und gleichwohl iſt dieſe allerneueſte
Ausgabe gar nicht fur unnutz anzuſehen. Der Herr
von Oudendorp hat nicht nur eben die Hand
ſchriften und Hulfsmittel, welche Burmann ge—

habt,

van Till, war Prediger zu Oudewater, Alkmaar und
Amſterdam, allwo er 1726 unverheyrathet verſtorben
iſt. Jm Boeklaal dieſes Jahres, Jenner S. 111.
wird auch angezeiget, daß gemeldetes Buch in folio
mit Kupfern in die Preſſe ſolle gegeben werden. Ue—
briaens hatte der Erblaſſer den ſel. D. Eßgers im
Teſtamente dazu angeſtellet, daß er dieſe Alterthümer
in Ordnung ſetzen ſollte; welches er auch in einem
Gebaude bey dem horto aeadeinieo gethan hat.
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habt, ſondern noch uberdem zwo Handſchriften aus

der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien, und drey von.
Jac. Gronovius verglichene Florentiniſche ge—
brauchet; wie auch die Anmerkungen Angeli Poli-
tiani, ſo ihm Herr d' Orville, durch den Herin
Biſcioni, aus einer florentiniſchen Bibliothek ver—
ſchaffet hat. Anbey hat er des Schefſer, Duker
und Fabricius Anmerkungen genutzet. Bey dem

Leben eines ieden Kaiſers hat er die dahin gehorende
Munzen beygefuget. Den Muthmaaßungen der
Gelehrten verſtattet er wenig Platz, ſondern halt

ſich treulich an denen Lesarten, ſo er in Handſchrif-
ten und Ausgaben vorgefunden. Die Anmerkun—
gen ſelbſt. ſind durchgehends kritiſch, und beſtimmen
die rechten Lesarten. Zur Probe wahlen wir nicht
unbillig die beruhmte Stelle, woruber die Herren
Triller und Springsfeld einen etwas heſtigen
Streit gefuhret haben Lib. II. c. o. Coxen-
dice, et ſemare, et crure ſiniſtro non perinde va-
lebat, vt ſaepe etiam inde clandicaret: ſed reme-
dio arenarum et barundinum confirmabatur. Die
romiſche und veuetianiſche Ausgabe leſen coxa indi-

ce, vor coxendice. Die Worte inde claudicaret
werden ſehr verſchiedentlich geleſen. Da das inde
vom Suetonius nicht herkommen kann, ſo ſchlagt
Herr O. vor in jtinere, iter iniens, incedens in via,
glaubt aber doch, daß die wahre Lesart noch ver—

borgen ſey. Uns gefallt die Verbeſſerung ungemein,

y Man kann davon ſeben Herrn Vogels mediciniſche
Biblioth. i0 St. S. 899. u. f.
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ſo ein Gelehrter in der Bihlioth. raiſonnée Tom.
ALVI. P. J. p. 97. vortragt: Vt ſaepe etiam IN
DIAETA claudicaret, das iſt, das Uebel ver
urſachte, daß er ſelbſt hinkere, wenn er in ſei
nem Gemache gieng. Jn Anſehung der letzten
Worte erkennet Herr O. in den Addendis p. 1022
den Werth der Trilleriſchen Verbeſſerung des Wor—
tes arenarum in habenarum. Wir wollen nur noch
hinzu fugen, daß auch Herr J. F. Reitz in ſeiner
Apologia aduerſus criminationes anonymi in miſe.
Lipſ. p. ao. aufs neue von dieſer Stelle gehandelt
habe. Er ſtimmt dem Herrn Triller in der Er—
klarung ſelbſt bey, ſucht aber das Wort arenarum
beyzubehalten, und ſchreibt. Quum ad humorum
abundantium diſſipationem fatiant fomenta calida:
haud acααο erit, ſi arenut calidas loco ad-
fecto ehirurgos veteres adplicaſſe narret Suetonius.
Und hierinn iſt in der That wohl nichts ungereim—
tes, zumal, wenn das Uebel des Auguſtus in der
Gicht oder dergleichen ſeinen Urſprung gehabt hat,
und eine luxatio imperfecta geweſen iſt.

Dem Verlaut nach halt ſich der Herr von Qu
dendorp anitzt mite dem Apuleius und mit dem
Thomas Magiſter beſchafftiget. Da wir wiſſen, daß
der Herr Doctor Bernard zu- Amſterdam dieſen
letzteren herausgeben will, und der Druck bereits
im Fruhjahr 1754 bis zum. Buchſtaben K gefordert

iſſen
Man konnte darauf verfallen, auenarum zu leſen,

und es von Haberfacklein, oder warmen Umſchlagen
mit gekochtem Haber verſtehen.
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Wiſſen geſchehe, und er dieſem ſeine Beytrage mit—
theile. Von ſeiner Willfahrigkeit, andern Gelehrten
behulflich zu ſeyn, liegen verſchiedene Zeugniſſe am

Tage.Des ſeligen J. C. Wolf Conſpectus ſupelle-
ctilis epiſtolicae et literariae manu exaratae zeiget

Vol. LI. p. 258. auch Briefe deſſelben an.
Wir' haben auch in den Actis ſocietatis Lat. le-

nenſis, vol. IIl. p. 301. einen Indicem Aeliani von
ſeiner Ausgabe angefuhrt gefunden. Es iſt uns aber
derſelbe ubrigens unbekannt.

Geſchloſſen im Jenner 1756.

A SA r ge  t

Geſchichte
des

Herrn Johann Schrader,
der Geſchichte und der Beredſamkeit offentli—

chen ordentlichen Proteſſors auf der Univerſi
tat zu Franecker.

Ce Ver noch lebende Vater dieſes geſchickten Her
Dn ausgebers des Muſaus, Herr Johann

 gZeinrich Schrader, anitzo wurdiger Leh
rer der reformirten Gemeine zu Leewaarden, ſtand zu
vor zu Tonnawerth, einem frieſiſchen Dorfe, als Pre—
diger. Und dieſer Ort iſt der Geburtsort dieſes ſei—

Gel. Eur. Iſte Fortſ. od. XTh. O nes

S
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nes alteſten Herrn Sohnes, welcher daſelbſt im Jahr
1722 auf dieſe Welt trat. Die zarte Gottesfurcht
ſeines Herrn Vaters machte ihn vor allen Dingen
dahin beſorgt, daß er ihn in ſeiner zarteſten Kindheit
auf die Bahn der chriſtlichen Tugenden und Gottſe—
ligkeit des Glaubens fuhrete. So bald er aber deſ—
ſen fahig war, ließ er es ihm auch nicht an Unter—
richt in den erſten Anfangsgrunden der Wiſſenſchaf—
ten fehlen. Er legte dieſelben weiter auf der Schule
zu Leewaarden, und that ſo gluckliche und ſchleunige

Schritte in allen Schullectionen, daß er noch in ſei—
ner erſten Jugend auf die Univerſitat zu Franecker
geſandt wurde. Er war zwar der Gottesgelehrtheit
gewidmet; Da aber eine geraume Zeit her die lob—
liche Gewohnheit zu Franecker Stand gegriffen hat,
daß viele Studirende, ſo ſich der Gottesgelehrtheit
befleißigen, ſich nicht mit ungewaſchenen Handen an
ihr Hauptſtudium begeben, jondern ſerſt in den ſcho—
nen Wiſſenſchaften, und ins beſondere in der lateini—
ſchen und griechiſchen Uteratur eine gewiſſe Starke
zu erlaugen ſuchen, ſo folgete auch Herr Schrader
derſelben mit der größten Luſt und Bereitwilligkeit.

Die beruhmten Manner Hemſterhuis und
Burmann waren darinn ſeine vornehmſten Lehrer,
und nachdem jener 1740 nach Leiden berufen worden,
war ihm der beruhmte Valkenaar ſehr nutzlich.
Jn den morgenlandiſchen Sprächen und Alterthu—
mern ließ er ſich von dem großen Sprachkundigen,
dem hochverdienten Herrn Doctor Vriemoet, unter
weiſen; unter deſſen Vorſitze er auch den ein und
zwanzigſten September 1740. deſſen Specimen ſex-

tum
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tum Adnotationum philologicarum ad dicta claſſica
V. T. vertheidigte. Jn der Gottesgelehrheit woh—
nete er denen Vorleſungen. des vortrefflichen Vene—

ma und des ſeligen Laom bey. Doch, ſein Trieb
zu den kritiſchen Wiſſenſchafften vermochte ihn, daß
er ſich denenſelben mit allem Ernſte ergab; und der
Eifer, womit, er denenſelben oblag, blieb auch nicht
unbelohnet. Da er 'noch in ſeinem neunzehnten
Jahre war, brachte er innerhalb eines halben Jah—
res ſeine ſchone Ausgabe des Muſaus in den Stand,

daß ſie das Licht ſehen konnte, und da er kaum das
zwanzigſte zuruck gelegt hatte, erſchien ſolche voll.
ſtandig im Druck.

Die gute Aufnahme derſelben konnte ihm nicht

anders; als zum Sporn dienen, um auf dem einmal
glucklich betretenen Wege immer emſiger fortzugehen.

Sein Fleiß und ſeine Geſchicklichkeit wurden Jhro
Hoheit, dem hochſtſeligen Prinzen von Oranien, und

den ubrigen hohen Curratoren der frießlandiſchen
Akademie angeprieſent/ und dieſe dadürch bewogen,
ihn den eilften Marz.r?7aa züm Pralector der Bered
ſamkeit ünd der Geichichte anzuſtellen. Hierauf fol—
gete im April rryas die Ernennung zum ordentlichen
Profeſfor in dieſen Wiſſenſchaften. Es war eine et—

was ſeltene Fevyerlichkeit, bey welcher er den erſten
May 1749 dieſes Amt offentlich antrat; da namlich
zugleich mit ihm vier neue Amtsgenoſſen, nachdem
ſie, der Gewohnheit zufolge, in den akademiſchen
Senat eingefuhret worden, ihre Antrittsreden hiel—
ten, namlich Herr Gilliſſen und Herr Bernßau,

O 2 ProG. von ihm 1 Th. S. 233.
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Profeſſoren der Gottesgelehrtheit, Herr Owens,
Profeſſor der Medicin, und Herr NYpey, Profeſſor
der Mathematik. Unſer Herr Profeſſor redete zu—
letzt, de poëtis, praecipue recentioribus, qui Larine
ſeripſerunt. Es iſt damals eine Sammlung von
Gedichten auf dieſe Feyerlichkeit in Quart auf ſieben
Bogen herausgekommen, unter dem Titel: Aonii
Lauri Clari monimenta triumphi, ete. worinn unter
andern ein geſchickter Befliſſener der Gottesgelehrt—
heit, Bekius, von unſerm Herrn Profeſſor ſinget.
Ten luaatſten ſiet men noch. dien wytheroemden

Heldt,IonanxeEs ScuRaDE, in: t beſehaafde Letter-Veldt

Geoeffent en geleerd, dit toonen ons Fyn'
Schrifſten

Oobk in d' Riſtorien ſeer wel van een te ſchiffton.

I—Jn dieſem ſeinen hisherigen. akademiſchen Amte
hat der Herr Profeſſor Schrader noch zwo offentli.
che Feyerlichkeiten begangen. Den vierten Febr.
1752 hielt er im Namen. der Akademie eine Leichen
rede in lateiniſchen. Verſeii. auf den, verſtorbenen
Prinzen von Oranien glorwurdigſter Gedachtniß,
und den ſiebenten und vierzehnten Junius deſſelben
Jahres hielten zween Studirende unter ſeiner Aufſicht
ihre offentlichen lateiniſchen Reden namlich Johann
Abrahami, de inſignibus hiſtoriarum in, omni
ſeientiarum genere vtilitatibus, und Andreas de
Lange, in laudem inuicti herois, Michuelis Auriani

Ruiteri.
Hert

2
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Herr Schrader hat bereits vor einigen Jahren

eine bemittelte Witwe geheyrathet, welche ihn an
Jahren weit ubertrifft, und ihm einige Stiefkinder
zugebracht hat.

Es iſt bereits aus unſerer Erzahlung abzuneh
men, daß dieſen Gelehrtem die Ehrſucht noch nicht
angekommen, unter die Vielſchreiber gerechnet zu
werden. Das Vornehmſte, ſo er durch den Druck
bekannt gemacht hat, iſt ſein Muſaus, welcher fol-
genden Titel fuhret:

Mouoeœiou r vauuu r nα Heu n Al-
ardcgor. MvsaAxt grammatici de Herone et Leandro

carmen; cum coniecturis ineditis PErRi FRaxcII,
ex recenſione. Ionamdnis SCERADERI, qui variantes
lectiones, notas et animadverſionurn libros adiecit.

Leouardiae. excudit Tobias van Deſſel cr n cexuii.
Groß Octav. Auf eine Zuſchrift in lateiniſchen Ver
ſen, an den Prinzen von Oranien und die Curatores
der Franeckeriſchen Unlverſitat, folget eine gelehrte
Vorrede von drey Bogen. Jn derſelben beſchaffti-
get ſich Herr Schrader theils mit der Unterſuchung,
wer Muſaus geweſen ſey, und zu welcher Zeit er ge
lebt hahe; theils mit Erzahlung der Hulfsmittel, de—
ren er ſich zu ſeiner Ausgabe bedienet, und der Ein—
richtung derſelben. Was das erſte betrifft, ſo iſt
Scaligers und anderer Meynung gewiß unrichtig,
welche unſern Muſaus fur alter, als den Homer
ſelbſt, und fur einen Zeitgenoſſen des Orpheus hal
ten. Herr Schrader fuget einen neuen Beweis
hinzu, weil in dieſem Gedichte V. zus. 319. vier Win.
de, und unter dieſen Eurus, aufgezahlet werden, da

O3 doch



214 Geſchichte
doch von dieſen die alteſten Schriftſteller nichts wiſ—

ſen. Es iſt vielmehr ganz wahrſcheinlich, daß dieſer
Dichter ohngefehr um gleiche Zeit mit dem Achilles
Tatius oder Nonnus gelebet habe, nicht aber vor
dem Gvidius oder zur Zeit des Martialis. Er iſt
aber auch nicht Nonnus ſelbſt, wie Francius ge—
muthmaßet. Harduin hat ihn gar unglucklicher
Weiſe bis in das dreyzehnte Jahrhundert herunter
geſetzet. Schottgens Meynung, daß Muſaus ein
Chriſt geweſen ſen, iſt ſehr ſchwach. Zu ſeiner Aus—
gabe hat Herr Schrader ſich der vorhergehenden
bedienet, von dem Herrn Burmann aber einige
noch nicht herausgegebene Muthmaßungen des be—
ruhmten Pet. Francius erhalten; wie auch eint
Ausbeſſerung des beruhmten dr Arnaud von dem
Herrn Profeſſor Palkenaer. Da ubrigens erſt
rx7z7. der geſchickte Matthias Roöver eben die-
ſen Schriftſteller heraus gegeben hatte, ſo verſichert
Herr Schrader, daß ihm dieſe Ausgabe anfanglich
noch unbekannt geweſen, da er mit der ſeinigen um—
gegangen, und er nachher bereit geweſen ſey, ſolche
zuruck zu laſſen; die Aufmunterung guter Freunde
und andere Umſtande aber hatten ſolche befordert.
Nach der Vorrede folgt erſtlich ein Verzeichniß der
Handſchriften und Ausgaben, welche Herr Schra
der anfuhret, und zwepytens einige altere griechiſche

Epigrammata, ſo den Muſaus betreffen, und ein
Gedicht des Herrn Burmann. Hierauf kommt
S.2 bis ir6. das Liebesgedicht des Muſaus ſelbſt,
nach der letzten Roveriſchen Ausgabe, mit der la-

teini.
S. Nova Acta Erud. 1739. p. 6o.
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teiniſchen Ueberſetzung zur Seiten, und beſtändigen
Anmerkungen darunter, und alsdenn des Herrn

Herausgebers Animaduerſiones bis S. 374. Den
Schluß machet ein doppeltes Regiſter i) der Sachen
und Worter, 2) der angefuhrten altern und neuern
Schriftſteller. Die Anmerkungen unter dem Text
betreffen uberhaupt die Lesarten und den Sinn der
Worte. Die weitlauftigeren Animaduerſiones erluu-
tern die Redarten und Sachen aus der Sprach—
wiſſenſchaft und den Alterthumern, und theilen zu—
gleich, nach der Gewohnheit der itzigen kritiſchen

Herren Herausgeber, verſchiedene Erkläarungen an—
derer Schriftſteller mit. Wir wollen von beyderley
Arten einige Proben mittheilen. Gleich anfangs
S. 2. wird angemerket, daß Harduin und Smith
ſich betrogen haben, wenn ſie in den Gedanken geſtan—

den, daß die Figur des griechiſchen Sigma C. fut
C. vor den Zeiten des Domitian auf den Munzen und
Steinen wenig oder gar nicht gefunden werde, nach
deſſen Zeit aber die erſte Figur die letztere ganzlich
verdrungen habe. Wir haben Gelegenheit gehabt,

dieſe Klgnigkeit, welche gleichwohl nicht ohne Nutzen
iſt, zu unterſuchen, und glauben, daß man auch die
Lander und Oerter unterſcheiden muſſe, wo die eine
oder die andere Figur mehr im Gebrauche geweſen.
1Jn den Munzen und Aufſchriften von Smyrna,
Sardes und andern aſiatiſchen Stadten, haben
wir die Figur C. vor dem Domitian nicht gefunden,
nach ihm aber die eine wie die andere, ſelbſt beyde in
einem Worte z. E. carAi. Bey dem funften Vers
vnxcurer 1s Ataroögoer ou xα Aνο ciu, wird

D 4 ange



216 Geſchichte
angemerket, daß dieß lettere Wort nicht von dem

Sonitu crepitantis facis et ſtrepitu natantis zu neh—
men ſey, ſondern eigentlich vom Geſichte zum ofteren
gebrauchet werde. Namlich ein Sinn ſtehet ofters
ins beſondere, um uberhaupt das WMahrnehmen, ani-
maduertere u. d. g. aus zudrucken. So Offenb.
Joh. J. 12. Baiæen rui Quurnr. Vergl. AunEsCh.
animado. ad Aeſehyl. p. 2. S. 23. 24. wird der Ge—
brauch des Wortleins d fur yae beſtatiget, und auch

Luc. XIl. 2. und ebr. AIII. 4. dahin gebracht.
S. go. lautet der 236ſte Vers, ucααÊ Aνο
ronuxAuusoio dexador. Francius hat gemeynet,
das Beywort æoAuxAcdösoun) komme zu fruh, und
alſo ToAurο leſen wollen. Herr Schrader halt
es fur eine Prolepſin, wovon er ein und anders gleich

maßiges Exempel beybringet. Die Lesarten pon
xAcugos und ponαα ſind einerley, wie ſchon
Rover uber dieſe Stelle angezeiget, und auch d' Or

ville ad Charit. p. 30. angemerket hat. Jn dem
Carmine ſepulerali 5378. der Reißkiſchen Antho-
logiao lieſet man peAανο ααοns cuαοαο.

Vielleicht iſt die Muthmaßunqg eines Gelehtgen nicht
zu verwerfen, welcher eAααααο anrauth, d. i. lych-
ni multum ardentis. Ovib. Heroid. XVIII. e. lumi-
na ſumma vdigilantia turre. Und wie in gemeldeter
Anthologia carm. 798. ſtehet, xeuo ior Auxrer xu-
caæ Ociac iguanAtt izou. Doch, wir gehen uber
zu den Animadaerſionibus. Gleich zu Anfangs wird

von der dichteriſchen Anrufung der Götter gehandelt.
S. 125. wird ntο r“ de9e uberſetzt, noctur-

num poſt certamen; und dieſe Ueberſetzung beſtar—

ket.
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ket. S. 128. werden dem Ammonius, wenn er

lehret, äyen no)j Degen diceMiger, entgegen ſeyende
Exempel beygebracht. S. 130. vom Gebrauch des
ſingularis pro plurali, wobey in Honarit carm. J. J.
Od. 14. 7. das Wort carinae gerettet wird. S. 131.
von ſchlechten und nichts bedeutenden Beywortern,
S. 140. von lateiniſchen Verſen, ſo ſich reimen. Hier
und ofters wird man mit Vergnugen ſehen, daß

Herr Schrader zeiget, wie wenig Grund ſo manche
ſo genannte Emendationes Criticorum haben. S.
147. wollten wir uns die Verbindung der Worte,
Rumgidoe ir liguæ. ccò gονανα bey nahe lieber ge-
fallen laſſen, als mit dem Herrn Profeſſor pνο
cino rννα, turrim auitam uùberſetzen. Nichts iſt,

wiie er ſelbſt gar wohl anmerket, bey den Alten be—
kannter, als das erbliche oder Familien- Prieſterthum,

und die Meldung des Oaurs rigxugiuc in agkνα
rer, welche er aus des Spon Niſcell. erud. antiqu.,
D. qg5. thut, kommt hier ſehr wohl zu ſtatten. So
findet man. eben daſelbſt p. 348. RAcodior Egsryiciyoy
eureiveiar in ivus diadeciusror, und bey Smith
Notit. VI. eccleſ. Aſiae cuyνn3 üur ao iyονο
eigLisgiur Aciæac. Herr Rheynen in Diiſ. de Aſi-
archis bringet auch eine Aufſchrift be, aung ex rgο
Yörov uiyce. Vergl. auch d ORVviLLE animudv. ad
Cnuanrr. p. arö. Herr Schrader handelt hier zu
gleich von Traiectionibus, und unterſuchet beny dieſer
Gelegenheit auch die ſchwere Stelle Rom. IR. 10.
Er uberſetzet die Worte 1 oc uelrnv xuou Iαα,
ex vno Iſuuco grauiua. Ben dieſer und gleichmaßi—
gen Ueberſetzungen bleibt uns allezeit die Schwierig—

O5 keit
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keit ubrig, wozu der Apoſtel das eroe beygefugt habe.
Wer wußte nicht, daß Rebecca nur einen Mann
gehabt habe? oder wer zweifelte an ihrer Keuſch—
heit? Wir ſollten alſo lieber mit Coccejus, de
Dieu, und andern, das duroc auf den Sinn des vor—
hergehenden zuruck bringen, und vielleicht erweiſen
wir anderswo, daß ꝓeirni αν Idαα nichts an-
ders ſey, als: im Eheſtande mit Jſaac, oder
auch: da ſie von Jſaac in den Wochen war.
Doch genug von dieſem Buche.

Außer verſchiedenen andern Gedichten, hat Herr

Schrader ſein offentlich gehaltenes ſchones Epice-
dion auf den hochſt ſeligen Prinzen von Oranien, auf
zehn Bogen in Folio dem Druck ubergeben. Frane
cker i752. Eine artige Anmerkung von ihm findet
ſich in des Herrn Pierſon Verifimilibus p.7. Er
lieſet beym Ovip. Metam. VII. 399. fur uſtiſſime
Phineu, mit Recht: iuſtiſſima Puini. Anderer, ſo
er andern mitgetheilet hat, zu geſchweigen.

I

Aarkt
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Geſchichte
des Herrn

Johann Daniel von Lennep,
ordentlichen Profeſſors der griechiſchen und

lateinifchen Sprache zu Groningen.

vey Recenſion der von dieſem Gelehrten mitge—E (oluthus, lleß
1 theilten Ausgabe des griechiſchen Dichters

Actis Erucitorum 1748. S. aogs. folgendergeſtalt
vernehmen. In animadueiſionibus non contemnen-
dam linguae Graecae peritiam et acre ſanumque
iudicium in recto a prauis ſecernendo, ſciteque
emendandi dexteritatem, luculenter autor demon-
ſtrauit, ita vt magnam de ſe ſpem excitauerit orbi
erudito, quam ſis ſtudear non fallere, bene fecerit.
Gleichwie das Urtheil in der Wahrheit gegrundet iſt,
alſo haben auch  die Hoffnung und die wohlgemeynte
Anmuthigung ihre Erfullung gehabt; nachdem der
Herr von Lennep nicht nur ſeit dem in ſeinen Be—
muhungen fleißig fortgefahren, ſondern auch nun—
mehr ein Amt erhalten hat, welches ihn in den
Stand ſetzet, die Fruchte derſelben ſo wohl der ſtu
direnden Jugend, als den Liebhabern der anmuthi—
gen Gelehrſamkeit mitzuthellen. Seine Lebensge—

ſchichte iſt kurzlich dieſe:
Er



220 Geſchichte
Er iſt i724 zu Leewaarden in Frießland geboh

ren. Nach vollendetenSchulſtudien hat er ſich ganze
funf Jahre zu Franecker auf die Wiſſenſchaften ge—
legt. Dieſe Univerſitaät hat den Ruhm vor vielen
andern, daß die ſtudirende Jugend ſich großtentheils
in denen Humaniorihus wohl umſiehet, ehe und be—
vor ſie zu den hohern Wiſſenſchaften ubergehet. Der
Herr von Lennep fand bald ſo viel Vergnugen dar—
inn, daß er ſein Hauptwerk davon machte. Er hielt
ſich vornemlich an den beruhmten Valkenaar, und

machte durch Briefe mit d' Orville Reima
rus, Röver, und andern gelehrten Mannern Be—
kanntſchaft. Der Lehrling war des Lehrers werth.
Er erwarb ſich eine mehr!als gemeine Gelehrſamkeit
in der griechiſchen und lateiniſchen Kritik, und legte,
noch ehe er von dannen zog, eine ſchone Probe derſel—

ben ab durch ſeine i747 zu Leewaarden beſorgte
Ausgabe des Coluthi de raptu Helenae. Hierauf be-
gab-er ſich in demſelben Jahre nach Leiden, um
nich ſo wohl die vortreffliche Bibliothek alldort, als
den Unterricht des beruhmten chemſterhuis zu Nutze

zu machen. Allda verblieb er bis ins Jahr 1752, da
er bey der neuen Beſetzung der erledigten Profeſſio—
nen auf der Groningiſchen Akademie, das offentliche
Lehramt der griechiſchen und lateiniſchen Sprache er

hielt; da er denn den zwolften September die feyer—
liche Einfuhrung ſieben neuer Profeſſoren mit ſeiner
Antrittsrede de Analogia linguarum ex analogicis

mentis
c* Von dieſem großen Maunne wird er genennet politae

eruditionis inuenis in den Animadv. ad Chariton.
Tom. J. p. ii.



des Hrn. Joh. Dan. von Lennep. 221

mentis actionihus prohata beſchloß. Er kam eigent—

lich in die Stelle des ſeligen Mich. Roſſal. Doch
war dieſer nur Profeſſor der griechiſchen Sprache,
dabey aber zugleich der Logik und Methaphyſik. 1755
haben den gten November unter ihm oöffentliche Re—
den gehalten, in der Kirche der Akademie, Herr An
dringa de reuerentia ſ. ſcripturae praeſtanda, und
Herr Swanefeld in laudem iurisprudentiae et
nobilis officii aduocatorum. Der Titel ſeines her—
ausgegebenen Coluthus iſt folgender

Colvrut raptus Helenae. Recenſuit ad ſfidem
codicum Mstorum, ac varias lectiones et notas ad-
iecir Io. DaNniEL A LENNEP. Accedunt eiusdem
animaduerſionum libri tres. Groß Octav. Leewaar—
den, ein Alph. 1B. 1747. Sein erſtes Vornehmen
war, des Tryphidori excidium Ilii, wie man beyde
Dichter wohl ſonſt Pey einander findet, zuſammen

heraus zu geben. Allein die Merrikſche Ausgabe
des letzteren zu Orford 1739 mußte ſolches veran
vern. Das Gedicht ſelbſt iſt auf bey nahe ſieben Bo—
Gen ſauber und ſchon mit einer neuen und freyen Ue—
berſetzung abgedruckt, und die verſchiedenen Lesarten
und muthmaßlichen Ausbeſſerungen, ſo wohl des Herrn
Herausgebers ſelbſt, als auch des beruhmten d' Or
ville darunter geſetzt. Jn den dreyen darauf fol
genden  Libris Animacduerſionum werden nicht nur ei—
nige Stellen des Coluthus, ſondern auch vieler an—
dern griechiſchen Dichter, auf eine geſchickte Weiſe
erlautert wie denn das ganze dritte Buch nicht mit
dem Coluthus, ſondern mit andern Sthriftſtellern

beſchaff-
(9) G. Nov. Act. Erud. 1744. G. 389.
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beſchafftiget iſt. Jn den angefuhrten Nouis Aclis
Eruditorum iſt dieſem allen ein billiges Lob beygele.
get, aber auch verſchiedenes mit Gruude dagegen er—

innert worden. S. 398 bis aio. So wird z. E. mit
Recht angemerket, daß die Worte V. 10. o rörro
ouñ xsj Yciiar giun, einen guten verſtandigen Sinn
haben, und mithin der Veranderung in rirc rrο
öuũ xα α dgurer. nicht beduùrfen. Jn dem abſten

V. oud aurn uαν aα Agαανα Aαν,
ſollten wir es. bey nahe lieber bey den Worten a9
Agœuurinc bewenden laſſen, als mit dem Herrn von

Lennep a9 cguorias, mit d' Orville ue9 dgαο
rlas, oder mit dem Leipziger Recenſenten Acr1αοον

leſen. Denn uns dunkt, Neander habe gar recht
uberſetzt Harmoniae. mater lenus; als worinn gar
nichts undichteriſches oder unrichtiges zu finden iſt.
Coluthus iſt ohnehin kein Vſter. V. 138 und 198
ſcheinet uns auch die Leipzigſche Veranderung des
Wortes ininseeos in ĩrisgos unndthig. Es kann in
beyden Stellen ſehr wohl adiutrix bedeuten, und alſo

in der erſten zjuogine eriugο Aduvnr, fuglich uber.
ſetzt werden, Mineruam fortitudinis aciutrigem, wel
ches der Herr von Lennenparecht gut, durch praeſi-

dem ausgedruckt hat. Es iſt bekannt, daß Heſpy
chius ininsgoe durch PonSoc, cduαα, erklaäret.
Und Ammonius giebt die Beſchreibung. erinsees

ul/ Yeie eu i vci rααανο ſon dürris a
cunααοανααανο. Warum ſollte auch V. aoo. nicht
ruhußne können ſtehen bleiben, ſo daß die See alu-
mna Paridis, ſeine Erhalterlnn, genennet werde?
Kann man es mit einem, das wenigſte zu ſagen, ſo

mittel
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mittelmaßigen Dichter ſo genau nehmen? Die an—
gezeigte Antrittsrede unſers Herrn Profeſſors, hat,
wie alle, ſo damals gehälten worden, gleichfalls das
Licht geſehen, und iſt auf ſechs Bogen in groß Quart
noch 1752 zu Groningen abgedruckt worden. Er giebt
S. 10. von der Analogia linguarum folgende Erkla—
rung. Eit. vocum, quae guamlibet linguam con-
ſtituunt, omnium in certas claſſes diſtributarum, et
ſienificationum ipſis cohaerentium apta inter ſe et

2conſtans ſimilitudo et connenientia. Die Ausſuh
rung iſt philoſophiſch-redneriſch.

Was die gelehrte Welt noch von ſeinem Fleiße
verhoffen kann, wollen wir mit den Worten ſeines
Freundes, des geſchickten Herrn Joh. Pierſsni, itzi
gen Rectors zu Leswaarden, aus ſeinem der Rede an
gehangten Gluckwunſche, anfuhren:

Praecipue libris docto ſis vtilis orbi;
Quaeque diu exſpectat, ſplendida dona para.

Iamque Acragantini nömen mentita tyranni
Ede breui, ſtudio ſcripta polita tuo.

Moxque alios fructus, quos noſtri temporis aetas
Miretur mecum, poſteritasque legat.

Sic tua, quae cunctas dudum penetrauit inoras,
Creſcer et inuidia gloria maior erit.

Wir vereinigen hiemit unſern Wunſch und unſere

Erwartung.

Gben dieſer ſein gelehrter Freund hat in ſeinen
r75a zu Leiden herausgegebenen Veroſimilibus, ſo, in

den

V
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den Nouis Actis Eruditorum 1753. e71. mit ſobe
recenſiret werden, verſchiedene ſeiner Anmerkungen
naher geprufet, als p. 1. 126. 1gl. 257.

A e JAe Ruaſtr r A Ar at Jr ate  Nr e A X t Ar ir ar

Geſcthichte
des

Herrn Johann Pierſon,
Rectors zu Leewaarden.

We wollen dieſen ſeinen gelehrten Freund dem
Herrn von Lennep ſo gleich zur Seite ſe—
tzen. Sic pagina iunget amicos. Es kommt

ihm eine Stelle unter den fruhzeitigen Gelehrten zu.
Er iſt nicht allein ſchon jn ſeiner fruhen Jugend ein

gelehrter, und ſich ruhmlich auszeichnender Dichter
geweſen, ſondern hat auch in einem Alter, in wel—
chem es die allerwenigſten Studirenden ſo weit brin
gen, in ſeinen Veriſimilibus eine Probe abgelegt, wor
inn ein belebter Witz, und eine ausgeſtreckte, und in
die Tiefen der Kritik eindringende Gelehrſamkeit
gleich als um die Wette ſtreiten.

Was uns von ſeinen bisherigen Lebeusumſtan

den bekannt geworden, iſt Folgendes: Er iſt i7zi zu
Holſwert in Frießland gebohren. Jn einem Alter,
in welchem er, wie, Ovidius ſpricht, poterat puer
inuenisque videri, bezog er die Univerſitat Franek—

ker,



des Herrn Joh. Pierſon. 225
ker, und hielt ſich daſelbſt vornehmlich an den be—

ruhmten Valkenaar. Er hatte in ſeinen Studien
vielmehr einen Zaum, als einen Zugel nothig.

Gieichwohl bezeuget er ſelbſt, daß ihm das Exem—
pel und der Umgang des Herrn von Lennep zu
vielem Reize ſo wohl, als Vortheil gebienet habe.
Der Herr Profeſſor Schrader war ihm nicht
weniger nutzlich. Von Franecker gieng er nach
Leiden, und ubergab ſich vornehmlich dem Unter—
richte des großen Hemſterhuis. Da wir unſern
Leſern dadurch zugleich eine Probe des dichteri-
ſchen Geiſtes des Herrn Rectors vorlegen konnen,
ſo wollen wir die Verſe, worinn er ſelbſt dieſe Um—

ſtande erwahnet, aus dem Gluckwunſchungs-Ge—
dichte an den  Herrn von Lennep herſetzen.

Iam recolo tempus, quo nos Franeca tenebat,

Parua licet, magnis aequiparanda ſcholis.
Hic tibi, paene puer, primum ſum cognitus vſu:

Tu iam. doctrina nomen adeptus eras.
Cum me gaudentem veſtro dignatus amore es,

Et numerum ſocios inter habere tuos.
Seilicet vnus amor Pindi, doctaeque Mineruae

Idem inflammabat pectora noſtra calor.

Et ſimul vnius doctoris ab ore licebat
Pendere, atque artes condidiciſſe nouas.

Primus doctrinae nobis Vai, xNAERivs arcem

Monttrauit, patriüi gloria ſumma ſoli.

Gel. Wur. iſte gortſ. od. IX Th. P Ee
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Et ſophiae, multis abſcondita, clauſtra repandit,

Iugenii reſerans diuitioris opes,
Formauitque manu iuuenilia pectora dextra,

Ac vulgo ignotam fecit inire viam,
Tu miluũ non monitis tantum prodeſſe ſolebas,

Saepe ſed exemplo, IANE, praeire tuo.

“un
Moeſta dies, qua Franequeram, dilecte, relinquis,

Et celebris Leidae moenia celſa petis.
Crede mihi, partem, Friſiae cum templa Mineruae

Deſereres, animae tecum abüſſe nieae.
Nec mihi tam gratum tęmpus fluxiſie volebat,

Qauam prius; et multis displieuiſſe modis.
Quin etiam, te non praeſente, deferbuit ardor.

Tantus et. in ſtudis deſiit eſſe calor.
Non, quod opus fugerem, doctos fügeremue

labores,
Non vnquam tali eſt mens vitiata lue.

J

Sed deerat, cuius virtutem imitarer honeſte,
Qui ſtimulus iuueni maximus elſe ſolet.

Laeta dies iterum, qua tecum viuere Leidae
Quotidieque frui, ſuauis amice, datum eſt.

Hoe ego eum recolo tempus, quod nuper abiuit,
Sentio non vllum gratius eſſe mihi.

Nic teeum licuit diuinum audire docentem,
Quem laudare tjmet noſtra Thalia, ſenem.

Mira

S
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Mirarique animi dotes atque omnia ſummi,

(Dignior hoe nemo nomine) facta viri.
Hic tecum licuit diuerſo fallere tempus,

Materiam nobis Pallade dante, modo.
Nachdem Herr Pierſon zu Leiden ſeine Veriſi.

milia an das LUicht geſtellet hatte, hielt er ſich wie—
derum eine Zeitlang. zu Franecker auf. Eine ge—
wiſſe Art ſo genannter Theologanten, oder Befliſſe—

nen der Gottesgelahrtheit, wollte ihn zwar als ei—
nen kleinen Meiſter in ſeiner Auffuhrung beſpotten.
Allein er wickelte ſich in ſeine eigene Tugend ein,
und verachtete ſolches Gewaſche mit einer wurdigen

.Großmuth. Als der Magiſtrat zu Leewaarden im
Jahre 1755 fur nothig erachtete, den bisherigen
Schulrector, Herrn Hilbebrand Andeles, mit
Beybehaltung eines Gehaltes von funf hundert Gul-
den, ſeiner Dienſte zu erlaſſen, ward unſer Herr
Pierſon an deſſen Stelle erwahlet, und trat dieſes
Amt den zwolften November mit einer auf dem
Rathhauſe gehaltenen Rede in lateiniſchen Verſen,
de laudibus humaniorum literarum et posſeos, an;
welche, wie ſie mit einem allgemeinen Beyfall an—
gehoret worden, alſo auch kurz darauf die Preſſe
daſelbſt  verlaſſen hat. Sie iſt ein ausnehmendes
Zeugniß ſeiner preißwurdigen Bekanntſchaft in den
ganzen Umfange der ſchonen Wiſſenſchaften, unb

ſeiner ſeltenen Geſchicklichkeit in der Dichtkunſt;
wovon er auch zuvor ſchon verſchiedene ſchoue Pro—
ben abgelegt hatte. Doch, das Werk, welches ihm
vornehmlich einen ruhmlichen Namen zuwege ge.

P 2 bracht,
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bracht, und auch bey auswartigen bekannt gemacht

hat, ſind ſeine Veriſimilium libri duo. Lugduni
Batauorum. 1752. groß Octav. 258 S. nebſt einem
doppelten Regiſter, der Schriftſteller, und der Wor—
ter und Sachen.

Es iſt unlaugbar, daß Herr Pierſon darinn ei—
nen reichen und glucklichen Witz, und eine mehr als
gemeine Gelehrſamkeit an den Cag leget. Jndeſ—
ſen geſtehen wir, daß wir in Behandlung der alten
Schriftſteller zartere Geſinnungen hegen, und im
ubrigen dem von dieſem Buche in den Nouis Actis
Eruditorum 1753. S. 271. u. f. gefalleten Urtheile
nahe beytreten. Wir wollen dem gelehrten Herrn
Verfaſſer der Recenſion deſſelben nicht nachgehen,
ſondern nur aus dem allerletzten Kapitel die beyden
erſten Anmerkungen anfuhren. Die erſte betrifft
folgende Verſe des Sophocles, aus deſſen Oraip.
Colon. iæ8y Iæoæ.

aueæoò  di ν  reriür axναe
næręla x pnręgoe zuα d r ö
Keiy ncu AVENHIZ, di byα, ruα xαũ

—Q
Hier ſind den Ohren unſeres Gelehrten die Wor—

te, ncy ci Abdn ganz unertraglich, und er hat
keinen Sinn aus denſelben heraus bringen konnen.
Den Ueberſetzer, welcher ſie giebet: quae ſi ſepones,
will er auch nicht horen, und ſchlagt alſo vor, Auc.
enc an ſtatt Aene zu leſen; als welches Wort mit
dem vorhergehenden arαοα eine Uebereinkunft

habe.
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habe. Er ſi vel illa conſideres, noui equidem, co-
gnoſces malae irae exitum eſſe prauum. Wir ſoll.
ten gleichwohl meynen, daß hier keine Veranderung
noöthig ſey, und es der Ueberſetzer allerdings getrof—
fen habe. Das Wort Autu, ſoluere, iſt von einer
ſehr weit ausgeſtreckten Bedeutung, und liefert ins
beſondere die Begriffe von unterlaſſen, wegſchaf
fen, ſich einer Sache entſchlatzen und derglei—
chen. Was iſt bekannter, als daß Bacchus Aceoc
genannt werde, als welcher alle Sorgen benimmt,
oder machet, daß man ſich derſelben ganzlich ent-
ſchlaäge? Wer' kennet nicht die Redensarten Aueu
neraornroc, vom Elende befreyen, Aueur ronbor,
ein Geſetz abſchaffen, Auten auihöuunv, den Bund
zernichten, Aueeq ror o, dem Rriege ein

Ende“machen, u. d. g. Die Worte nc tu
Auenc konnen mithin in unſrer Stelle gar fuglich
uberſetzet werden: Wenn du dich derſelben wirſt
entſchlagen haben, wenn du ſolche wirſt ha
ben fahren laſſen.

Es folget eine Stelle aus dem VALRRIVS
FLacevs E. L

Illi auide exceptum pateris hauſere cruorem.

Fit fragor: irrumpunt sonirvs qui ſaeua
ſferebant

Imperia, et ſtrictos iuſſis regalibus enſes.

Weil vorher gehet, fit fragar, ſo halt Herr P.
mit dem großen Heinſtus dafur, daß das Wort

P. 3 ſonitusder ſonitu.
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ſonitus hier nicht ſtatt haben konne. Er verandert
ſolches in ſenibus; und dieſe Veranderung, meynet
er, werde aus der ganzen Stelle, und aus dem gleich

folgenden: in media iam morte ſenes, beſtarket.
Wider welche Veranderung ohnſtreitig nicht Weni—
ges mit Grunde konnte beygebracht werden.

Die gelehrte Welt hat von dem Herrn Pierſon,
nach ſeiner eigenen Anzeige S. 169. eine Ausgabe
des Moeris Atticiſta zu erwarten, wobey er die

Handſchriften unter einander vergleichet, und den
Commentarius des Sallier beyfugen wird. Wir
wunſchen dieſes und ein mehreres bald von ihm
zü ſehen.

P J A n nn at r e ar Je U A Al Ae ar Ar  U. aAt U ſt At

Zuſatze zur Geſchichte

des
Herrn Hagenbuch

4 Th. S. 922.
Geo nach Abſendung ſeiner Geſchichte, erſahen

wir, daß in den 1750 zuſammen herausge—
gebenen Tom. X. XI. Xll. der Miſcell. Obſeru. crit.

„nou. ſich von ihm fände: 'Epilſtola ad illuitr. comi-
tem, Orro Feto. ne LvwoEn., Sie ſtehet
daſelbſt S. z5z bis 377. und iſt den dreyjehnten Ju.

niuz
J
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nius i750 datirt. Es werden darinn verſchiedene
von dem Herrn Grafen ihm mitgetheilte Steinſchrif.
ten erlautert.

Herr Otto Arnzenius, Rector zu Amſter—
ſtam, ruhmet in ſeiner Vorrede zu der neueſten Aus—

gabe von Dionvsit Caronis Diſtichis de
moribus 1754. die Willfahrigkeit, womit Hekr H.
dem Herrn Prof. Cannegieter, auf ſein Erſuchen,
die Variantes Lectiones, aus einer alten zu Zurich
auf behaltenen Handſchrift, mitgetheilet habe. Er
meldet unter andern davon. In capite huius colla-
tionis Cl. eius auctor ſeripſerat. DiISTICHA
MoRALIA nomine Caronmis inſeripta, cuim
MS. membranuceo, quiod in ciuica Turicenſium biblio-
theca agſeruatur, culluta a Io. Gaſp. Hagenbuchio
anno cid 1dCC XXIV. au euitionenmi, quae prouiit

Tiguri cio 10 CLXAXIII. in oct. Profecto
haec collatio tanta cura, tantaque induſtria, ab
optimo viro, anno abhinc vndetriceſimo iniſtituta
eſt, vt voces non tantum et literas, ſed ipſos lite-
rarum apices, nobis clariſſime ob oculos poſuerit,
nihilque in hoc genere: adeuratius iure deſiderari
poſſit. Et hine ipſe collationis auctor in fine eius

addit. In enotandis varietatibus quibusdam nimius
fuiſſe exſiſtimabor mibi tam accurato eſſe placuit,
vt certo ſtiam, cetera, quae non enutuui, omniu in
AIS. legi prorſus ita, vt in edito. Abſölui collatio-
nem die x iv. Nouenb. cio 10 caxxiv. Quan-
tum dutem huius codicis lectiones genuinis ipſis-
que Dionyſii verbis rite reſtituendis et in textum
non munquam reuocandis contulerint, docti facile

P 4 e notis
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e notis noſtris intelligent, viroque humaniſſimo,
pro inſigni hoc dono ac munere literario, mecum

merito, ſat ſeio, luculentas agent habebuntque
gratias.

Die Gottingiſche Societat der Wiſſenſchaften
hat 1754 unſeren Chorherrn, an die Stelle des ſel.
Bochat, zum auswartigen Mitgliede der hiſtori—
ſchen Claſſe erwahlet; worauf den zweyten Rtovemb.
eine von ihm eingeſandte Abhandlung, de tribu

Papiria, in quodam Muratorii ſaxo Romano non
legenda in. der Verſammlung derſelben vorgeleſen
worden. Der Jnhalt derſelben ſetzet eine andere
Abhandlung de Romanae tribus ſigla Pap. zum Vor-
aus, welche der Herr H. der pariſiſchen Societaät
der Jnſcriptionen ubergeben, und darinn gezeiget
hat, daß dieſe Abkurzung nicht tribus Papia zu le—
ſen ſey, wie man gemeiniglich thut, ſondern tribus
Papiria. Dieſer geaußerte, und init großem Fleiß
und Gelehrſamkeit beſtatigte Gebanke, konnte nun

durch eine Jnnſchrift, die Muratori hat, noch mehr
befeſtiget zu werden ſcheinen, welche lautet. DIIS.

MANIBVS. IL. LEPIDI. A. F. PAPIRIAE.
PATRIS OPTIMI. L. LEPIDVS MAxI-
MVs. F. DE sVO. Allein, Hert H. zeiget,

dagß dieſe nach und nach in den verſchiedenen Aus-
gaben verſtellte und oftmals geanderte Jnnſchrift in

Gruteri Werkt Brudber L. LEPIDI
EPAPHRAE, und bey Majochio, aus
dem ſie Gruter genommen hat, L. LEPl-
DI EPAP IRAE da denn das halbe H,
wie oft bey den Alten geſchiehet, fur den Buchſta-

ben
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ben EH geſetzet wird. Hingegen ſtehet bey Apiano,
L. LEPIDAE PAPIRIAE, und bey Boiſſard,
L. LEPIDIAE PAPIRIAE, woraus man ſie-
het, daß allerdings auf dem Steine ſelbſt das A
nach LEPIDI anzutreffen ſey, aus welchem Mu—
ratori A. F. das iſt Auli Filii macht. Wenn
Herr H. dieſe verſchiedenen Abdrucke mit einander
vergleicht, ſo fuhrt ihn dieſes endlich auf die im
hochſten Grad wahrſcheinliche kritiſche Vermuthung,
es habe auf dem Steine ſelbſt urſprunglich geſtan—

den L. XPDDI AEPAPARAE: und
das von einigen vor ein J angeſehene J habe ſie ver—
fuhrt Papiriae zu ſetzen. Den falſch eingegrabenen
Namen Aepapfiras vor Epephras erlautert Herr H.
aus mehreren dergleichen fehlerhaften Beyſpielen,
ſo auf den alten Marmorn vorkommen, als, Aega-
petus, Aepicharis, Aephebus, Aepictetus. Man
kann dieſe Abhandlung als ein Muſter einer geſun
den und vorſichtigen Kritik anpreiſen, und aus Le—
ſung derſelben werden die ſonderlich vielen Nutzen
ſchopfen. konnen, die ſich fur Kritikos halten, wenn
ſie nur etwas in der Leſeart andern, und allerley un—
gegrundete Muthmaßungen wagen. So heißt es
davon in den gottingiſchen Anzeigen von gelehrten
Sachen 1754. im 136 Stuck.

Jn den Nouis Actis Erucliitorum 1755. S. 9.
u. f. findet, ſich eine wohlgerathene Recenſion der
Epiſtolarum epigraphicarum dieſes Gelehrten.

ps Zur
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des ſel. Muhyß.
4 Th. S. 938.

—ein Herr Sohn. Joh. Henr. wWilh. MuyßC s. Gvir. Mvrs Opuſeula poſthuma,
hat 1749. zu Leewaarden ans Licht geſtellet:

ſeu ſermones academici de ſelectis materiis, et diſ-

ſert. de diſtinctione mentis et corporis, cum ERM.
VENEMA Orat. funebri in eius memoriam.
Quart. drey Alph. S. davon Noua Acta Erud.

l

1753. Pe.. 22.
 euunn tn nn Ae Jr Ar ar ar ar ia ab n A e A Ae e ab

yeue Zuſatze zur Geſchichte

des

Herrn D. Gerdes
z Th. S. 6Gün.

l Om zweyten Theil des zweyten Bandes des Scri-

e v nii antiquarii 1751. ſind enthalten 1. H.
KrRsSENBRKOoEK de bello Monaſt. continuat.

2. EkR.
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2. ERn. SaRCcERII Relatio de Naſſauicarum re-
gionum reformatione ſub illuſtriſs. Comite Guiliel-
mo. Io. A LAs co Epiſtolae reliquae vt pluri-
mum ex Mss. editae. 4. Noua literaria. Jm
erſten Theil des dritten Bandes ſtehen 1. PuT.
MakTvRIs Vermilii vita per Ioſ. Simierum. 2.
lo. A LAasco œ) Ep. ad Senatum regni Polo-
nici. G) ad Sigismundum, regem Poloniae. Y)
MELANCETHROoNTSs. ad eund. 3. PuiL. MaR-
Nixit Ep. ad PET. DEROENVM. V. D. M.
eccleſiae Londinenſiss. 4. Io. Bakrwicui,
Equitis Scoti, Apologia aduerſus pontificiorum
proceſſum contra ſe inſtructum. 5. Acta Diſpu-
tationis Londiuenſis d. 18 Octob. 1553. ex man-
dato Mariae reginae. Der zweyte Theil enthalt
weiter 1. Balei GARFENNAE Orat. de pacanda
et componenda republica ad Belgas. 2. NIc.
RAapziviunti et Al. LiPoMANuNI Epiſt. 3.
JIo. AvetrAaukt Ep. ad Vergerium 1556. 4.
AnonR. TRricEtsIi, equitis Poloni, libellus de
euangelii in Polonia poſt reuelatum Antichriſtum.
origine, progreſſu et incremento 1556. 5. No-
va literaria. G. Noua Acta Erud. 1JJ4. P. Jo.
Des vierten. Bandes erſter Theil 1754. liefert Fol
gendes: 1. FET. VILLERI Ratio ineundae
concordiae inter eccleſias reformatas 1579. 2.
HENR. BVLLINGERI Fpiſtolae XII. 3. Io.
ALas co Epiſtolae ad lullingerumn 4. GvAurT.
Hapnont Ep. Apolog. ad Hicron. Oſorium, pro
refarmatione Anglicana. 5. BERv. RorTHMANxII
Epiſtohne quaedam ex MsSS. ReExssENBRocrtaNo

editae.
m

J
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ecitae. 6. STANISLAaI LVTHOoMIRI Ep. ad Io.
Vtenhouium 1560. 7. Ej. Epiſtolae tres 1563
et 1505. 8. Nona literaria. 9. Inſtructio pro
LEovnE ALLATIO, de transportanda verſus Ro-
maimn bibliotheca Palatina. Ueberall, wo es nothig
geweſen, hat der Herr D. Gerdes von den Schrif—
ten und ihren Verfaſſern, gute Nachrichten vorab
gehen laſſen, und nutzliche Anmerkungen beygefuget.

Der Werth dieſer Sammlungen wird uberall hoch
geſchatzet, und verſchiedene Gelehrten, welche ei—
nige beſondern Stucke aus der Reformations.Ge—
ſchichte neulich abgehandelt haben, z. E. der Herr
C. R. von Hoven, der Herr Prof. Withof und der
Herr Pred. te Water, zeugen mit Ruhm von den
guten Dienſten, ſo ſie ihnen geleiſtet. Von dieſem
letzten Stuck hat auch Herr Formey Nachricht ge—
geben in der Nouvelle Bibliothéque Germanique.
Seit dem 22ſten Novemb. 1752. hat: der Herr D.
Gerdes angefangen, Diſputationes exegeticas uùber
das funfzehnte Kapitel des erſten Briefs Pauli an
die Korinther zu halten, deren nun bereits zwolfe
das Licht geſehen haben. Er giebt erſt eine Um—
ſchreibung des vorhabenden Texrtes, gehet darauf
die Worte und Sachen durch, und ſetzet die

Keaft der Schluſſeades Apoſtels in ihr volles Licht.
Jn eben dem Jahre 1752. iſt auch der vierte To-
mus ſeiner Hiſtoriae reformationis ans Licht geſtel-
let worden. Jenthalt derſelbe die Reformations—
geſchichte in Rrankreich bis auf den Tod Fran
ciſcus des erſten, und in England unter Hen
rich dem achten; und Eduard dem ſechſten,

wo
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wo noch verſchiedene Monumenta pietatis et rei
literariae hinzu kommen, und die Regiſter uber

den dritten und vierten Theil. Nicht leicht wird
iemand einen ſolchen Schatz von in dieſe Geſchichte
hineinſchlagenden achtungswurdigen Handſchriften
beſitzen, als Herr Gerdes. Jn dieſem Theile
kommen aus der franzoſiſchen Geſchichte vor.
Articuli in conuentu Turonenſi ab eccleſia Galli-
cana detuncti 1510. auctoritate Lvnoviei xii, re-
gis Galliarum. Itemque concluſio fac. theol. Pa-
riſienſis, cum eiusdem reſp. ad reginam, de via,
qua Luthcruni errores exſtirpari queant 1523.
Hvnon. Zwineun ep. ad Pet. Scheuillum, eccleſia-
ſten Gratjanopolitanum 1 523. Propoſitiones IACc.
Powrxr er Marrn. SauxIEs a Sorboniſtis con-
demnatae 1525. ERAsMi ep. ad Car. Vrenbouium
de Martyrio Lua. Berquini 1529. Articles vé-
ritahles ſur les horribles, grands et inſupportables
abus de la meſſe papale 1534 Gt. SrALATINI
relatio de actis inter Gvii. BELLaivm, Galliae le-
gatum, et miniſtros proteſtantium 1535. Conſes-
ſio Merindolienſium ad Iac. Sadoletum 1542. Pro-
teſtantium ordinum ep. ad Franciſeum, regem Gal-
liae, pro Merindolienſibus i541. Canour, Dueis
Aureonanenſis literae ad Pniirrvat Halſſiae, et
exemplum inſtructionis Ant. Maulieto traditae ab

eodem Carolo 1543. Zur engliſchen Geſchichte
ſind merkwurdig. Ricn. Foxi, epiſt. Vintonien-
ſis, ep. ad Tp. Wolſeium, de neceſſitate reforma-
tionis cleri Anglicani 1527. Htxici VII, regis,
literae ad Lvbovicvnm. Palatinum 1521. et ad

Fai-
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FninenRtevnm, eiusque fratrem louanneEm et GEon-
civa patruelem, principes Saxoniae 1523. de ex-
pellendo Luthero. CuEnmuxTis VII, pont. Rom.
bullae. LEoNis X. de titulo defenſoris fidei confir-

matio 1523. Tn. CRANMEBI proteſtatio contra
iurisdictionem papae Romani. Ricu. Sanpsonis
oratio de dignitate et poteſtate regia 1535. Ar-
tieuli religionis 1536. editi in Anglia. Regis S.
P. Q. Anglicani declaratio de concilio a Paulo III.

3
pont. Rom. indicto Mantuae celebrando. Caru.

ſi
PARRIAE, reginae viduae, ep. ad Mariam, princi-
pem Angliae de paraphraſi Eraſmiana in euange-
lium lohannis. Epvanor VI. regis, fragmentum

u

de reformatione abuſuum. Eiusd. edictum de re-
ü ſcorinando iure canonico 1152. Tu. CRaANMEiiI
j purgatio aduerſus rumores ſparſos de miſſa reſtitu-

ta Cantuariae 1553. S. Noua Acta Erud. 1753.
p. 752 88. Jn Anſehung des Streites mit dem
Herrn D. Mill: zu Uetrecht, hat unſer Herr

98
Gerdes in dem Scrin. antiq. Tom. II. P. 2.p. 7a8,
die urſachen angezeiget, warum er ein Stillſchwei—
gen beobachten werde, welches er auch gehalten hat.

4 Jnbeſſen bringet dem abgedankten Prediger Kep
pel zu Moönnickendam ſein ungebuhrliches Be—

j tragen gegen den lkßteren, ſo wohl in der Kepublyk
jn der geleerden, als auch in einer beſondern Schrift,
añ

gewiß keine Fhre.

Ê να,

 ôê

JmJ

Er ſtarb zu Uetrecht in May.756. im ſlebenzig-
ſten Jahre ſeines Alters.

S
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Jm Auguſt 1752. begieng der Herr D. Ger—

des eine etwas ſelten, vorkommende Fehyerlichkeit,
da er die Herren Proſeſſoren, Bertling, Holle—
beek, Chevalier, Stoſch zu Lingen, und de
Wonperße, zugleich in Doctores theologiae pro-
movirte, und darauf im Anfange ſeines neuen
Rectorats durch einen offentlichen Anſchlag die
Einweihung ſieben neuer Profeſſoren ankundigte.
Herr Stoſch hat ihm, zu Bezeugung ſeiner Dank—
barkeit, ſein aααο. dAαAnο, namentlich
zugeſchrieben. Sein Rectorat legte er den 3. Sept.
des folgenden Jahres nieder, mit einer Rede de
duohus in theologia elenchtica euitandis ſcopu-
lis, altero, t ĩe cirOAn cαναα), altero, pia,
quam dicunt. fraude; welche auch gleich darauf
im Druck erſchienen iſt.

Noch im Junius deſſelben Jahres vertheidigte
der itzige Profeſſor zu Deventer, der Herr Doctor
Ruckesfelder, unter ſeinem Vorſitze, Dill. erit.
in canticum Deborae, worinn er hauptſachlich die
eigentliche Verfaſſung dieſes Liedes unterſuchet.

Jn dem zweyten Stucke des zweeten Bandes
der Brem und Verdiſchen Bibliothek des
Herrn Generalſuperintendentens Pratje, findet ſich
Num.7. ein  Auszug aus einem Briefe unſeres
Herrn Doctors an den Herrn D. Heumann vom
Jahre 1741, welcher eine Nachricht vom ganzlichen
Ende der labbabiſtiſchen Secte in ſich faſſet.

Um Oſtern 1755. trat auch der zweete Theil des
vierten Bandes des Scrinii antiquarii, nebſt einem

Regi—

 u
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J

J
J Regiſter uber alle vier Theile an das Licht. Es

kommen darinn vor: 1. Reginaldi GoxnsaLvi
nin—

J Hiſpania. 2. Petri Martyris epiſtolarum ogdoas.
J

u Montani relatio de martyribus proteſtantium in

3. Alb. Hardenbergii anecdota quaedam, ſeilicer
a. epiſt. ad Io. Vtenhouium. b. ad Decanum Mo-
naſterieuſem. c. ad C. Pellicanunt. a. ad Ph.
Melanchthonem. e. ad canonicos bremenſes. 4. ad
Alb. Hardenbergium epiſtolae Buceri, Til. Hesbuſii,

i

Herm,. Hamelmunni et Pauli Eberi. y. Alb. Har-
denbergii ſeriptum apologeticum ad capitulares bre-

menſes 1557. 6. Confeſſio Romano-catholica in
Hungaria euangelicis praeſcripta. S. Nouv. Biblioth.

Germ. Tom. XVII. P. IIl. p. 332. Jm October4
J deſſelben Jahres iſt zu Amſterdam ſein Kort Be-

grip der voornaamſte merkwaadigheden, ralcende
zij het opſtel en de overgave der Augsburgiſche
J confelſie, in groß Oectav aufs neue ausgegeben

worden.9 Des Scrinũ antiquarii funften Bandes erſter

z Theil 1756. enthalt 1. Hiſtor. motuum ecceleſia-

n! ſticorum in ciuitate Bremenſi ab A. 1574- 1561.
u tempore Alb. Hardenbergii ſuſeitatoruam. 2. Har-
hu denbergiana quamplurima, quae ad illuſtrandam
kn
J

eius temporis hiſtoriam faciunt. 3. Iac. Buceri

u

epiſtolarum pentas, ad Pet. de Loenum èt Godofr.
Wingrium. V. D. miniſtros. 4. Annae Mariae

5 Schurmunniae epiſtolarum biga ad Bern. Suwalve.
Med. Doct. Leobard. 1675. Jſ. G. G. Leiobnitii

nru.
J „fabula moralis de neceſſitate perſeuerantiie in

fñ.
cauſa publicae ſaluti.

Jm
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Jm Man eben dieſes Jahres vertheidigte der
geſchickte alteſte Sohn des Herrn Prof. Offer
haus, unter dem Vorſitze des Herrn Doctors,
ſeine wohl geſchriebene Ditſſ. de LXX. hebdoma-
dibus Danielis.

uat At r at Aar At ar ar r ar r Ab it it ar &raat Je A t Je

Zur Geſchichte
des

Herrn Prof. Withof—
32Th. S. 713.

EaJ ler beruhmte Rector zu Amſterdam, Herr

cV Otto Arnzenius, hat ſeiner neuen Aus—
gabe der Diſtichorum Caronis 1754. angehanget

von S. zuz. bis 578. lo. HirpEns. Wirnorii
diſſettationes hinae, quarum prior agit de vero di-
ſtichorum Dionyſii Catonis auctore; poſterior de
vera diſtichorum lectione. Jn der erſten wendet
der Herr Profeſſor alle Muhe an, um zu erwei—
ſen, daß Serenus Samonicus der wahre Ver-
faſſer der, Diſtichorum ſey; und in der zwoten
will er viele Verſe in den Dilttichis ſelbſt, und
auch in einigen andern Dichtern, ganz anders ge—
leſen haben. Jndeſſen ſchreibet Herr Arnzenius
in der neuen Vorrede S.a7. 18. Folgendes davon.
His in manus meas delatis, et cupidiſſime ſtatim,
vt fieri ſolet; perlectis, facile ex üs, et ſimul e cl.

Gil. Europ. iſte Fortſ. od. R. Th. QCan—-
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if Cannegieteri ſiteris, iisdem adiunctis, intellexi/ has

viri doctiſſimi diſſertationes non in omnibus huic,
nec magis Traiectinae noſtrae editioni reſpondere.
Mirum ſane! cum dudum ante de diſtichorum
auctore erudite atque egregie inquiſiuerit cl. Cax-
EGIETERvs, in reſcriptis Boxhornio, quae priori
noſtrae editioni adiecimus; atque ego lectionum
omnium varietatem ex codd. Mſi. er vetuitiſſimis

J
editionibus, non ſine aliqua induſtria et cura erue-
rim, virum clariſſ. Withoſium, induci non potuiſſe,

n quantumuis admonitũm et rogatum, vt aut re-
J ſeripta cilln, aur vllam editionis noſtrae partem in-

vk

j ſpiceret. Quare futurum puto, vt tanta ſenten-
J

tiarum diuortia, quae facile caueri potuiſſent, non

i

J immerito indignetur aequus lector.

Herr Withof iſt auch in den reichskundigen
Streit wegen der reformirten Kirche innerhalb
Frankfurt am Mayn gerathen. Seine anfang—
lich den Duiſburgiſchen Jntelligenzblattern einge—
ruckte zuverlaſſige mit authentiken Stucken und
Urkunden erwieſene Nachricht, wie es mit
Valerando Poliano, erſten reformirten Prediger
zu Frankfurt am Mayn, und deſſen Auf—
nahme daſelbſt wahrhaftig zugegangen, trat
auch zuſanimen in einem Buche an das Licht, und
machte, ſelbſt zu Regenſpurg, ein nicht geringes
Aufſehen. Allein, nicht nur der Herr Senior Fre
ſenius gab dawider 1752: actenmaßige Anmer-
kungen heraus, ſondern es kam auch kurz dar—
auf eine ſo genante grundliche Widerlegung und

Beant

Ê
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des Herrn Prof. Withof. 243
Beantwortung eines ungenannten zum Vorſchein;
einiger andern nicht zu erwahnen. Herr W. be—

antwortete ſolche in ſeiner zu Duieburg in Folio auf
einem Alphabet gedruckten Vertheidigung der

zuverlaſſigen u. ſ. w. und ließ auch 1754. eben
daſeibſt auf 1Alph. 2 B. drucken. Wahrhafte
Liturgie und Bekanntniß des Glaubens, wie
ſolche von den zu Frankfurt am Mayn an
gekommenen Reformirten vor 200. Jahren
uberreichet worden. Dahingegen ließ der Herr
D. Freſenius noch in jdemſelben Jahre aufet
Alph. 2 B. in Fol. zu Frankfurt ausgehen: Be—
leuchtung der ſo genannten Vertheidigung
und Widerleguntt, welche H. Prof. Withof
gegen die actenmaßigen Anmerkungen uber ſei
ne Nachricht vom Polano heraus gegeben.
Wobey zugleich ſo wohl die erſte Nachricht
des herrn Prof. Withofs, als die actenmaſ—

ſicten Anmerkungen uber dieſelbe, von neuem
dv llig abgedruckt worden. Alle dieſe Schrif—

ten werden von Liebhabern der gelehrten und der
Kirchen-Geſchichte, auch ohne! Abſicht auf den
Frankfurtiſchen Streit, gerne geleſen werden, weil
Manches dadurch in ein helles Licht geſetzet wird.

Jm Jahre r755. iſt eine Auflage von dem S.
G6Gos. gemeldeten Specimine emendationum ad

Gvteruket Ligurinum gemacht worden. Des
folgenden Jahres 1756. hat Herr Withof her—
aus gegeben Acla lacrorum ſecularium academiae

Q 2 Duis-
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Duisburgenſis, in ordinem digeſta, et breui hiſto-
ria feſtae ſollemnitatis, aliisque non nullis monu-
mentis illuſtrata. Quart. ein Alph. ſechs B. Die
Zuſchrift iſt an Jhro Konigliche Majeſtat in Preuſ—
ſen. Nach einer kurzen Vorrede findet man in
dieſer Sammlung Folgendes bey einander. iDes
Herrn Profeſſors Hilſtoria feſtiuitatis ſecularis in
academia Duisburgenſi celebratae. 2. Deſſelben
Carmen ſeculare, ſimul huius temporis tot terrae
motibus per vniuerſum fere orbem memorabilis
faciem repraeſentans. 3. Eben deſſelben Program-
ma, quo aeademiae ſacra ſecularia indicantur. 4. Des

Herrn Doct. Pet. Janßen Gedachtniß. und
Dank. Predigt uber Joh. Vll, 37. 389. Wiederum
5. unſeres Herrn Profeſſors Oratio panegyrica,

worinn die Geſchichte der Univerſitat und ihrer
Lehrer kurzlich beſchrieben wird. 6. Syllabus
omnium eorum, quibus faſces academici elapſo ſe-
eulo commiiſi ſuerunt. 7. Series omnium aca-
demiae Duisburgenſis profeſſorum iuxta faculta-
tes diſpoſitorum. 8. Elenchus laborum in vni-
uerſitate Duisburgenſi cum hoclerna eius facie.
9. Epiſtola- academiae Duisburgenſis acd exteras

per Germaniam academias euangelicas, atque illu-
ſtria Lycea, ſacrorum ſecularium nuntia. 10. Epi-
ſtolae academiarum/exterarum et gymnaſiorum re-
ſponſoriae; wobey auch des Helmſtadtiſchen Herrn
Prorectors Wernsdorf Programma de ciuitati-
hus Aſiae ααο befindlich iſt. 11. Andr. Wat
ſons Spuren der gottlichen Vorſehung in Grun-

dung



des Herrn Prof. Withof. 245
dung des Duisburgiſchen Muſenſitzes, beſungen in
der koöniglichen deutſchen Geſellſchaft zu Konigs—
berg. i2. J. H. Hermann zu Bremen Ode auf
das frohe Jubelfeſt der hundertjahrigen Stiftung

der Univerſitat Duisburg, und endlich 13. Des
Herrn Withofs Narratio breuis inaugurationis
ante centum annes factae. Dieſes letztere Stuck
iſt um deſto weniger fur unnothig anzuſehen, da
die vor hundert Jahren herausgekommene Schrift:
Academia, quae eſt Duisburgi Cliuorum dedica-
ta, ſich vorlangſt ſehr rar gemacht, wie denn Ten
zel ſchon vor ſechzig Jahren von ihrer Seltenheit
gezeuget hat, in ſeinen monatlichen Unterre-—
dungen 1695. S. G21. und aus demſelben der“
Herr von Hoven anfuhret in Libror. rarior. ma-
nip. J. p. 5. Uebrigens haben wir bereits im 3.
Th. S. 698. 699. angezeiget, wo man ſonſt
Nachrichten von dieſer Univerſitat antreffen konne.

Wir merken nur noch an, daß Herr Withof in
dem Programmate, ſeiner Gewohnheit nach, Gee
legenheit nimmt, uber einige Stellen lateiniſcher
Schriftſteller ſeine kritiſche Sichel gehen zu laſſen,
als HoRAT. L. IV. od. 8. und LI. 37. VIRG.
Aeneia. L. Il. 2 56. allwo er fur: ventosque ſecabat
will geleſen haben: ſecuta, und VALER. FLACC.

L. III. a29- 236. allwo V. 234. die Worte:
iuſta ſanguis exuberet vrna, verandert werden in:
pulſu geminet crudeliter aera. Ob er durch der—
gleichen freye Verbeſſerungen, welche in ſeinen
Echriſten ſehr haufig anzutreffen ſind, den Namen

O 3 eines
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eines audaciſſimi Critici verdienet habe, welchen
ihm der Herr von Staveren in den Milſcell,
obſerv. crit. nouĩs beyleget, wollen wir andere lie—
ber beurtheilen laſſen.
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Zur Geſchichte
des

Herrn David Nilll.
T77. Th. S. 555.

vrs war der zwey und zwanzigſte May 1756.E als die hohe Schule zu Uetrecht und die ge—

lehrte Welt dieſen großen Lehrer im funf ünd ſech.
zigſten Jahre ſeines Alters durch den Tod verlor.

Unter den von ihm heraus-gegebenen-Schrif.

ten ſind noch folgende nachzuholen:
Exerc. Rabbin. Talmud. de cornibus altarig

exterioris, ſo er i714. unter dem Vorſitze des Herrn

D. Ouand zu Konigsberg vertheidiget, und inn
Nouo Theſauro philol. befindlich iſt.
J Diſſert. de impoſitione manuum in ſacrificiis.

resp. Th. Fagus. 1723.
HDiſſ. philol. de lamina aurea ſacri pomifiei

resp. Arn. Arnzenius, 1729.

Cedex



des Herrn David Mill.
Codex Tulmudis Babylonici Succa, Latinitate do-
natus, notisque philologicis illuſtratus a F. B.
Dacus. V. D. M. ſubiuncta eſt in calce eiusdem

diſſ. ad Zach. XIV. 19. Accedit J. J. CRAMERI,
theologi quondam Herbornenſis, in eundem co-
dicem Talmucdicum tommentarius poſthumus, cum
praef. D. MiLIaI. Uetrecht 1726.

Diſſ. de vſu ſalis in ſacris lſraëlitarum, eiusque
myſterio. resp. S. O. Scathmauri, 1735.

De prima ſymboli apoſtolici adornatione.
reſp. S. N. Boromyui, Pransſylo. 1735.

De Abele, typo Chritſti. reſp. Cbriſtoph. Bech-

tel. Francodal. S. S. min. Cand. 1737.
9

De iueeicie resp. Per. Tæegledi. Hung.
1738.Kloekmoedige Boemſtoffe der Kerke in Ver-

drulckingen volgens den XXVII. Pſalm. Uetrecht,

i39. Quart.
Auf ſeinen Tod ſind verſchiedrne Gedichte an

das licht. getreten, 'worunter ſich die lateiniſche
Elegie des Herrn Ooſterdyk Schacht aus—
jeichnet. ü
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Zuſatze zur Geſchichte

des
Herrn Prof. von Lom.

J na ich die Geſchichte dieſes Gelehrten, aus ei—
J

6/ nem Verſehen meiner Eilfertigkeit, nebſt
andern abgeſandt habe, ehe ich folgende zwo Schrif.
ten deſſelben beygefuget, ſo muß ſie nun hier nach—

holen. Namlich

Sermo academicus de.ingenii cultu, et per-
fectione ex mathematum tractatione conſequen-
da. 1737. Und

Evcrrois elementotum dibri VI. priorum pla-
norum, ae XI.et XIIi. ſolidorum, eum explanatio-
ne et demonſtrationĩbus CiRISs TOPH. CLAVII, in
vſum andlit. adornati et editi.a J. H. L. qui bre-
uem naxrationem hiſtoricam de vita ac elementis

Euclidis addidit. Aibdlis tabb, aeteis nitidiorihus
et accuratioribus. Amſterdam 1738. Octav. Noch
verdienet angemerket zu werden, daß er i738. der
erſte aus dem Collegio Profeſſorum geweſen, wel
chem das akademiſche Secretariat aufgetragen wor
den, da ſonſt bis dahin ſolches eine eigene Bedie—
nung eines andern geweſen war.
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